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lgisch-preußische Kolonialpolitik.
as deutsche Volk ist ein uraltes Kolonialvolk.

Bau Anbeginn seiner Geschichte wo Hute dem Polte eiu grosser Wunder
trieb inne, und mit einem Wunder,zuge führten sich auch die Germanen in
die Weltgeschichte ein, indem die südwärts ziehenden Eimbern 113 vor Christi
Geburt bei Pore ja ein Römerheer schlugen. Wanderzüge innren es , in eiche
sie wiederholt zum Kampf mit den Römern führten , welche Goten und Pan
dalen selbst über das Acittelländische Bceer bis an die Gestade Afrikas ver¬
schlugen. Durch diese frühe Zeit der deutschen Geschichte klingt es von
scharfen Schwertesschlägen , denn das Deutschtum war im Begriff die Welt zu
erobern . Zu kolonisieren verstand es aber nur dort , wo die unterworfenen
Völker auf derselben oder einer niedrigeren Kulturstufe standen . Dann gaben
die Deutschen, wie die Angelsachsen den Britanniern ein germanisches Ge
präge und wurde » so Begründer des englischen Volkes . Trafen sie auf
höher entwickelte Völker , so nahmen sie bald deren Cultur an und gingen
in ihr allmählich auf , so das; fast alle diejenigen Völker, welche heutzutage in
Europa und in der Renen Welt bedeutende Staaten gebildet haben , eine
stark germanische Beimischung haben.

Znr Zeit der Hansa waren die Deutschen auch ei» seegewaltiges Volk,
aber die Entdeckung von Amerika und des Seeweges nach Indien fand doch
kein Geschlecht vor , welches sich nun die günstigen Gelegenheiten zu koloni
sieren zu nutze gemacht Hütte. Das deutsche Kaisertum hatte seine Be
dentnng längst verloren , die Weltherrschaft fiel an die Spanier . Von Angs
bürg aus , von den Welsern , wird ein Versuch gemacht , in Venezuela festen
Fuß zu fassen und das fabelhafte Gvlkonda zu finden , aber die Eifersucht
der Spanier lies; daS Unternehmen mißlingen . Doch sangen die Völker
germanischer Rasse an sich zu rühren , Holländer und Engländer treten auf den
Plan , bekämpfen die Spanier und schließlich sich selbst, bis das meernm
spülte England Sieger bleibt . Frankreich ist zwar noch ein gefährlicher
Gegner , aber seine kontinentale Politik verhindert oft genug eine energische
Kolonialpolitik , und England hat den Vorteil.

Wo aber war Deutschland in dieser Zeit , als die Welt vergeben wurde?
wird der eine oder andere fragen . Im sechzehnten Jahrhundert war , -nie
schon bemerkt, das Unternehmen der Welser in Venezuela begonnen und auf¬
gegeben worden , aber die Erfahrungen waren durchaus nicht derart , das; sie
hätten abschreckend wirken können. Der Mangel bedeutender Kapital tröste
kann auch nicht ausschlaggebend gewesen sein, denn Deutschland war damals
blühend und wohlhabend . Aber die Religionsstreitigkeiten lenkten die all¬
gemeine Aufmerksamkeit von einer Beteiligung über See ab, und Kaiser Karl V.
hatte gar kein Interesse , für die deutschen Lüsten zu sorgen, da für ihn nur
seine Hansmacht in Frage kam. Dazu innere dämpfe , Türkenkriege
wie ja das Jahrhundert sehr bewegt war und im siebzehnten Jahrhundert
der große Dreißigjährige Krieg , der Deutschlands Wohlstand die tiefsten
Wunden schlug, die erst in unserm Jahrhundert vernarbt sind. Der einzige
deutsche Stamm , welcher thatkräftig die Kolonisation überseeischerLänder auf
nahm , waren die allerdings nur in lockerer Verbindung mit dem Reich stehen

den Riederlande . Die Niederländer , begünstigt durch dir in jeder Beziehung
vorteilhafte Lage ihres Landes , durch ihre schönen Häfen , Stromverbindnngen
und die gewerbreichen, fruchtbaren Hinterländer , hatte » von jeher einen regen
Handel zu Lande wie znr See getrieben, welcher bald infolge ihnen ge
währter Freiheiten zu hoher Blüte gelangt war . Ramentlich ragte » die
flandrischen Städte , wie Brügge und Antwerpen , durch selbständigen Handel
und als Handelszentren der bekannten Welt hervor , während die Städte der
nördlichen Landschaften mehr in Anlehnung an die Hansa zu Macht und
Ansehen gelangten.

Der erste Hohenzoller , welcher in seinem lühnen und umfassenden (Riste
seilten Grundsatz „Seefahrt und Handlung sind die fürnehmsten Säule » eines
Estats " verwirklichen wollte , war Friedrich Wilhelm , der Große Kurfürst von
Brandenburg , der Herrscher eines kleinen Binnenstaates an der deutschen
Nordgrenze , welcher durch die Eifersucht gewaltiger Mächte von der See ab
geschnitten war , aber durchdrungen von der Notwendigkeit der See Entwicklung
des Staates diese Fesseln zerbrach . An den Kurfürsten Georg Wilhelm war
bereits im Jahr 1634 der Plan einer Beteiligung an einer großen Handels
gesellschast in Südindien herangetreten , welchen Gustav Adolf „aus wohl
meinender väterlicher Asfektion und Vorsorge gegen die evangelische deutsche
Nation " verfolgt hatte , aber in dem Elend des Dreißigjährigen Krieges,
welcher Deutschlands Wohlstand fast vernichtet halte , war der Plan nicht
weiter verfolgt worden . Als aber der Große Kurfürst znr Regierung kam
und die Stellung seines Staates gegen die umliegenden Feinde gesichert halle,
da schuf er mit Hilfe des unternehmenden holländischen Reeders Wilhelm
Raute , an welchen heute »och Ranleshof in Berlin erinnert , eine Seemacht,
die am 1. Sktober 1684 , dem eigentlichen Geburtstag unserer heutigen
kaiserlichen Marine , bereits aus 26 seetüchtigen Kriegsschissen mit 602 Ge
schützen bestand. Mit dieser Flotte beschloß er einmal sogar Spanien znr
See anzugreifen , um von diesem Staat sein gutes Recht zu ertrotzen, und sie
für die kolonialen Unternehmungen z» verwenden , welche Ranle ihm angeraten.

Schon im Jahre 1676 Patte Ranle auf den vorteilhaften Betrieb des
Handels nach Guinea hingewiesen und im Jahre 1679 dem .Kurfürsten um¬
geschlagen, einer gninesischen Kompagnie seinen Schutz zu verleihen . Diese
sollte zuvörderst mit zwei Schisse» nach Guinea und Angola Handel treiben,
sonne auf 25 Jahre ausschließlich privilegiert werden und vom Kurfürsten , dem
auch die Ernennung des Präsidenten der .Kompagnie überlasse» blieb. Kanone »,
Soldaten und 10 000 Thaler erhalten . Der Kurfürst wandte den Verhand
lnnge » über die Fnndiernng der afrikanischen Kompagnie sein größtes Interesse
zu und suchte innerhalb und außerhalb seiner Erblande , innerhalb wie außer
halb des Reichs kaufmännische und andere Teilnehmer für die Handelsgesell
schaft z» gewinnen . Aber gerade in den kreisen der Handelswelt , in seinen
eigenen Seeprovinzen und in den Hansestädten , fand er für seine Pläne , nach
dem Vorbild der Holländer sein Land durch den überseeischen Handel zu
heben, nur ein geringes Verständnis . Die von dem Kurfürsten erstrebte
„Wiederansrichtnng der verfallenen Kommerziell im Heil . Röm . Reiche" wäre
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Die brandenburgisch - Preußische Kolonialpolitik.

zivar allen erwünscht gewesen , aber es war nnr wenigen über chr Zeitalter
hinausragenden ertenchteten Grüßen gegeben , die Schäden der engen Kammer
politik einzusehen nnd zn weitgehenden Unternehmungen zu raten . Es be
rührt sehr wehmütig zn sehen , welcher oft vergeblichen Mühe sich der Kur
sürst unterzog , Verständnis für seine Unternehmungen zn erwerben , nnd wie¬
der Ruf eines damaligen Kolonialfrenndes

„Wohlan denn , tapfere Teutsche , machet daß man in der Mapp neben
Nen -Spanien , Nen -Engelland auch daS künftige Neu Deutschland finde"

ganz nngehört auch in weiteren Kreisen verhallte . Denn der Kurfürst , als echter
deutscher Fürst , verfolgte kein Partikulares Interesse , sondern hatte vor
allem das Wohl deS damaligen Deutschen Reiches im Auge . Welche Wen
düng in der Weltgeschichte wäre eingetreten , wenn damals der Kaiser nnd
die Nation das Werk befördert hätten!

Die erste unter dem Schuhe des Großen Kurfürsten unternommene
afrikanische Expedition stach im Jahre 1680 in See , war aber in ihren Er¬
folgen ziemlich unglücklich , da die

Eifersucht der an der Küste von

Guinea etablierten Holländer über
all in den Weg trat . Am 16 . Mai
war es aber dem Kapitän eines

Schiffes gelungen , in der Gegend

zwischen Axim nnd dem Kap der
drei Spitzen mit drei Negerhänpt

lingen einen Vertrag abzuschließen.
Um dort ein Fort zn erbauen,

wurden zwei Fregatten ausgerüstet,

welche Ende Dezember 1682 an

der Goldküste landeten . Der Spe-

zialbevollmächtigte , Major von der
Grüben , entrollte dort am l . Ja¬
nuar 1683 unter dem Donner der

Kanonen die große knrfürstlich-

brandenbnrgische Flagge nnd gab
der jungen Ansiedlnng , zn deren

Schuhe alsbald die Erbauung eines
Forts in Angriff genommen wurde,

den Namen Groß -Friedrichsbnrg.
Schon in den ersten Stadien seiner

Verteidigungsfähigkeit hatte aber
der Platz eine Aufforderung znr

Uebergabe seitens der holländisch¬

westindischen Kompagnie vom be¬

nachbarten Fort Elmina zurückzu¬
weisen nnd den Angriff einiger
tausend von den Holländern auf¬

gehetzter Neger blutig abzuschlagen.
Neben diesem Hanptplahe der bran-

denbnrgischen Herrschaft wurden

bald darauf noch drei andere Forts

an derselben Küste angelegt , nnd

im Jahre 1687 wurde auch noch
südlich des Kap Blanco , auf der

Insel Argien chem heutigen Argnin)

die brandenbnrgische Flagge ge¬
heißt , da der Platz wegen seines

schwunghaften Handels mit Gummi

nnd Straußenfedern sehr wertvoll

schien . Zwar hatte der Kommandant Cornelius Beer mehrere Versuche der
Franzosen , ihn mit bewaffneter Hand aus dem Fort zn vertreiben , zurück
zuweisen , aber der Handel blühte in den ersten Jahren trotz der Eifersucht der
anderen Mächte sehr auf.

Am 17 . März 1682 hatte der Kurfürst das „ Edikt wegen Octrohiernng der
aufzurichtenden Handelskompagnie an den Küsten von Guinea " erlassen , im
Herbste desselben Jahres die Gesellschaft mit zahlreichen Privilegien ausgestattet,
ferner mit den ostfriesischen Ständen einen Handels - nnd Schifsahrtsver-
trag abgeschlossen , so daß der Sitz der Gesellschaft nach Emden verlegt
werden konnte . Ohne die werkthätige Hilfe des Kurfürsten wäre sie nie
zn einiger Blüte gelangt , da die kostspieligen Expeditionen viel Geld ver¬
schlangen . Sie nahm schließlich auch in ihr Programm den gewinnbringcn
den Handel mit „ Schklawen " , mit Sklaven , auf , dem andere Nationen große
Reichtümer verdankten , nnd spann ihre Fäden auch nach Amerika , um dort
einen gesicherten Platz für die Einfuhr zn erwerben . Nach längeren Ver
Handlungen gelang es , mit Dänemark einen Vertrag abzuschließen , nach
welchem der Kompagnie unter Vorbehalt der Souveränität des Königs von
Dänemark aus der Insel St . Thomas eine Handelsniederlassung gestattet

wurde . Da aber der Kurfürst nnd sein kolonialer Berater sich sogar mit
Plänen auf Kanderwerbnng nnd Geschäfte in Ostindien trugen , kann man
leicht ermessen , wie sehr die Möglichkeit einer maritimen nnd kolonialen
Ausdehnung weltumfassende Ideen begünstigte.

Aber leider nahmen die Schwierigkeiten , mit denen die Kompagnie zn
kämpfen hatte , kein Ende . Nach einem überraschenden Aufschwung folgte ein
allmählicher Rückgang , da die Feindseligkeiten der Holländer nnd Franzosen
immer heftiger wurden nnd unter diesen Umständen die Acachtvcrhältnisse des
Staates für die Durchführung großer Entwürfe nicht ausreichten . Dazu war
das Beamtenpersonal der Kolonien seiner Aufgabe nicht gewachsen nnd ver¬
lotterte allmählich . Der bitterste Schlag aber traf den Kurfürsten , als im
Jahre 1687 der holländische General de Sweers die Plätze Accada nnd
Taccarary überfallen , die Offiziere mid Mannschaften nach Elmina ge
schleppt nnd alle Waren nnd Munition an sich genommen hatte . Es wurde
ferner berichtet , daß derselbe die Mohren gegen Groß -Friedrichsbnrg aufzu¬

hetzen gedroht habe nnd daß er diesen

Ort durch Absperrung aller Zugänge

thatsächlich blockiere . Der Kurfürst

war davon auf das schmerzlichste
berührt . In zwei kurz aufeinander¬

folgenden Reskripten wies er den

Gesandten im Haag an , Heraus

gäbe der beiden Plätze nnd Ent¬

schädigung binnen kürzester Frist
zn fordern , widrigenfalls er andere

„Mesnres " ergreifen werde . Und

dazu wäre es sicherlich gekommen,
hätte ihn nicht eilt höherer Wille

mitten aus seiner Thätigkeit ab¬
berufen nnd znr Unsterblichkeit ent¬

führt . Bis zu seinem letzten Atem¬

züge galt sein Denken nnd Trachten
der Kolonialpolitik . Er hatte die

Genugthuung , noch bevor er die

Augen für immer schloß , aus
Holland zn erfahren , daß die Stadt
Amsterdam bereit sei , für die voll¬

ständige Befriedigung seiner An¬

sprüche einzutreten . Dieser hoff¬
nungsvolle Gedanke Verließ den

Sterbenden nicht mehr . Die letzte
von ihm erteilte Parole war:

„Amsterdam . "

Sein Nachfolger Friedrich 11I.
hatte den redlichsten Willen , die
von seinem Vater eingeleitete Ko

lonialpolitik in dessen Sinne fort¬

zusetzen , nnd es wurden sogar An¬

strengungen gemacht , eine amerika¬
nische Kompagnie zn gründen , aber
die sich verschlechternden Verhält¬
nisse der afrikanischen Kompagnie

lähmten einen neuen Aufschwung.
Die Brandenburger sind sogar ein¬
mal , am 6 . Februar 1689 , auf der

Krabbeninsel , einem Eilande zwischen
St . Thomas nnd Portorieo , ge¬

landet nnd hatten davon Besitz ergriffen , aber es geschah nichts , um diesen
Besitz zn behaupten . Es lag eben in den Zeitläuften , daß die Dinge nicht
vorwärts kamen , sowie daran , daß der Handel mit der „ schwarzen Ware"
nach einer Rechnung vom Jahre 1699 einen Gewinn von 85 Prozent brachte
nnd deshalb das Fundament der Kompagnie bildete . Soweit die Sklaven nicht
in Groß -Friedrichsbnrg zn erhalten waren , wurden sie längs der Küsten von
Guinea nnd Angola eingehandelt . Wenn die brandenbnrgischen Händler hierbei
auch menschlicher Verfahren sein mögen als andere Nationen — so durfte bei¬
spielsweise der Säugling nicht von der Mutter getrennt werden — , so war
der Handel an sich schrecklich genug . Die Sklaven erhielten einen Stempel,
der die Jntialen 0 .-D .-11.-0 . lEhnrfürstlich -Afrikanisch -Brandenbnrgische -Com-
pagnie ) trug , auf der rechten Schulter eingebrannt nnd wurden so auf den

Schiffen eingepfercht , daß , wie der Chirurg Oettinger schreibt , sich ihm das
Herz krampfhaft zusammenzog , als er solche , dem Aenßeren nach menschlich
gebaute Wesen wie das Vieh behandelt sehen mußte.

Am Ansgang des Jahres 1691 stand die Kompagnie am Bankerott , nnd
Friedrich mußte persönlich seinen Kredit einsetzen , um ihn hintanzuhalten . Es
begannen jetzt die Anklagen gegen Ranke , dessen Charakterbild noch immer in der

Friedrich IVilbclm, der Große Kurfürst.

MIM



3Die brandenburgisch-preußische Koloniolpolitik.

Geschichte schwankt, heftiger zu werden; der Handel in Win litt nnter der >tan
knrrenz holländischer Schnmggler, der Gouverneur von Groß Friedrichsbnrg
vernntrente Gelder, französische Kaper nahmen mehrere Schisse weg; aber
trotzdem hätte die Kompagniesich noch halten können, da Stlavenliefernngs-
vertrüge mit den Portugiesen große Gewinne in Aussicht stellten, wenn nicht
der OberpräsidentEberhard v. Danckelman zu Falle gekommen wäre. Trotz
alledem hielt König Friedrich bis zu seinem Ableben an der Hoffnung fest,
daß es ihm gelingen würde, dem überseeischen Handel durch die Kolonien
neuen Aufschwung zu geben. Er hatte durch Manifest vom 2. Mai l71l
das gesamte Eigentum der afrikanischen Gesellschaft für anheimgefallener¬
klären lassen und somit auch den Kolonialbesitz mit allen Rechten und Pflichten
der aufgelösten Gesellschaft übernommen.

Preußens zweiter König, Friedrich Wilhelm I., sah „das afrikanische
Kommerzienwesen" als „eine Chimäre" an, und infolge dieser Auffassung
schied, was von: kolonialen Standpunkt aus zu beklagen ist, Preußen aus
der Reihe der kolonisierenden Nationen aus. Seinem nüchternen, auf
das greifbar Praktische gerichteten Sinn widerstrebte es, Unternehmungen zu
begünstigen, deren Früchte erst nach geraumer Zeit dem Staate zu gute
kommen konnten. Durch Vertrag vom 17. Januar 1718 gingen die sämt
lichen preußischen Besitzungen an der Gnineaküste in den Besitz der holländisch
westindischen Kompagnieüber, welche dafür 6000 Dukaten zahlte und dem
Könige 12 Negerknaben, davon 6 „wohlgemachte" mit goldenen Halsbändern
stellen sollte. Den Holländern wurde es übrigens nicht so leicht, die Forts
zu besetzen, noch sieben Jahre lang behauptete Jan Cnnh, ein dortiger Neger
Häuptling, welcher von dem Sergeanten v. Medem mit der Verwaltung be
traut war, die Festung gegen alle Angriffe, bis er sich in die Wälder zurück
ziehen mußte. Eine Niederlassung auf St . Thomas in Westiudien mußte
1731 aufgegeben werden, weil die Dänen den noch immer schwunghaften
Preußischen.Handel lahm zu legen wußten. Die afrikanische Handelsgesell¬
schaft aber endete mit einem Bankerott von einer Million Thaler , wodurch
dem Könige und seinem Hause große Verluste erwuchsen.

Wenn mau die kolonialen Unternehmungender damaligen Zeit mit uu
befangenem Auge beurteilt, so wird man leicht einsehen, daß bei der Lauheit
der Deutschen wenig Erfolg zu erreichen war. In allen afrikanischen Unter
nehmungenspielten Ausländer die erste Rolle und wußten ihr Interesse besser
zu wahren als das der Kompagnien. An lind für sich war die Anlage von
Stationen in Westafrika wohl bedacht, da sie als Handelskoloniengünstig ge
legen waren. Die verschiedeneil herrschenden Nationen haben nicht weniger
als 25 Forts längs der Goldküste erbaut, von denen heute die meisten in
Trümmern liegen und beredte Zeugen vergangenerJahrhunderte und ihrer

! Handelsblüte sind. Die eisernen Kanonenrohre, mit Rost bedeckt lind ohne
Lafetten, liegen heute »och auf den Dünen deS Strandes lind in den Straßen
der Küstenplätze nmher und dienen den Eingeborenenals friedlicher Ruhesitz.

Im Jahre 1884 wurde die mittlerweile unter englische Herrschaft
l gekommene Goldküste von S . M. S . „Sophie " besucht und dabei
^ das alte brandenbnrgische Fort Groß Friedrichsbnrgbesichtigt. Der Grund
! riß des Forts ist quadratisch, mit eingezogenerKehle und rechtwinkligen

Eckbastionen. Es gelang eins von den sechs alten Geschützrohren, gnß
eisernen Kernrohren, mit eisernen Ringen nmzogen, einzutauschen, welches sich
jetzt im Berliner Zeughaus befindet. Die Orhdation ist im Laufe der
Jahrhunderte so weit fortgeschritten, daß sich fingertiefe Rostgruben innen
wie außen gebildet haben und keinerlei Schrift oder sonstiges Zeichen mehr
zu erkennen ist. Wenn auch das ganze Fort nnter der üppigen Tropen
Vegetationfast vergraben liegt, so waren die Trümmer, welche von der
See aus sichtbar sind, doch noch ziemlich gut erhalten. Die Lage war für

^ die Verteidigung »ach Land sowohl wie nach See zu eine sehr günstige, wie
! auch die Wahl des Ortes im Hinblick auf den reich bewaldete» fruchtbaren

Küstenstrich eine glückliche genannt zu »'erden verdient. Der größte Feind
in diesem Gebiet war und ist das Klima, daneben hatte aber der Sklave»

! Handel eine fortschreitende Barbarei und Entvölkerung des Landes im Gefolge.
Mit der Abschaffung deS Sklavenhandels verloren die Niederlassungen an der
Goldküste an Bedeutungund gingen schließlich, soweit sie noch nicht den Briten
gehörten, an diese durch Kauf und Vertrag über. Aber die Engländer sind

^ auch heute noch ihres Besitzes nicht recht froh geworden, obwohl sie sich die
! größte Blühe gegeben haben und noch geben, den Goldreichtumdes Landes
j auszubeuten. Der bekannte Alchimist Kunkel hatte schon vor zwei Jahr
! Hunderten vom Bergbau abgeraten, einmal wiegen der weiten Entfernung lind
! der dadurch hervorgerufenen Schwierigkeit der Proviantbeschaffnng, dann aber
^ weil deutsche Bergleute im Hinblick auf das Klima kaum nach dorthin aus
! wandern dürften, die Mohren wohl kaum im Bergbau verwendet und angelernt
! werden könnten und die Gesellschaft einige Jahre ohne Ausbeute arbeiten dürfte.
^ Es ist wohl nutzlos, sich die Frage vorzulegen, welche Entwickelung die

preußische Kolonialpolitikgenommen hätte, wenn sie im Sinne des Geistes
! des Großen Kurfürsten fortgeführt worden wäre, denn die Weltgeschichte kennt
! das Wörtchen „wenn" nicht. Das deutsche Volt war in seiner Gesamtheit

eben noch nicht reif, die Nützlichkeit einer kolonialen Entwickelung, eines
! Neu Deutschland, zu würdige»: es mußte erst im Inner » erstarken, um, wenn
! auch spät, doch schließlich noch mit aller Energie an den Erwerb von Ländern
! zu denken, welche als Handels und Plantagenkolvnienfür uns von gewaltiger
! Bedeutung werden müssen.

Des Großen Kurfürsten Fregatte „Kurprinz".

Tie Fregatte, mit 30 Kanonen armiert, lief am 12. Juli 1082 mit der Fregatte„Moriahn" von der
Elbe aus in See- Am 1. Januar 1683 wurde die große knrsürstlich-brandenburgischeFlagge an Bord des
„Kurprinz" auf Groß-FriedrichSburg geheißt.
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achdem Deutschland durch die Freiheitskriege aus seiner Erniedrigung
sich emporgerasst , und die Idee des fest geeinigten Deutschlands durch die
Schaffung des Zollvereins und die Entwicklung der modernen Verkehrsein-
richtnngen tiefere Wurzeln geschlagen und das gesunkene Kraftgefühl belebt
hatte , lenkten -unternehmende Teutsche wieder das Augenmerk des deutschen
Volkes auf die überseeischen Länder . Es war nicht bloß Nordamerika , welches
als AnswandernngSziel in ungleich höherem Maße in Aufnahme kam als
im achtzehnten Jahrhundert , sondern vor allem Südamerika , wo deutschen
Kolonisten sich ein gedeihliches Fortkommen ermöglichen ließ . Das Deutsch¬
tum begann sich mit seiner früheren Eypansivkraft über die ganze Erde zu
verbreiten , in Australien , in Rußland entwickelten sich deutsche Kolonien in
erfreulicher Weise , da sie von den dortigen Regierungen als ein wichtiges
Element für den wirtschaftlichen Fortschritt dieser Länder geschützt und gehegt
wurden . Der beständige Verkehr der Ausgewanderten , welche sich in Süd
amerika kräftig gegen ein Aufgehen in der Bevölkerung ihres Adoptivvater-
landes sträubten , mit der Heimat , eine gesteigerte Missionsthätigkeit , vor
allem aber der ausblühende Handel und Verkehr trugen dazu bei , die Kennt¬
nis der überseeischen Gebiete in weitere Kreise zu tragen und immer wieder
die Frage auftauchen zu lassen , ob nicht bald der Zeitpunkt gekommen sei,
da Preußen oder das Deutsche Reich eigene Kolonien erwerben könne , um
die deutsche Auswanderung nach ihnen abzulenken.

Aber niemand wußte recht anzugeben , auf welchem Wege dies zu er¬
reichen sei, und da die allmählich sich durchringende Manchester Lehre der kolo¬
nialen Ausbreitung nicht günstig war , mehrere größere von Gesellschaften
unternommene Kolonialgründnngen mißglückt waren , so waren die praktischen
Männer unthätig , während von deutschen Gelehrten , charakteristisch genug,
die Systematik der Kolonien geschrieben wurde . So viel hatte sich aber klar
herausgestellt , daß , wenn überhaupt kolonisiert werden sollte , nur Preußen
daranfzielende Pläne verfolgen könnte , obwohl es erst die Anfänge einer See¬
macht besaß . Aber die Zeit war noch nicht reif für weitansschanende , über¬
seeische Unternehmungen , und die Anträge , welche von im Allslande lebenden
Deutschen , z. B . aus Australien kamen mit der Bitte , doch Neuguinea zu
annektieren , wanderten zu den Akten . Preußen hatte auch kein aktuelles
Interesse Kolonien zu erwerben lda eine Answandernngspolitik , welche ein
solches hervorgerufen hätte , nicht beliebt wurde ), zumal der Handel vornehm¬
lich in den Händen voll Bremen und Hamburg lag , deren Interessen in
mancher Beziehung mit den preußischen «licht übereinstimmten.

Mit dem ungeheuren Aufschwung des Jahres 1870 wurden aber fast
auf allen Gebieten die Grundlagen für eine Ausbreitung des deutschen Ein¬
flusses erweitert , und das in wenigen Jahren erreicht , wozu früher Jahrzehnte
gehört hätten . Mit der Erschließung der westfälischen Kohlenlager wuchs
die prenpisch dentsche Jndnslrie zu überraschender Blüte und konkurrierte er¬
folgreich aus dem Weltmarkt , daneben entwickelte sich , den gesteigerteil Bedürf¬
nissen entsprechend , die Konsnlatsorganisation , neue Dampfer erweiterten den

Verkehr , und vor altem wurde eine Marine geschaffen , welche die Vor¬
bedingung für eine jede aktive Kolonialpolitik war . Für die große , seit der
Selbsternenernng des Reiches lebhaft erkennbar gewordene wirtschaftliche
Kraftentfaltnng ist unsere Kriegsmarine nach verschiedenen Richtungen
hin wahrhaft bedeutend geworden . Dieselbe ist nicht nur infolge der
vergrößerten politischen Anforderungen ein bloßes militärisches Machtmittel,
sondern sie hat vor allem an den neuen Aufgaben unseres Kultur lind wirt¬
schaftlichen Lebens einen thatkräftigen Anteil genommen und ist ein wichtiger
Hebel für die Erfolge und Fortschritte auf,  diesem Gebiete geworden . Ob¬
wohl die hanseatischen Schiffe auch schon früher auf eigene Faust ferne Ge¬
wässer aufgesucht hatten und daher einen durch lange Traditionen gestärkten
Unternehmungssinn besaßen , welcher durch die Unterstützung der Kriegsmarine
nicht entwickelt , sondern nur gefördert zu werden brauchte , so hat der deutsche
Seehandel das Gefühl der Sicherheit doch erst gewonnen , seitdem die schützende
Aufgabe der Kriegsmarine vo >« ihrer obersten Verwaltung aufgefaßt und nach¬
drücklich vertreten worden ist . Die Verwaltung hatte von Anfang an die
kommerzielle Bedeutung dieses Zweiges der maritimen Thätigkeit richtig er¬
kannt . Seit den Jahren 1859/01 , wo in Ostasien nach erfolgten ! Abschluß
von Handels - und Schisfahrtsverträgen Kriegsschiffe stationiert wurden , wurde
allmählich die Einrichtung solcher Kriegsschifsstationen auch für andere Meere
beschlossen , von denen die Station in der Südsee mit dein Zentralpnnkt in
Apia besonders wichtig wurde . Es wurde dadurch nicht bloß das Bestehende
geschützt , sondern auch dem Handel genützt , da das frühere Gefühl der Un¬
sicherheit schwand und Garantien für einen energischen Schutz und fortdauernde
Entwicklung gegeben waren . Die Stationsfchiffe besuchten planmäßig alle
Küsten und Häfen ihres Bezirkes und orientierten sich gründlich über alle
Verhältnisse , soweit sie für den Verkehr ihrer nationalen Flagge nutzbringend
und auch der Regierung zur Information für ihre Maßregeln dienlich sei»
konnte » . Im Bereiche jeder Station sind ein oder mehrere Zentralhäfen,
und wo die Schiffe dein Oberkommando eines Geschlvaderchefs unterstellt
sind , da sind diese Zentralhäfen auch die Basis der Operation des ganzen
Geschwaders , wie sie auch zugleich die Poststationen und Ansrüstnngsplätze
desselben , der einzelnen Schiffe oder des Geschwaders sind . Die Ergebnisse
aller Beobachtungen der Schisse werden von den Kommandanten derselben
zum Gegenstand eingehender Berichte gemacht , die schließlich an die Admirali¬
tät und das Auswärtige Amt gelangen , welches die intellektuelle Leitung
unseres überseeischen Flottendienstes in Händen hat . Diese Berichterstattung,
welche sich häufig auf Prodnktions und kommerzielle Verhältnisse erstreckt,
war um so wertvoller , als sie ein unparteiisches Urteil lieferte , das für
später sehr nutzbar gemacht werden konnte.

Der erste Versuch , in einem bescheidenen Maße Kolonialpolitik zu treiben,
führte zur Samoavorkage , als Gefahr im Verzüge war , daß es den dortigen
Deutschen ebenso gehen würde wie auf den Fidschi -Inseln , wo sie von den Eng¬
ländern verdrängt worden waren . Die Reichsregiernng faßte deshalb den Ent-
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schlnß , überall da , wo deutsche Interessen in freien Gebieten vorwiegend vertreten
ware » , eine Garantie für die Unabhängigkeit und Neutralität der betreffenden
Gebiete anzustreben , indem den Verträgen mit denselben die Form von Staats
Verträgen gegeben wurde , in welche » man sich die Meistbegünstigung sicherte und
damit der Ueberwnchernng des Einflusses fremder Nationen , welcher erfahrnngs
mäßig die Einverleibung zu folgen pflegte , vorzubeugen suchte . Aus den
Samoainseln und im Nenbritannia -Archipel versicherte man sich im Verfolg
dieses Prinzips einiger Häfen und suchte den Einfluß Deutschlands in der
Südsee dadurch zu befestigen . Auf den Samoainseln hatte das Hamburger
Halls Godeffroy bedeutende Plantagen angelegt , war aber in pekuniäre
Schwierigkeiten geraten und fand in Deutschland nicht das genügende Capital,
den Plantagenbetrieb lind das Handelsgeschäft wie früher fortzusetzen . Es
war klar , daß der

Fall desselben dem

ganzen deutschen

Südseegeschäft einen

ungeheuren Scheu

den zugefügt habe»
würde , und in ko-

lonialenKreisenwar
mail dem Gedanken

freundlich gesinnt,

das Hans zu unter

stützen , zumal ein

Eingreifen des

Deutschen Reiches
ein wertvolles Ein

sprnchs - lllld Anf-

sichtsrecht in Sa
moa gewährt haben
würde , dessen Konse

qnenzen allerdings

früher oder später

die Annexion nicht

ausschlössen . Daher

brachte Fürst Bis-
marck im Reichstage

am 20 . April 1880
einen Gesetzentwurf

ein , einer neu zu

errichtenden See-

handelsgesellschaft
durch Gewährung
einer Dividenden¬

garantie unter be¬

stimmten Vorans-

selznngen die Ueber¬

nahme und Fort¬

führung der Ge

schäfte der an Stelle

des Hauses Godess

roh eingetretenen
Handels - und Plan-

tagengesellschast der
Südsee zu ermög¬

lichen . Zugleich

machte er die Mit¬
teilung , daß die seit

Abschluß der deut

scheu Verträge
von England mit
dem Südseeinsel

reiche abgeschlosse¬

nen Meistbegünsti-

gnngsverträge des¬

sen Unabhängigkeit anerkannt hätten . Nach sehr lebhafter und erschöpfender
Debatte wurde jedoch infolge der Opposition der Fortschrittspartei die Vor¬
lage am 27 . April mit 128 gegen 112 Stimmen abgelehnt . Die Reichs-
tagsverhandlnngen über diesen Gegenstand hatten im Volke allgemeine Auf
merksamkeit erregt , und da von den Gegnern der Vorlage eine große Ab
neignng gegen alle Rolonialpolitil znr Schau getragen worden war , so wurde
die von den Kolonialsrennden ausgeworfene Frage „ Bedarf Deutschland der
Kolonien ? " Plötzlich zu einer brennenden und lebhaft erörterten . Die Be
wegung kam jetzt in Fluß und erfaßte » ' eitere kreise , da es darauf an¬
kam , die Regierung , welche aus ihrer früheren Reserve zu Gunsten weiterer

e

V

Fürst Dismarch - er Legründcr - er deutschen Kolonialmacht.

Klug und recht , ein treuer Knecht,

Fromm und stark , deutsch bis ins Ulark,

kolonialpolitischer Ziele herausgetreten war , zu unterstützen und in ihren
Zielen z» fördern.

Um diese Bewegung zu erhalte » , traten am 0 . Dezember 1882 in
Frankfurt mehrere bedeutende Männer , einem Rufe des Fürsten zu Hohenlohe
Mmgenbnrg , welcher im Reichstage » ' arm für die Samoavorlage eingetreten
war , folgend , zusammen und gründeten den Deutschen Uolonialverei » . Der
si 2 der Statuten , Zweck des Vereins , lautete wie folgt : „ Der Deutsche Uo
lonialverein hat sich die Aufgabe gestellt , das Verständnis der Notwendigkeit,
die nationale Arbeit dem Gebiet der Kolonisation zuzuwenden , in immer
weitere kreise zu tragen , für die daraus gerichteten , bisher getrennt aus
tretenden Bestrebungen einen Mittelpunkt zu bilden und eine praktische pösnng
der Uolonialfrage anzubahnen . Zunächst wird der Verein die Errichtung

von Handelsstatio

»en als Ausgangs

Punkt für größere

Unternehmungen
fördern " . Die große
Anzahl von beden
tenden Männern,

Politikern und Ge
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Verein beitraten,
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Drganisation drei

tete sich schnell über

ganz Deutschland

aus , die Mitglieder
zahl wuchs in über

raschend kurzer Zeit,
so daß die kaiserliche

Regierung sah , daß
sie eines starke»
Rückhaltes im deut

scheu Volke sicher

war , wenn sie aus
der einmal betrete

»en Ball » weiter

fortschreite.

Die Erwerbung
der Kolonien.

Der erste Pio
nier unserer kolo
male » Unterneh

mnngen war ein
Bremer Uanfmann,
E . F . Vüderilz . Er

gedachte im Hinter

lande von Angra
Pegnena Handel
und Viehzucht zu
treiben , da durch

die langjährigen

Bestrebungen der
Rheinischen Mis

sionsgesellschaft ein

Teil der Eingebo
reuen schon auf eine

höhere Stufe ge
bracht worden war.
Er hatte im Som
wer 1^ 82 bereits

die ersten Schritte
gethan , um das Derrain sondieren zu lassen , und im November desselben
Fahres dem Auswärtigen Amte eilte Denkschrift nnlerbreitei , in welcher
er anfragte , ob und unter welchen Bedingungen der deutsche Schutz ihm
für seine Sanderwerbnng gewährt werde » könnte . Eine Anfrage des Aus
wärtigen Amtes bei dem englischen I-Rnlzp , Ot '1'i<-<; , welche Ansichten es
über etwaige Rechte Englands auf das Gebiet zwischen dem 22 . lind 28 . Grad
südlicher Breite habe , wurde ausweichend beantwortet , da die englische Behörde
der Sache offenbar keine größere Wichtigkeit beimaß als den früheren klagen
der Rheinischen Missionen . Denn ein kapstädtischer Beamter hatte schon einmal
Verträge mit den Eingeborenen geschlossen , welche aber nicht von der englischen

So diente er Kaiser und 1) aterland

Und Gott gab Heil durch seine Hand.
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Regierung autorisiert worden waren , so daß die Besitzverhältnisse höchst
unklare waren . England wünschte erst den für eine Niederlassung beabsichtigten

Platz zu Nüssen , um sich dann zu entscheiden , ob die englischen Behörden iin
Notfalle einen Schutz gewähren könnten . Während diese Korrespondenz bor
sich ging , hatte Herr Lüderitz , der voin Auswärtigen Amte eine für seine
Zwecke ausreichende Antwort erhalten hatte , die Vorbereitungen so weit beendet,
daß er das znr Expedition ausgerüstete Schiff „ Tilly " nach Kapstadt absandte,
iveichen von dort nach Angra Pegnena fuhr und am 10 . April 1880 an
langte . Die Teilnehmer der Expedition rekognoS,perlen daS Bind , welches
trostlos und öde war , da der breite Dünenstreisen der Küste der Vegetation
und deS TrinkwasserS durchaus entbehrte . Man begann die Ladung zu
löschen , die Zelte aufzuschlagen und die nötige Arbeit deS HanSbaneS zu

! ihr Schiff sich in deutschen Gewässern befinde . Die „ Boadicea " fuhr nach
Kapstadt zurück , und der Kapländer bemächtigte sich bald eine gelinde Raserei
darüber , daß die Deutschen eS gewagt hatten , vor ihren Thoren sich fest¬
zusetzen . ES folgte ein sehr lebhafter Briefwechsel über die RechtStitel dieser
Gegend zwischen der Kapregiernng , dem englische » Kolonialminister und dem

AnSwärtigen Amt , bis Fürst Bismarck diese Erörterung durch ein Telegramm
vom 24 . April 1884 an den deutschen Konsul in Kapstadt beendete , welches

die öffentliche ProtektoratSerklärnng deS Deutschen Reiches bedeutete und
folgende » Wortlaut hatte : „ Räch Mitteilungen deS Herrn Lüderitz zweifeln

die Kolonialbehörden , ob seine Erwerbungen nördlich vom Oranjeflnß auf
deutschen Schutz Anspruch haben . Sie wollen öffentlich erklären , daß er und
seine Niederlassungen unter dem Schutze deS Deutschen Reiches stehen.

Uittcrbeamle . Gouverneur (Interim ) . Gouvcrncnr (Gala ) . Kommissar (Gala ) . Kanzler (Gala ) . Sekretär.
Kommissar (Interim ). Kanzler (Jntcrinn.

Die Uniformierung der in den westafrikanischen Schutzgebieten verwendeten Reichsbeamten.

Die Galauniform des Gouverneurs von Kamerun besteht (Kabinettorder vom 24 . Februar 1886 , 4 . Februar 1888 ) aus Rock von dunkelblauem , leichtem Tuche , mit eitler Reihe gelber
Knöpfe mit aufgeprägtem Reichsadler , nach dem Schnitt des preußischen Infanterie - Waffenrockcs , jedoch unter Wegfall des Stehkragens , dessen Stelle ein mit Goldtresse eingefaßter Umsall-
kragen einnimmt ; die Aermelausschläge mit eitler dem Rate eines Ranges 1 . Klasse entsprechenden goldenen Stickerei besetzt ; die Achselstücke in der Art wie die der Konteradmirale , aber
ganz von Gold , mit blauem Tuche abgefüttert ; auf der rechten Schulterscite goldene Fangschnürc . Das Beinkleid von weißem Kasimir , an der äußeren Seitennaht mit einer 3,3 ein breiten
Goldtresse besetzt . Helm von Kork , mit weißem , baumwollenem Stoffbczug , goldenem Beschlag ; auf der Vorderseite der Reichsadler mit der Kaiserkrone u . s. w . Die Galauniform der Neichs-
kommissare , welche heute übrigens nicht mehr existieren , ist etwas einfacher . Die Unterbeamten tragen als Gala einen Rock von dunkelblau ein , leichtem Stoffe mit einer Reihe gelber Knöpfe
und roter Einfassung , nach dem Schnitt des preußischen Jnfanterie - Waffenrockes , mit Stehkragen , an welchem zur Verhütung des unmittelbaren Auflicgcns am Halse vertikale Korkstückchen eingenäht
sind , ferner Achselklappen von demselben Stoffe . Dieselben sind ebenso wie die Aermelausschläge mit einer goldenen Treffe besetzt , wie sie als Rangabzeichen für die Unteroffiziere der Armee üblich ist.

verrichten . Vvn der MissivnSstntion Bekhnnien wurden Pferde beschafft : man
machte sich svdann nach derselben auf und erreichte daS Ziel vhne große
Hindernisse am 30 . April . Reit dem dort residierenden Häuptling Joseph
Frederick wurde am 1 . Mai ein Kaufkontrakt über Land an Per Küste von
AngrwPcqnena in der Ausdehnung von 10 deutschen Qnadratmeilen ab¬
geschlossen . Der Kaufpreis bestand in 2000 Mark . Damit war der erste
erfolgreiche Schritt geschehen , welcher der deutschen Kolonialbewegnng einen

mächtigen Impuls geben sollte , obwohl Südwestafrika an und für sich nicht
viel versprach . Bald hörte man mehr von dieser Festsetzung , als ein englisches
Kriegsschiff , die „ Boadicea " , dort sich über die Lage und die Niederlassung
der Deutschen unterrichten wollte , aber bereits die „ Carola " vorfand , deren

Kommandant die Engländer sehr höflich , aber bestimmt darüber aufklärte , daß

v . BiSmarck " . Mittlerweile hatten sowohl Herr Lüderitz als auch einige
andere Deutsche von den Nama - und Hererohänptlingen deS Hinterlandes
weitere Rechte erworben , so daß der Generalkonsul Nachtigal , welcher die

westafrikanischen Gebiete unter deutschen Schutz stellen sollte , bei seiner Ankunft
die größte Arbeit bereits gethan fand.

Dr . Nachtigal hatte auf seiner Küstenreise bereits am 4 . Juli 1884 mit
dem „ Könige " von Togo einen Vertrag abgeschlossen und in Bagida und

Lome die deutsche Flagge gehißt . Hier an der alten Sklavenküste hatten schon
seit Jahren Bremer Firmen sich niedergelassen und einen schwungvollen und
gewinnbringenden Handel mit den Landesprodnkten getrieben , obwohl sie wegen

der schwierigen Landnngsverhältnisse auch manche Verluste auszuweisen hatten.
Dann war Nachtigal auf der „ Möwe " weiter südwärts nach Kamerun ge-
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fahren , wo der deutsche Handel schon in den sechziger Jahren festen
Fuß gefaßt hatte . Hamburger Firmen hatten bereits im Jahre 1874 beim
Auswärtigen Amt die Ernennung eines Konsuls für Kamerun nachgesucht,
aber erst im Jahre 1883 nahm die kaiserliche Regierung Veranlassung , sich
bei den Senaten von Hamburg und Bremen um eine Aeußerung ihrer Wünsche,
das Kamerungebiet betreffend , zu erkundigen,
welche so befriedigend kanteten , daß sie
sich entschloß , das Protektorat über das
Kamernngebiet zu übernehmen . Den deut¬

schen Kaufleuten war es trotz englischer
Ränke gelungen , unter der Hand die bedeu¬
tendsten Häuptlinge der Dnallas zum Ab

schlnß von Verträgen zu bewegen , so daß
Rachtigal am 26 . Juli 1884 die deutsche

Flagge in Bimbia heißen tonnte . Nachdem
auch in Batanga , dem südlichen Teil des
Gebiets , die deutsche Flagge geheißt war,

dampfte die „ Möwe " nach Südwestafrika,
wo Rachtigal die vorhin erwähnten Verträge

abschloß . Damit war — wär übergehen hier
die Erwerbungen , welche später wieder auf¬
gegeben wurden

afrika gethan ; die deutsche Flagge wehte an
mehreren Punkten der Küste , der Grund¬

gedanke der deutschen Kolonialpolitik , daß
der Schutz und die Aufsicht des Reiches den
deutschen Handelsnnteruehmnngen in über¬
seeischen Ländern zu folgen und für sie so
weit einzutreten habe , als sich dafür ein

Bedürfnis geltend machte , hatte zeitgemäßen
Ausdruck gesunden . Leider ist der nnermüd

liehe Dw Rachtigal auf der Heimreise am
Fieber verstorben , tief betrauert von seinen
Freunden das erste Opfer unserer Kolonien.

Das Vorgehen der Kaiserlichen

rnng in Westafrika hatte auch die Freunde
der Südsee , welche durch die Ablehnung der Samoavorlage in den Hinter¬
grund gedrängt worden waren , mit neuen Hoffnungen erfüllt . Die Freunde
der dortigen deutschen Kolonisation bildeten ein Konsortium und erachteten
im Sommer 1884 den Zeitpunkt für gekommen , die Praktische Thätigkeit aus
zunehmen , nachdem bereits die Reichsregiernng infolge von Klagen deutscher
Handelshäuser in der Südsee über Gewaltthätigkeiten australischer Schisse bei

der Anwerbung von Arbeitern <lul,oui - <r:>4Z ein Kriegsschiff und einen Kon
snlarbeamten nach dein heutigen Bismarckarchipel gesandt hatte . Das Kon
sortinm erwarb in Sydney ein Dampfschiff , die „ Samoa " , und beauftragte
den durch seine Reisen in der Südsee bereits bekannten Dr . O . Finsch mit
einer näheren Erforschung der Küste von Renbritannien und Renirland , sowie

der Nord und Ostküste von Neuguinea lind
mit der Besitzergreifung deS Landes . Zu
diesem Zwecke führte Dr . Finsch von Ansang
September 1884 bis Juni 1885 fünf Reisen
aus , ailf welchen eine Reihe von Häfen eilt
deckt, große Landstrecken erworben und in

Besitz genommen und mit den Eingeborenen

Beziehungen angeknüpft wurden . Die
deutschen Kriegsschiffe „ Hyäne " und „ Eli

sabeth " besuchten demnächst die Küsten und
nahmen daS Land unter die Hoheit des
Deutschen Reiches , indem sie an verschie
denen Punkten die deutsche Flagge heißten.

Während so die koloniale Bewegung
immer weitere Schichten unseres Volkes er¬
griff , gründeten in Berlin Dr . Earl Peters
lind Dr . Friedrich Lange im Bunde mit
Gleichgesinnten die „ Gesellschaft für deutsche
Kolonisation " , in der ausgesprochenen Ab¬
sicht , praktisch für Kolonisation einzutreten.

Nachdem Dr . Lange es durchgesetzt hatte,
daß man die Absendnng einer Expedition
zum Zwecke von Landerwerbnngen beschloß,

gab es zunächst ausgedehnte Erörterungen
über das „ Wohin " , bis Dr . Lange und

Dr . Peters unter sich einen Kompromiß

schlössen . Ersterer trat mit seinem ganzen
Einflüsse dafür ein , daß die oberste Leitung
der auszurüstende » Expedition dem Dr . Pe¬
ters übertragen werde , während letzterer
seinerseits mit großer Energie für die An

nähme des ostafrikanischen Planes wirkte . Angeregt durch ein Reisewert
hatte Graf Pfeil zuerst Ostafrika in Vorschlag gebracht . Dr . Lange verfocht
diesen Gedanken und bewirkte schließlich die Annahme desselben , unterstützt
von Dr . Peters , der dann mit dem Grafen Joachim Pfeil und dem Dr . Jühlke
zum Zwecke von Landerwerbnngen nach Ostafrika abgesendet wurde . Die
Expedition landete am 4 . November 1884 in Sansibar und setzte schon wenige

die erste Arbeit in West-

Regie

Dr . v . Buchka.

Gerhard v . Buchka ist am 22 . Dezember 185 t zu Neu - Strclitz geboreu,
war seit 1886 Ober - LandeSgerichtsrat in Rostock . Im Ausschuß der Deutschen
Koloniatgcscllschaft war er stets in eifriger und überzeugter Weise für die
Weiterentwicklung zur thatkräftigen Kolonialpolitik eingetreten . Am 2 . April
1898 wurde er zum Direktor der Kolonialabteilung ernannt.

Ministerialdirektor Dr . Paul Aayser.

P . Kayser , am 9 . August 1815 zu Oels geboren , studierte die Rechte , trat 1885 in das
neu organisierte Reichs - Versicherungsamt als Geh . Regierungsrat ein . Noch in demselben
Jahre wurde er als Wirklicher Legationsrat und vortragender Rat in das Auswärtige Amt
berufen , in dem er besonders die koloniale Gesetzgebung bearbeitete . Im Jahre 1890 wurde
er zum Dirigent der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes ernannt . Ein Herzleiden
nötigte ihn im Herbst des Jahres 1896 znm Rücktritt , er wurde zum ScnatSpräsidcntcn beim
Reichsgericht in Leipzig ernannt , starb aber schon im Februar 1898.

MM 'D

Oswald Frhr . v . Mchthofen.

Oswald Frhr . v . Richthofen , geb . am 18 . Oktober 18 ! 7 zu Jassy , hatte wie sein Vorgänger
unter dem Fürsten BiSmarck längere Zeit im Auswärtigen Amte als vortragender Rat vor¬
nehmlich wirtschaftliche Fragen überseeischer Länder bearbeitet . Er hat dann als deutscher
Vertreter an der Einrichtung der ägyptischen Schuldenverwaltnng teilgenommen und trat auf
Wunsch des Fürsten Bismarck in diese Verwaltung als Vertreter Deutschlands ein . Nach
dem Rücktritt des Direktors Kayser mit der Leitung der Kolonialabteilung betraut , hat er
diesen Posten bis znm Frühjahr 1898 bekleidet , als er zum UutcrstaatSsekrctär ernannt wurde.



8 Die Erwerbung der Kolonien.

Tage später nach dein Testlande über , da die Eifersucht der Engländer , die
D, -. Peters bis dahin über seine Absichten irregeführt hatte , die höchste Eile
erforderte . Trotz mangelhafter Ausrüstung und sonstiger großer Schwierig
keiten wurden Verträge mit den Häuptlingen von Usegnha , Ilsagara , Ngnrn
und Ukaini abgeschlossen , und als IN-. Peters im Februar 1885 nach Deutsch
land zurückkehrte , war der Versuch geglückt , an der Ostküste Afrikas auf ein
zukunftsreiches Gebiet die Hand zu legen und Hoheitsrechte zu erwerben.
Die Verträge wurden der kaiserlichen Regierung zur Prüfung überwiesen und
bald durch den kaiserlichen Schntzbrief vom 27 . Februar 1885 , den ersten,
welchen die deutsche Geschichte auszuweisen hat , anerkannt.

DaS zuletzt erworbene deutsche Schutzgebiet ist das der Marschallinseln
in der Südsee , welches bei dem Abkommen , das im Frühjahr 1885 zwischen
England und Deutschland zur Abgrenzung der beiderseitigen Interessensphären
geschlossen wurde , nebst den Karolinen in den Machtbereich Deutschlands
gefallen war . Infolge der wiederholten Aufforderung der auf den Marschall -
inseln interessierten deutschen Kaufleute gab die kaiserliche Regierung bald
darnach ihre Absicht zu erkennen , beide Inselgruppen unter ihr Protektorat
zu stellen , aber der um die Karolinen entbrannte Streit mit Spanien , welchem
schließlich diese Inselgruppe zugesprochen wurde , verzögerte die Ausführung
des auf die Marschallinseln gerichteten Planes ein wenig . Am 15 . Oktober 1885
wurde aber doch von dem Kapitän des „ Nautilus " auf Jalnit und dann
auch auf anderen Inseln der Gruppe die Flagge gehißt , nachdem Verträge
mit den dortigen Häuptlingen abgeschlossen waren , so daß mit Ende desselben
Jahres im großen und ganzen der Kolonialbesitz er,vorbei ! und Deutschland
in die Reihe der kolonisierenden Nationen eingetreten war . Das koloniale
Reich , mit überraschender Schnelligkeit er,vorbei, , mit genialer Diplomatie
verteidigt , eröffnete jetzt der Thätigkeit aller für die koloniale Idee begeisterten
Männer einen großen Spielraum , fast zu groß und neuartig für uns , die
wir in diesen Dingen wenig Praxis hatten und überall ideale , rosenfarbene
Bilder sahen , welche vor der rauhen Wirklichkeit immer mehr verblassen
mußten . Nach der Agitation und dem patriotischen Aufschwung mußte jetzt
die harte , ernste Arbeit beginnen.

Was nun die Gesichtspunkte für das von Fürst Bismarck eingeleitete
Kolonialspstem anbelangt , so erklärte er in jener Budgetkommission von,
23 . Februar 1884 , daß nach seiner Ansicht das Reich nicht selbst Kolonien
gründen und mit einem bnreankratischcn Apparat versehen , sondern die aus
sich selbst herauswachsenden Unternehmungen schützen solle . So sei seine
Stellung zur Angra -Pegnena -Angelegenheit aufzufassen , wie auch zu anderen
in Vorbereitung begriffenen Unternehmungen . In diesem Sinne sollte im
Prinzip die Erklärung der kaiserlichen Schntzherrschaft erst der privaten
Erwerbung folgen . Da Fürst Bismarck aber kein Prinzipienreiter war , so
ließ er es doch nicht zu , daß englische Kolonialbehörden und Kriegsschiffe
nach dem englischen Grundsatz „ n « luncl , Ui -itllü lanck " unserer staatlichen
Besitzergreifung zuvorkamen . So wäre die deutsche Flaggcnhissung in Kamerun
durch eine englische unmöglich gemacht worden , wenn Dr . Nachtigal mit
S . M . Kbt . „ Möwe " in Kamerun nicht einige Tage vor dein englischen
Kanonenboot „ Flirt " mit dem großbritannischen Konsul Hawett an Bord ein¬

gelaufen wäre , welcher überall , wo er nicht schon die Zeichen der deutschen
Schntzherrschaft antraf , das englische Protektorat Proklamiert haben würde.
Als nach der Unterstellung der Lüderitzschen Erwerbung von Angra -Peqnena
und dem umliegenden Distrikt die Kapregiernng sich anschickte , die Küsten¬
striche zwischen dem Oranjcfluß und der deutschen Erwerbung und nördlich
von der letzteren bis zur portugiesischen Grenze bei Kap Frio als englischen
Besitz zu erklären , wurde dieser Versuch durch beschleunigte Hcißnng der kaiser¬
lichen Flagge durch die für alle Fälle rechtzeitig nach Kapstadt dirigierten
kaiserlichen Kriegsschiffe „ Leipzig " und „ Wolf " vereitelt . Ein Gleiches geschah
an der Nordküfte von Neuguinea , wo die private deutsche Besitzergreifung,
in Ermangelung eingeborener Häuptlinge , mit welchen man bindende Ver¬

träge hätte abschließen können , schnell genug vollzogen wurde , um einer
englischen Flaggenhcißnng zuvorzukommen.

Auch hielt Fürst Bismarck nicht pedantisch an derjenigen Form der Ver¬

waltung fest , welche sich ihn , in , ersten Augenblick als die geeignetste für
unser Kolonialffisten , aufgedrängt hatte . Anfangs schien ihm das Beispiel
der englischen Kompagnien , namentlich der Nord Borneo Kompagnie , als

besonders nachahmenswert . Es schwebte ihn , daher zunächst vor , die sämt
lichen Westafrikanischen Interessen in eine große Gesellschaft , für welche er
einen kaiserliche » Schntzbrief nach Analogie der englischen „Royrck ellm -toi"

erwirken würde , zu verschmelzen . Es genügte jedoch eine Unterredung mit
den beteiligten Firmen , um sich von der Unmöglichkeit einer solchen Ver¬
schmelzung bei der Verschiedenartigkeit der Interessen und Verhältnisse in
den einzelnen Gebieten zu überzeugen . Fürst Bismarck zögerte infolgedessen
nicht , für die Westafrikanischen Schutzgebiete das System der englischen Kolonien

anzunehmen . Für Togo und Kamerun wurde dasselbe aufrecht erhalten , für

Dentsch -Südwestafrika kam es erst nach dem Tode des Herrn Lüderitz znr
Bildung einer Gesellschaft , wesentlich zu den , Zweck , den Verfall dieser
Erwerbung zu verhüten , bevor sie sich noch als lebenskräftig hatte erweisen
können . Die Nengninea -Kompagnie erhielt auf ihren eigenen Wunsch die
größtmögliche Unabhängigkeit auf Grund eines Schntzbriefs . Hinsichtlich unseres
ostafrikanischen Schutzgebietes überzeugte sich Fürst Bismarck bald , daß die
Verwaltung desselben durch eine wesentlich auf Erwerb ausgehende Handels¬
kompagnie ihre großen Mängel hatte , und zögerte daher nicht , auch dort die kaiser¬
liche Autorität durch einen Gouverneur zum unmittelbaren Ausdruck zu bringen.
Nur auf den kleinen Marschallinseln ist es bisher gelungen , das nrsprüng
liche Programm des Fürsten Bismarck mit vollständigen , Erfolg auch für
die Interessenten durchzuführen . Denn die Jalnit -Gesellschaft übt unter der
Oberaufsicht eines kaiserlichen Landeshauptmanns die von ihr erworbenen
.Hoheitsrechte aus und deckt aus ihren Einnahmen auch alle Ver¬
waltn,,gskosten.

So sehen wir denn , daß Fürst Bismarck der Mannigfaltigkeit der kolo¬
nialen Aufgaben überall Rechnung zu tragen verstand . Mögen wir anderen
Kolonialpolitiker uns noch so sehr für koloniale Erwerbungen begeistert haben,
ohne die Persönlichkeit des Fürsten Bismarck , ohne seine großen Erfolge in
der europäischen Politik , ohne sein kann , je von einen , Staatsmann erreichtes
Ansehen bei allen Mächten , welches für uns viele Armeekorps und eine
Schlachtflotte aufwog , würden wir schwerlich mit so geringen Opfern in
den Besitz so großer und zukunftsreicher Kolonialgebicte gelangt sein , wie
diejenigen sind , deren Erwerbung für das Reich wir seiner Leitung unserer
nationalen Politik verdanken.

Aber es liegt in der Natur der Verhältnisse , daß eine Bewegung , welche
unter so günstigen Aussichten einsetzte und innerlich so durchaus notwendig
war , noch weiter nachwirken mußte , daß sie nicht auf den , einmal ein¬
genommenen Standpunkt stehen bleiben konnte . Und so sehen wir denn,
wie während des letzten Krieges zwischen China und Japan die Notwendigkeit
eines militärischen Stützpunktes in Form einer Flotten - oder Kohlenstation
in Ostasien stärker auftrat , und in , geeigneten Moment , als deutsche Missionare
den Schutz des Kaisers erflehten , in , Herbst 1897 der deutsche Aar seine
Fänge in China einschlug . Es ist dies hoffentlich der Beginn einer neuen
kolonialen Entwickelung , welche die Weltmachtstellnng Deutschlands sichern
wird . Wir können aber diesen Abschnitt nicht besser schließen , als mit den
stolzen hochklingenden Worten Sr . Majestät des Kaisers Wilhelm II . in seiner
Kieler Rede vom 16 . Dezember 1897:

„Möge jedem , mit dem wir zu thun haben werden , klar
„sein , daß der deutsche Michel seinen mit dem Reichsadler
„geschmückten Schild fest auf den Boden gestellt hat , um
„dem , der ihn um Schutz angeht , ein für allemal diesen
„Schutz zu gewähre !, . "
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Togo.
Äls die Engländer im Jahre 1872 nin

Preis alle holländischen Besitzungen

an der Gold - lind Sklavenküste übernahmen,

war dort seit einer Reihe von Jahren schon

die Norddeutsche Missionsgesellschaft thätig,

welche sich 1859 von der Voltamündnng

aus Eingang in das Hinterland der heutigen

Togokolonie verschafft hatte . Erst im Jahre

1880 entstand die erste deutsche Faktorei in Kleinpopo , an der alten , berüch¬

tigten Sklavenknste . Unsere Regierung wurde durch hanseatische Kaufleute,

welche in Groß - und Kleinpopo , Bagida und Weidah gute Handelsgeschäfte

machten und neben englischen und ftanzösischen Kaufleuten thätig waren , auf

den Wert des heutigen Togo als Faktorei-

kolonie aufmerksam gemacht . Zu dieser Feit

hatte England auch in Lagos Fuß gefaßt

und sich der Nigermündung bemächtigt , wäh¬

rend Frankreich sich in Porto -Novo festgesetzt

hatte . Die unter diesen Verhältnissen über¬

raschenden Flaggenheißnngen , welche Deutsch¬

land im Jahre 1884 an der Sklavenknste

vornehmen ließ , waren von verblüffender Wir

knng , und durch ungezählte Flaggenheißnngen

ihrerseits suchten nun Engländer und Fran¬

zosen die werdende Kolonialmacht Deutschland,

die plötzlich als Eindringling in ihr altes

Kolonialgebiet erschien , zu übertrumpfen . Es

kam infolgedessen zu diplomatischen Ansein

andersetzungen bezüglich der Rechtmäßigkeit

der vorgenommenen Besitzergreifungen , deren

Ergebnis für uns der Zuspruch des 54 üi»

langen Küstenstreifens war , welcher noch heute

die Togoküste bildet . Für unsere wettern Be¬

strebungen hier war es sehr günstig , daß der

Begriff der „ Hintcrlandtheorie " von uns auf¬

gebracht wurde , wonach der Staat , welcher

an einer afrikanischen Küste festen Fuß ge¬

faßt hatte , auch Anrecht auf so viel Hinter¬

land besitzen sollte , als zur Entwicklung und

Bildung einer in sich abgeschlossenen Kolonie

notwendig war , denn unsere Expeditionen

griffen möglichst weit in das Innere hinein.

Es folgte schließlich im Jahre 1890 eine

neue Abmachung mit England , im Jahre 1897

mit Frankreich , so daß mit Ausnahme der Regulierung einer zwischen Eng¬

land cmd Deutschland neutral gebliebenen Zone die Abgrenzung nach dem

Hinterland vollendet ist . An dem Ergebnis , daß nämlich die Togokolonie zu

dem Range einer Küstenkolonie herabgedrückt ist , wird auch die noch ans-

Aöhler , Gouverneur von Togo.

Der jetzige Gouverneur war als Negieruugsassessor bis zu seiner im
Februar 1891 erfolgten Uebernahme in das Auswärtige Amt bei der
Direktion der direktenSteuern in Berlin beschäftigt. Im Juli 1891 wurde
er dem kaiserlichenKommissar v. Franeois in Südwestafrika als NechtS-
beistand zugeteilt und verblieb in jenem Schutzgebiet bis zum April 18!) l.
Im Frühjahr 1895 erfolgte seine Entsendung nach Togo und im Oktober
desselbenJahres seine Ernennung zuni kaiserlichen Landeshauptmann daselbst.

stehende letzte Abmachung wenig ändern , aber ein Blick aus die Karte

lehrt , daß wir uns in Togo infolge der Abwesenheit eines natürlichen Ver

kehrsweges inS Innere von vornherein in einer schwierigen Lage befanden.

Landeskunde.  Die Lage des Schutzgebietes zwischen dem 0 . und

II . Grade Nord breite und 0 . bis 2 . Grade östlicher Länge bedingt ein aus

gesprochen tropisches Klima . Das Innere des Landes wird in der Richtung von

Nord oft nach Südwest von zerrissenen Gebirgsmassen durchzogen , welche sich

in ihren südlichen Ausläufern der Küste bis auf >50 l<»i nähern . Von der

See aus gesehen , gewährt die flache , sandige Küste einen eintönigen , tröst

losen Anblick , der nur durch die schmucke » Küstenplätze mit den weiß an

gestrichenen , durch das Grün stattlicher Palmen hindurch sichtbaren Faktoreien

der Europäer eine wohlthuende Abwechslung erfährt . Hinter dem schmale » ,

sandigen Küstensanm trifft man nach Passieren

der Lagunen bezw . nach halbstündigem Marsche

bald auf festen Lateritboden , der den Haupt
bestandteil der Küstenebene bildet . Der Laterit

ist ein roter Boden , welcher aus der Ver

Witterung von Gneis und Granit , dem Grund

stock des Kernes von Afrika , entsteht , stark

eisenhaltig und je nach dem Grad der Ver

Witterung , Zusammensetzung n . s. w . mehr oder

minder fruchtbar ist . Die Küstenebene steigt

ganz allmählich in langen , flachen Wellen zum

Fuße des Gebirges an . Das Gebirge hat

eine mittlere Höhe von 000 ,» und ist seiner

Entstehung nach , geologisch betrachtet , Bruch

gebirge . Es besteht im wesentlichen aus Saar

zit uud Schiefer , auch Granit kommt vor.

Die höchste Erhebung , 1840 in , findet sich

bei Station M ' isahöhe . Das Gebirge bildet

die Wasserscheide zwischen den Grenzflüssen

Volta und Mono , ferner dem Niger und

Volta , seine Abhänge sind überall mit präch

tigem Hochwald bestanden , der besonders am

Fuße der Gebirge und in den Gebirgsthälern

von großartiger Schönheit ist . Nördlich des

Breitenparalleles von Kratscht ändert die

Landschaft den Eharakter , die Hochebenen wei¬

den ausgedehnter , der Hochwald wird in

dem Maße , wie der Reichtum an Wasser ab

nimmt , durch die Grassavannen ersetzt , die

zahlreichen Rinder und Schafherden eine

gute Weide liefern . Die Flüsse Haho und

Sio sind von geringerer Bedeutung , dagegen sind der Volta und Monvflnß

für Kahne auf längere Strecken schiffbar und bieten billige Transportmit

tel ; den Volta aufwärts wird voruehmlich Salz transportiert , welches an

der Voltamündnng im englischen Addah und Kitta znr Trockenzeit aus deu
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Lagunen in primitivster Weise billig gewonnen wird . Wären wir Mitbesitzer
der Voltamünduug mit Kittn , so würden wir im stände sein , unser Togohinter-

lnnd Ivirtschastlich mehr auszunutzen durch die uns zur Stunde verschlossene
Vcrkehrsstraße des Voltastromes , und daher hasst man in kolonialen Kreisen

sehr , dies Gebiet von England noch auf dem Wege der Kompensation ein¬
mal einzutauschen . Durch den deutsch -französischen Togovertrag vom Jahre
1897 ist die Wasserstraße des östlichen Grenzflusses Mono in deutschen Be¬

sitz gekommen , was einen wirtschaftlichen Gewinn bedeutet . Der Mono ist
in der guten Jahreszeit bis weit ins Innere hinein mit Kähnen schiffbar
und somit eine wirtschaftliche Ausdehnung des östlichen Togogebietes im

deutschen Sinne gewährleistet.

Der Nordabhang des Gebirges dacht sich sanft gegen die Hochebene des
Inneren ab , deren Entwässerung nordwestwärts dem Volta zugekehrt ist.

Bismarckbnrg (Zo 10h liegt noch 710 in hoch . Weiter nordwärts folgen all¬

mählich trockenere , ärmere Landschaften . An Stelle des Feldbaus tritt erst j

gleichberechtigt , dann überwiegend , die Viehzucht . Das Schwein , das Haus¬
tier des Küstenlandes , verschwindet bald jenseits des Randgebirges . Die

Rinder mehren sich und neben ihnen treten die an der Küste sehr schwer zu
haltenden Pferde und Esel auf . In Mossi ist Viehzucht der wichtigste Er¬
werbszweig , die Hauptquelle des Handels . Diese Hochebene des Westafrika¬

nischen Sudans ist auch ethnographisch eine bemerkenswerte Eigentümlichkeit
(siehe unter Bevölkerung ).

Vegetation und Urproduktion.  Dem Dünencharakter des Vor¬
landes entsprechend ist die Vegetation natürlich eine kümmerliche , nur die
Palmen beleben etwas das Bild . Die Kokospalmen gedeihen auf dem Sand

in unmittelbarer Nähe des Meeres so vorzüglich , daß man schon seit Jahren
ihren Plantagenmäßigen Anbau betreibt . Ein anderes Bild aber bietet das

jenseitige Lagunenufer und sein Hinterland . Da sind zahlreiche und ausgedehnte
Kulturen der Eingeborenen — Felder mit Mais , Maniok , Mains , Erdnüssen,
Bohnen , auch mit Baumwolle und Tabak — , ganze Wälder von Bananen

und Oelpalmen , Pflanzungen von Ananas und mannigfachen Obstbüumcn.

Wenn wir weiter in das Innere vorrücken , finden wir , daß die Vegetation dieser

Landschaften die einer Steppe , aber nicht einer reinen Grassteppe ist , denn

in derselben zeigen sich zahlreiche Gesträuche und Bäume , die manchmal zu

einem lichten Busch aneinanderrücken , an den Rändern der Wasserlänfe aber
zu einem allerdings schmalen Wald mit reichlichem Untergebüsch sich zusammen¬

schließen . Fächer - und zahlreiche Oelpalmen , Affenbrotbünme und Anonen
sind hier Charakterformen . In dieser Steppe liegen die Kulturen , die im

allgemeinen einen sorgfältigen Anbau zeigen . Dies Gebirge ist , wie schon
bemerkt , besser bewaldet , und hier in den Wäldern am Rande der Bäche sind

die Fundstellen der Kantschnkliane (ImuckohRmß des Produktes , welches einen
wertvollen Ausfuhrartikel bildet , seitdem die Verwendung dieses Artikels in

der Industrie ganz ungeahnte Dimensionen angenommen hat . Die auf

schnellen Erwerb bedachten Eingeborenen begnügen sich leider nicht damit,

den wertvollen Saft durch Einschnitte in die Rinde zu gewinnen , sondern

sie vernichten die Liane mitsamt

der Wurzel und haben durch

diesen Raubbau bereits in den

Waldbeständen der Küste die

Landolphia fast ganz ausgerottet.

Die kaiserliche Regierung hat

durch besondere Erlasse für

Schonung und Erhaltung dieser

wichtigen Pflanze Sorge ge¬

tragen und sich durch Registrie¬

rung der Gnmmihändler und

Erteilung von Erlaubnisscheinen

die Kontrolle über diesen wich¬

tigen Handel gesichert . Es sind

jetzt alle Arten der Gummi-

gewinnung verboten , welche den

Bestand der Pflanzen selbst ge¬

fährden . Ferner ist , um dem

Wirken gewissenloser Händler

entgegenzutreten , die Bestim¬

mung getroffen worden , daß die

Gewinnung des Gummis regel¬

mäßig nur der einheimischeil Be¬

völkerung gestattet und sonst

nur gegen Zahlung einer hohen

jährlichen Gebühr zulässig ist.

In diesen hohen Gebieten

des Landes kommt auch der

Kolauußbaum (Oolu aeniiiümtu)

u . a . vor , welcher wild wächst,

ueuerdings aber auch ange¬

pflanzt wird . Im Nordwesten

unseres Schutzgebietes ist er am

zahlreichsten vorhanden , und da¬

hin richten sich auch große

Handelskarawancn aus dem Su¬

dan , welche dieses besonders in

den Hanssastaaten (Gandu , So-
koto , Adamana rc .) so beliebte

Genußmittel in ganz enormen

Quantitäten eintauschen , so daß

die Kolanuß schon seit langer Zeit

einer der wichtigsten Handels¬

artikel für den Westafrikanischen

Binnenverkehr geworden ist . Die Kolanuß wird in frischem Zustande , in

Blätter verpackt , verschickt und von den Eingeborenen als Genußmittel ge¬
kaut . In Europa hat man erst in neuerer Zeit größere Aufmerksamkeit auf

dieses anregende Gcnußmittel gerichtet , welches in den verschiedensten Formen
der Verarbeitung seine Liebhaber gefunden hat . Bei besseren Transportver¬

haltnissen wird die Kolanuß auch für Togoland bei dem steigenden Bedarf

wahrscheinlich ein wichtiger Ausfuhrartikel werden . Der hauptsächlichste Aus¬
fuhrartikel des sogen . Westafrikanischen Zentralafrikn stammt aber von der Oel-

palme (Llaeis Auin66ii8is ), aus deren hellroten Früchten an der Küste das Palmöl
in sehr primitiver Weise gewonnen bezw . gereinigt wird . Der Baum kommt

im Innern auch noch sehr reichlich vor , aber alljährlich bleiben Werte von

Millionen unbeholfen oder gehen uns verloren , weil die Verkehrsmittel fehlen , um
die ungeheuren Mengen von Palmöl , welche im Hinterland gewonnen werden

könnten , zur deutschen Küste zu schaffen . Denn schon in Entfernungen von
etwa 5 Tagereisen von der Küste hört die Produktion des Palmöls znm

Export auf , da sich der Export durch Träger auf diese Entfernung nicht mehr
lohnt und Eisenbahnen noch nicht gebaut sind . Auch die nach der Gc-

"—

0

' k.

Hell -Laiche?

Teutsches Gebiet. französisches Gebiet Britisches Gebiet. W Neutrale Zone.

Die zufolge Vertrags zwischen dem Deutschen Reich und Frankreich festgestellten Grenzen des Togo -Hinterlandes.
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winnnng des Palmöls übrig bleibenden Palmen kerne , von denen das weiße

Palmkernül herstammt (das wie das Palmöl zur Seifenfabrikation verwendet

wird ), werden nur znm Teil nach der Küste gebracht , im übrigen vielfach aus

Mangel an geeigneten Transportmitteln an Ort und Stelle dem Verderben

überlassen , wie dies auch in Kamerun der Fall ist . Die bereits früher

erwähnte Kokospalme (Ooeos nueikeru ) dürste sich ebenfalls zn einem bedeutenden

Exportartikel entwickeln . Die Kokospalme ist eine der nützlichsten Pflanzen

der Tropen , denn alle ihre Teile werden verwendet , das Holz znm Banen,

die Blätter znm Flechtwerk und Bedecken der Hütten , die Blüten zur Be¬

reitung von Palmwein , die äußere Schale der Früchte znr Herstellung von

Flechtwerk und Stricken und der getrocknete fleischige Kern znr Gewinnung

der Kopra . Diese Kopra , welche wir aus allen tropischen Kolonien beziehen,

wird znr Seifenfabrikation , neuerdings auch znr Herstellung von Pflanzen-

bntter verwendet und ist ein sehr bedeutender Handelsartikel . Eine dritte

Oelfrncht , die Erdnuß (Trnc -lcks bvgoNkch , wird in Togo znr Oelgewinnnng,

mehr aber noch als Nahrungsmittel massenhaft angebaut ; leider aber wird

davon bis jetzt so gut wie gar nichts exportiert , obwohl die Erdnuß fin¬

den europäischen Handel und die

Industrie von Jahr zn Jahr wich¬

tiger wird und in anderen Gebieten

Westafrikas die Ausfuhr enorm zu¬

genommen hat . Aus dem Erdnußöl

macht man in Verbindung mit

anderen Fetten in Marseille viel¬

fach das „ echte " Olivenöl , inDentsch-

land hat man neuerdings ange¬

fangen , das Oel unter seinem rich¬

tigen Namen zu verwenden . Ferner

ist noch für das Togogebiet von

Wichtigkeit die Schibnttcr , ein grün

lich - weißes Fett , welches von den

Eingeborenen als Nahrungsmittel

benutzt wird . Dasselbe stammt

von dem Schibntterbanm (Lntxro-

kPermnnr lüuNü ) und wird ge¬

wonnen durch Auskochen der ge¬

rösteten Samen , welche äußerlich

einige Ähnlichkeit mit denen unserer

Roßkastanien haben . Schließlich

möge noch Erwähnung finden ein

Baum , der bei den Eingeborenen

Togos , wie im übrigen Obergninea,

eine große Rolle spielt , nämlich der

Rotwasserbanm (tNvtürochiloLnnr

AMN66N86 ) . Seine Erhthrophloeln

enthaltende Rinde ist stark giftig

und wird allgemein zu Gottes¬

urteilen benutzt , indem daraus eine

intensiv rote Flüssigkeit mit Wasser

ausgezogen oder auch die Rinde

selbst gekaut wird.

Besonders gutes Nutzholz für

Hünserban und termitenfeste Möbel

liefern die Odnmbänme (( Rloro-

sckioru exeels -ch und die Fächerpalme

sUorussn8 Uudellckoi -mis ) ; der Banmwollenbanm (Oriockenckrcm uickraetuosuiitz

bietet ein leicht zn bearbeitendes Holz , Welches bei Verfertigung der Lagnnen-

fahrzenge und Hansgerätschaften Verwertung findet.

Der Wert der im EtatSjahr 1896/97 ausgeführten Landesprodnkte

betrug 1309 753 Mark ; davon waren die hauptsächlichsten Posten Palmöl,

462047 Liter , Palmkerne 5156696 l<Z, Gummi 71620 lv§ , Elfenbein 972 l<A,

Kaffee 3877 lvA, Kopra 1300 Agobohnen 5700 l<A.

Zoologie.  Das südlich von der Sahara gelegene Afrika wird im

tiergeographischen Sinne als äthiopisches oder afrikanisches Gebiet bezeichnet.

Wenn nun auch eine große Anzahl von Tierformen in allen Ländern des

dunklen Kontinents aufgefunden worden sind , so sind doch einzelne Formen

nur über kleinere Teile des Kontinents verbreitet . Togo und Kamerun

gehören fast ihrer ganzen Ausdehnung nach znm westlichen Waldgebiet,

Dentsch -Ostafrika , abgesehen von einigen Gegenden im äußersten Nordwesten,

und Deutsch - Südwestafrika in seinem vollen Umfange znm Steppengebiet.

Die Lagune ist hauptsächlich von der Vogelwelt stark besucht . Strandlänfer

Schnepfen , Königsfischer , Reiher , Raben , Habichte , Bussarde stehen in dem

hohen Grase der Inseln , eilen am User entlang oder stoßen pfeilschnell in

das Brackwasser nach Fischen . Krokodile sind trotz des vielen Abschießens

noch sehr häufig in der Lagune . Steigt man von der Lagune aus Festland,

so sind das erste , was dem Ankömmling auffällt , die großen Schwärme kleiner,

rotbrüstiger Tauben , die hauptsächlich in der Nähe der Dörfer oder in den¬

selben selbst nisten . Sie sind sehr leicht zn schießen und bilden oft eine

willkommene Abwechslung in der Speisekarte . In der Stranchlandschaft

sitzen nackthalsige Reiher auf den Bäumen , während in der Luft Habichte,

Falten und Milane nach Bente spähen . Nach Einbruch der Dunkelheit

beginnt das Zirpen der Cikaden , welches oft so laut ist , daß man als Neu¬

ling einen Vogel oder anderes größeres Tier für den Urheber dieser Musik

hält . In der Graslandschaft fallen sofort die roten und gelben , oft 4 bis

5 in hohen Turmbauten der Termiten und die niederen , Hut - oder pilz-

förmigen Ameisenwohnnngen auf . Scharen ein Centimeter langer , schwarzer,

bissiger Ameisen , meist in drei Gliedern nebeneinandermarschierend , sonne die

breiten Kolonnen der schwarzen Wanderaineise kreuzen den Pfad . Nichts

kann dem Andringen einer solchen Ameisenschar standhalten , was sich ihr in

den Weg stellt , wird angegriffen . Nur schleunige Flucht kann vor ihnen

retten . Selbst die größten Säugetiere sind ihnen schon znm Opfer gefallen.

An den stehengebliebenen Tümpeln der ausgetrockneten Wasserblase , so schreibt

Kling , werden jetzt auch zahlreiche

Wildspnren bemerkbar . Antilopen

und Büffel haben hier ihren Durst

gelöscht , während ein tiefer , massiger

Eindruck in dem schwarzen Boden

knndgiebt , daß sich auch ein einzel

ner , riesiger Elefant in das Wellen

land verirrt hat . Bei den Gebirgs

gewässern und in der Nähe der

Flnßwälder wird die Zahl der

Spuren noch größer , namentlich

dort , wo mehrere zusammenstoßende
Höhen ein weites , mit niederem,

saftigem Grase bestandenes Thal

bilden , welches von einem stark

bewaldeten Gewässer durchströmt

wird . Hier sah ich oft die Pferde

antilope ( Ik >i>i>ot >-n,g» 3 die

Schirrantilope stlü-u^ eluiünm 8eist >-

<uZ , die Knhantilope und » och

drei andere große Antilopenarten

äsend in Herden von 10 bis 12

Stück am Waldsanm stehen , wäh¬

rend zahllose Fährten und Losung

die Nähe großer Herden des roten

Büffels , sowie des gewöhnlichen

Wildschweins verrieten . Auch die

Spur deS Leoparden zeigte sich hier

nicht gerade selten , während jene

der Elefanten zwar häufig , aber nur

von einem , höchstens vier Jndivi

dnen bemerkbar war . Selbst der

Löwe hatte sich mit seiner Ge¬

mahlin in die nächste Nähe der
Station verirrt . Beide holten

sich nachts aus einem benach

harten Dorfe eine Zeitlang die zn

ihrer Abendmahlzeit notwendigen

Schweine , ohne daß die Neger gewagt hätten , die Bestien anzugreifen . Endlich

gelang es einen : Schwarzen , aus der sicheren Hütte heraus eins der Tiere

zu töten . Von Nagetieren sind mehrere Arten Ratten zn erwähnen , welche

den Negern nebst den zahlreich vorhandenen Mäusen ein sehr begehrter Lecker

bissen sind . Sie stellen ihnen in Fallen , in denen sie auch das graue , gelb-

bauchige Eichhörnchen fangen , nach . Wir wollen nur noch erwähnen , daß

an Kerbtieren , Eidechsen , Schlangen kein Mangel ist und daß hier in Togo

zwar sehr kleine , aber unangenehme Tiere auftreten : der Sandfloh und der

Gnineawnrm . Der Sandsloh (Uulox ^ enetnuich , welcher sich unter den

Nagel einbohrt und sehr sorgfältig entfernt werden muß , damit nicht schwer

heilende Geschwüre entstehen , hat sich im Laufe weniger Jahre über ganz

Zentralafrika verbreitet und tauchte im Jahre t897  sogar in Sansibar auf , um

nun wohl nach Indien hinüberznspringen . Der Gnineawnrm (Dr -muix -uckm

tilin -ich ist ein langes , fadenähnliches Gebilde , das sich zwischen den Muskeln

entwickelt und sehr schmerzhaft ist . Wenn der Wurm zum Vorschein kommt,

pflegen die Neger ihn allmählich durch Auswickeln auf ein Hölzchen zn

entfernen.

Von den Haustieren trifft man Schweine , Ziegen , Mähnenschase und

Rindvieh an , an der Küste wahrscheinlich portugiesischen Ursprungs . Weiter

im Innern begegnet man erst vor Atakpame wieder Rindvieh , welches

zWMWZ

Der deutsche Hlaggenstock in Bagida.

Bagida ist der westlichste Punkt der Togokolonie , und es wurde hier die deutsche Flagge am

1ü . Juli 1884 geheißt . Als äußeres Zeichen des Protektorates wurde eine Tafel mit einem

Schild , das eine entsprechende Inschrift trug , errichtet.
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aus Salaga importiert ist: die Zahl der in Kleinpopo und Lome im
Besitz von Europäern besiildlichen Pferde hat sich ziemlich stark vermehrt.
Nicht allein, daß das Pferd allgemein als ein bedeutend billigeres Transport
mittet anerkannt wird für das Reisen von Kaufleuten, Missionaren und
Beamten als die Hängematten; auch als Zugtier auf den Plantagen hat
man mit Erfolg versucht, das ' Pferd einzuführen. Pferde trifft man im
Innern bei den Eingeborenennur vereinzelt als Reittiere, meistens magere,
kleine, aber zähe Tiere, welche große Aeynlichkeit mit den Mähren vor den
Zigennerwagenhaben, aber ausdauernd find. Die inittelgrohen, halb wind,
halb schäferhnndähnlichen Hunde der Eingeborenen trifft man überall; sie sind
ziemlich furchtsam, werden teils znr Jagd, teils auf den Farmen verwendet,
dienen auch oft als Schlachtvieh. Blas das Geflügel anbetrifft, so ist das
Huhn von allen Größen und Farben überall vertreten und bildet ein in
ganz Zentralafrika mit seinem meist mageren und zähen Fleisch die Haupt
kost des Reifenden.

Bev öl kern ng. Die Einwohner sind schöngebante, kräftige Gestalten, deren
Hautfarbezwischen Schwarz und Kaffeebraun sich hält, der Bartwuchs ist dünn.
Ihrer körperlichen Leistungsfähig¬
keit steht eine für den Neger hohe
Regsamkeitznr Seite. Sie sind
für behagliche Lebensgenüsseso
weit empfänglich, daß darin ein
Antrieb znm Unterbrechen des süßen
Nichtsthuns liegt. Selbst schon an
einen ziemlich rührigen Feldbau ge¬
wöhnt, sind sie auch für Plan-
tagenarbeit zu gewinnen. Die Ver¬
dichtung der Bevölkerung hat auch
eine gewisse gewerbliche Betrieb¬
samkeit entwickelt. Mattenflechten,
Spinnen, Färben, Weben, Töpferei
und Eisenbearbeitnng find hier
längst heimisch. Für die Erziehung
der Eingeborenen znr Kultur ist
vielleicht ein weiterer Vorteil der
niedrige Stand ihrer politischen
Entwicklung. Trotz der Nachbar¬
schaft geeinter kriegerischer Völker
verharrten die Einwohner vielfach
in dorfweiser Zersplitterung; nur
wenige Landschaften schloffen unter
einem größeren Häuptling sich enger
zusammen. Togo ist das fried¬
lichste der afrikanischenSchutz¬
gebiete. Die Menge der Bevölke¬
rung ist dem Fetischdienst ergeben
doch ist sie nicht bei Torfgöttern
stehen geblieben, sondern es hat sich
der Glaube an allgemein unter ihnen
verehrte Gottheiten entwickelt, von
denen der höchste Macou, der
Himmelsgott ist. Eine Zeitlang
übte dieser die Erhaltung und Re¬
gierung seines Werkes persönlich
aus, bis er der Arbeit überdrüssig
ward und die Sorge um Erde und Himmel und ihre Geschöpfe seinen Unter-
göttern oder „Fetischen" überließ. Schnell mehrte sich ihre Zahl ; denn neben
den ältesten und ersten Statthaltern Macous, die mau weit und breit im Togo-
laude kennt und verehrt, tauchten bald immer neue Potentaten auf, meist
von niederem Range, bis endlich kein Fleckchen in Erde, Luft und Wasser
ohne seinen„Fetisch" blieb. Und jeder dieser Edlen, bis zum kleinsten Dorf¬
götzen herab, erhielt Priester oder Priesterinnen, die als Mittelspersonen
zwischen den Geistern und Menschen fungieren, den Willen ihrer Herren ver¬
künden, Opfer bringen, Krankheiten und Qual heilen und das Volk entsühnen,
wein: irgend ein Himmlischer zürnt. Da die Priesterschaftstets über ge¬
wandte, menschenknndige und schlaue Mitglieder verfügt, so war es ihr leicht,
die große stumpfe Masse ganz von sich abhängig zu machen; selbst die Häupt¬
linge und Könige mußten oft ganz die Tyrannei der Priester zu ihrem Schaden
erfahren. Ja nicht einmal vor dem Weißen und seiner Macht schreckten die
Fetischlentezurück, sondern traten ihm teils mit offener Gewalt, teils mit
List hindernd irr den Weg und wußten ihm tausenderlei Schwierigkeiten und
Gefahren zu bereiten.

Kling schildert den Besuch eines Fetischdorfes, Adjuti, folgendermaßen:
„Der zweite Häuptling, umgeben von mehreren Aeltesten, erwartete mich und
lud mich ein, an dem FetischaltarePlatz zu nehmen. Derselbe bestand aus

Ein 2tadtfetisch.
Fetisch kann nach dem Glaubenmancher Negerstämme alles werden, auch ein unförmlicher
Lehmklumpen, der nur ganz entfernt menschliche Umrisse hat. Solchen Fetischen, welche eigene
Priester haben, werden Opfer mannigfacher Art gebracht.

einem etwas hochgclegten, flachen, blntbespritzten Stein , auf dem ein krummes
Schwert mit prachtvollemgoldenen Griffe von wunderbarerCiselierarbeit und
drei Stöcke lagen, an denen dunkle, wie mit geronnenemBlut überzogene,
unerklärlicheGegenstände steckten, die auffallendeAehnlichkeit mit den am
offenen Feuer gerösteten, zusammengeschrumpften Fischen und Fleischstücken
auf dein MünchenerOktoberfeste zeigten. Dicht vor dem Altare waren zwei
Eisenstöcke in den ebenfalls mit Blut bedeckten Boden getrieben, all deren
oberen Enden dicke, nach nuten in die Länge gezogene, dunkle Kugeln klebten.
Auf einer kleinen Terrasse, 10 Schritt oberhalb des Opfersteines, standen nn
gefähr 40 Krieger mit gespannten Gewehren, während die anderen die Kriegs-
tronnnel und Glocken schlugen und in die Hörner stießen." Nachdem Kling
den Zweck seines Kommens erklärt hatte und die Leute ihn willkommen
hießen, „nahm der Häuptling einen der Fetischstäbe aus dem Boden und hielt,
gen Osten gewendet, eine lallte Ansprache an den Fetisch. Als diese beendet
war, erschien der Oberhänptling und Priester in unserer Mitte, ein alter,
großer, bärtiger Herr von ehrwürdigemAllsehen und mit einem beständigen
Lächeln auf den Lippen. Er trug als Zeichen seiner Würde einen mit Kanri-

»lnscheln besetzteil Elefantenschwanz
iil seiner mit l 6 Ringen geschmückten
Rechten und hieß mich wie sein
Stellvertreter ebenfalls willkom
wen." Ein .Hanptzentrnm des Fe¬
tischwesens ist noch heutigen Tages
die Stadt Togo am Westzipfel der
gleichnamigen Lagune und das
Lagnnendorf Gridji, wo ein Schlan-
gentempelvorhanden ist, wie man
deren auch an der benachbarten
Dahomeyküste findet. In enger
Verbindnng mit dein Fetischdienst
stehen allerlei Gehennbünde. voll
denen der Ewebnndder bekannteste
ist. Neuerdings hat sich übrigens
die Kolonialregiernng mehr als
bisher mit dem gefährlichenund
unsittlichen Fetischwesen befaßt und
z. B. die überaus anstößigen und
deinvralisiercndeilöffcilttichellSpielc
bedeutend eingeschränkt oder ganz
verboten. — Die Wohnungen sind
ziemlich einfach; es sind 1Hz in
hohe, runde oder viereckige, aus
Lehm gebaute Hütten, welche mit
Bambusrohr oder Gras bedeckt sind.
Im Innern sind gewöhnlichdrei
Räume, in welchen sich das nötige
Kochgerät, ein paar Stühle und
eine etwas erhöhte Lagerstätte be¬
findet. Die Thüren dienen als
Feilster und werden abends durch
eine Matte geschlossen. Die Frauen
besitzen ihre eigenen Hütten. Die
einer Familie gehörigen Wohnnn
geil werden mit einem Zaune um
geben. Der Hosranm, in welchem
änze aufgeführt werden, ist Fa

wo der deutsche
abends beim MondscheinSpiele und
milieneigentum. — Die höchste Gewalt vereinigt dort,
Einfluß noch nicht hinreicht, der Häuptling eines Dorfes oder Distriktes
mit seinen Aeltesten, die allein über Leben und Tod verfügen können.
Die Gesetze bestehen nur in mündlichen Ueberlieferungen; die Gerichtsver
Handlungen sind öffentlich unter den Bäumen des Marktplatzes. Auf Rech
lluilg des Verurteilten ergötzen sich nach dem Schluß der Sitzung die Richter
an Palmwein und Rum und gehen in später Abendstunde lustig nach Hanse.
Ehebruch, Diebstahl und ähnliche Verbrechen werden mit Geld bestraft. Für
Mord und Totschlag ist die Sühne das strengste Vergeltnngsrecht. — Die Ewe
haben ihre eigene Sprache, welche in mehrere Dialekte zerfällt, und wie
alle afrikanischen Völker einen reichen Vorrat voll mythologischen Geschichten,
Märchen und Sprichwörtern, welche allmählich gesammelt werden. — Weiter
nach dem Innern , nach Norden folgen auf die Ewe die gänzlich verschie¬
denen wildeil Gebirgsstämmeder Aposso-, Adeli-, Kebu-, Adjuti- und Timu-
neger. Im Westen ist keine reine Stammeinheit zu finden, da hier bis
Salaga hinaus teils die Vermischungmit Aschantis zu stark ist, teils die
Bevölkerung selbst aus Aschantis besteht. Von der Linie nordwärts, die
sich voil Salaga über Fasngu nach Osten zieht, ist die Bevölkerung mit immer
stärker werdenden mohammedanischen Elementen vermischt, welche sich hier in-
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folge der fortwährenden Verbindung mit den Händler » nnd Kaufleuten aus

den Hansfagebieten allmählich festgesetzt haben . Der Körper ist schlank nnd

fein im Gegensatz , zu dem der Küstenneger , Arme und Beine sind dünn , aber

sehr sehnig . Waden fehlen ganz , nnd oft weisen die Schienbeine eine leicht

nach vorn gekrümmte Form aus . Die untere Partie des Beines ist manch

mal so „ trocken " wie bei einem Rennpferde . Man sieht nur Knochen und

Sehnen , nnd der kleine , schöngeformte Fuß besitzt nicht viel überflüssiges Fleisch.

Auch die Hände sind auffallend schmal und klein . Das meist ziemlich reget

mäßige , oft hübsch zu nennende Gesicht zeigt häufig eine schone , blaue Tätto-

wieruug und der glattrasierte Schädel einen vom Nacken nach der Mitte der Stirn

zu laufenden Streifen stehen gebliebenen Haares . Die Wohnungen bestehen aus

einzelnen Gehöften , welche sich aus 6 bis 8 und noch mehr im Kreise stehenden

runden Hütten , die mit einer Mauer untereinander verbunden sind , zusammensetzen.

Obwohl meistens äußerlich Mohammedaner , sind diese Neger doch noch dem Fetisch-

dienst ergeben . Falls sie nicht vollständig nackt gehen , ist ihre Tracht vielfach

jene der Hanssas . Ein langes , meist blaues , besticktes Hemd mit großer Brust-

tasche und weiten Aermeln umhüllt den Körper , während daS Haupt ein

1U

Zuverlässigkeit abgeschlossen werden konnten , da diese Sultane im Gegen

satz zu deu heidnischen Häuptlingen durchweg zu lesen nnd zu schreiben vcr

stehen . Die Haussa sind meist große , Prächtige Erscheinungen , durchweg be

kleidet mit einem weiten Hemd mit eingenähten Koransprüchen , bewaffnet mit

dem langen Hanssaschwert und vielfach mit Pfeil nnd Bogen . Den Kops

bedeckt meist ein breitkrempiger Strohhut . Einige Stämme pflegen die Zehen-

nnd Fingernägel rot zu färben nnd die Augenlider mit Antimon zu unter

malen , um den Augen mehr Glanz zu geben . Bon Natur nüchtern nnd ge

nügsam , nnd , soweit sie aufrichtige Bekenner des Islam sind , jedem Alkohol

genuß abhold , sind die mohammedanischen Haussas die geborenen Soldaten

und bilden das RekrntiernngSpcrsonal der Togo Polizeitrnppe . Der Acker¬

bau wird im Sudan in größerem Maßstabe als in Südtogo betrieben , da

der Feldban dort durch Hanssklaven besorgt wird.

Das Leben und Treiben in Salaga , welches in den letzten Jahren zer¬

stört ist , schildert Hanptmann Kling sehr lebhaft . Wir drucken diese Schilde¬

rung hier ab , da sie im allgemeinen aus jeden der großen Handelsplätze des

Innern anwendbar ist : „ Jeden Morgen holten meine Leute auf dem großen

Ansicht von Aleiupopo.

Die Stadt Kleinpopo liegt auf einer Nehrung , welche durch eine Lagune von dem Festlandc getrennt ist . Die Lagune ist fischreich, aber flach nnd wird gewöhnlich nur von den Eiiibänincn

der Eingeborenen befahren.

/

großer , strickartig gewundener Turban mit Mundtuch bedeckt , welches mit zahl¬

reichen in Tuch , Zinn , Messing und Fellstückchen genähten Amuletten be¬

hängt ist . Neben diesem Gewand nnd Turban trifft man häufig noch das

im ganzeil Togogebiete gebräuchliche ärmellose , bunte Taillenhemd und eine

breite , der Phrhgischcn ähnliche Mütze . Die Füße stecken entweder in bunten

Ledersandalen oder in prachtvoll gestickten Stiefeln mit eingenähten Sporen-

Als Waffe sieht man nur selten das lange Steinschloßgewehr , statt dessen

aber führt fast jeder Krieger Speer , Bogen mit vergifteten Pfeilen , Schild aus

Büffel - oder Elefantenhaut uud mehrere selbstgefertigte Waffen oder Schwerter

in schönen Lederscheiden , wozu noch oft eine merkwürdig geformte Streitaxt

kommt . Das mit Prächtigem Sattel eigener Arbeit , großeil bunten Decken

und schön verziertem Zaumzeug geschmückte Streitroß trägt häufig noch über

Brust uud Schulter eiucn wattierteil Baumwollpauzer . Die Weiber gehen

zumeist iu blauen sclbstgewobenen und mit Indigo selbstgefürbten Umschlag

und Kopftücher gekleidet . Die Beschäftigung dieser nördlich wohnenden

Stämme besteht im allgemeinen in Ackerbau und Viehzucht , sowie auch Handel,

obschon sich manche lieber mit Raub und Krieg , besonders Sklavenjagden ab¬

geben . Im Gegensatz zu den heidnischeil Stämmen des Südens bilden die

mohammedanischen Stämme des Nordens geschlossene , fest gefügte Staats¬

wesen iil sich , mit deren Sultanen rechtsverbindliche Verträge mit einiger

Markte , wo täglich 15 bis 22 Ochsen geschlachtet wurden , Fleisch . Milch,

Uains , Butter , Hirse , Bohnen u . s. w . Die vielen Verkaufsstellen biete » nicht

nur diese Artikel an , sondern auch die schon in Kratschi angetroffenen Fabri

kate , meist englischer Arbeit , Elfenbein , Messing , Kolanüsse , Salz , Honig

knchen , große Massen der schneeweißen , schmackhaften Schibntter , einheimische

Zeuge , weiße und bnntgestickte Hanssahemden , Schuhe , Stiefel , Sättel , Peitschen.

Zanmzeuge , Hüte mit buntem Lederbesatz , Waffen , Schwerter , Lanzen , Schilde,

sämtlich in Salaga aus einheimischen oder von großen innerasrikanischen

Märkten importierten Stoffen gefertigt . Allenthalben sieht man Handwerker

auf der Straße oder an ihren Hütteneingängen sitzen , Barbiere in eigens da

zu hergerichteten Buden ihre Kunden einseifen , Weiber aus offener Straße

ihre gepfefferten Oelknchen backen , während in den geschlossenen Höfen Herden

voll schönem Rindvieh nnd Pferden , sowie gefesselte Sklaven , die einen ziem

lich deprimierten Eindruck » lachen , znm Verkauf stehen . Das Gedränge , ohne

jegliches Stoßen und Schimpfen , das Geschrei , Singen nnd Musizieren , das

Geschachere lind Probereiten der Pferde , der Zuzug der großen Karawanen,

die oft iil der Stärke von lOOO bis 2000 Menschen , Freien lind Sklaven,

mit vielem Vieh und Waren ankommen , macht aus den Beschauer den Ein

druck eines großen Jahrmarkts . Eigentümlich sieht der Einmarsch einer Kara

wane aus . Nachdem aus dem letzten Lagerplatze die Onartiermacher ein
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getroffen find , rückt znr bezeichneten Stunde die KnrciN ' nnc ein . Voran einige
Tromnller nnd Pfeifer , dann folgen Träger nnd Soldaten zn Fllß , frei¬
laufende nnd gefesselte Sklaven mit einer Last anf dein Kopfe , Bllcketochscn,
die stets eine Last und anf ihrem Hinterteil noch einen Reiter tragen , Herden
von schönem Rindvieh nnd Schafen , Reiter anf schön gesattelten Pferden , so¬
wie Esel , die wiederum auf dem Rücken eine ungeheure Last und auf ihrem
Kreuze den Treiber hängen haben . Znm Schluß kommt noch eine kleine Kapelle
von Trommlern und Pfeifern , die vor ihrem hinter ihnen reitenden Herrn nutz

Eigentümer der Karawane einherlanfen und ihre Loblieder singen . Als
Waffen sieht man Lanzen , Pfeile nnd Bogen , sowie breite , mittels Ringes
am Ellbogen befestigte Waffen . Die Köcher der Mnschis sind aus buntem Fell
gefertigt nnd sehr schön , ihre Pfeile vergiftet . "

Verwaltung.  An der Spitze der Verwaltung des Schutzgebietes
steht ein Gouverneur , welchem ein Kanzler , Richter , Regiernngsarzt , Land-
rentmeister , Zollverwalter , Stationschefs , Kommandeur der Polizeitrnppe
n . s. w . neben den notwendigen Bnrcanbeamten untergeordnet sind . Dazu treten

Postbeamte , Lehrer , Unteroffiziere , Lazarettgehilfen nnd Dolmetscher . Von
einer in den übrigen Schutzgebieten vorgesehenen Gliederung der Zivilver-
waltnng ist für Togo einstweilen noch Abstand genommen worden , da es
rätlich erschien , hinsichtlich dieses Schutzgebietes zunächst die vollständige Ab¬
grenzung des Hinterlandes abzuwarten . Die Einnahmen der Kolonien be¬
stehen hauptsächlich in den Zöllen nnd anderen von den Eingeborenen er¬
hobenen Abgaben , die in Togo eine derartige Höhe erreicht haben , daß der
Lokaletat lange Jahre

gedeckt worden ist.

Die Einnahmen wur¬

den für 1898/99 aus
550 000 ^ veran

schlagt (direkte Steuern

25 000 Zoll

500 000 sonstige

Abgaben 25 000

die Ausgaben für die

Zivilverwaltnng be¬

tragen 86 500

für die Polizeitrnppe

30 300 Dazu

kommen noch andere

persönliche Ausgaben
für Weiße 50 078

für Farbige 89 080

Unter „ sächliche und

vermischte Ausgaben"

stehen 183 220 ^ 8,
von denen allein

80 000 ^ für Expe¬
ditionen nnd Statio¬

nen ausgeworfen sind.

Unter den einmaligen Ausgaben waren 95 000 ^ zur Ausführung öffentlicher
Arbeiten verlangt worden . Die Rechtspflege unter den Eingeborenen wird
zweckmäßigcrweise derart ausgeübt , daß ein Teil der vorkommenden Streitig¬
keiten unter der Aufsicht der Regierung durch die eingeborenen Häuptlinge
selbst geschlichtet wird . Größere Streitigkeiten werden durch den Schieds¬
spruch der Amtsvorsteher sowie der Stationsleiter geregelt ; erst dann , wenn
sich die Parteien dem Spruch dieser Beamten nicht unterwerfen , gelangen sie
vor den Gouverneur . Die Ueberweisnng geringfügiger Streitigkeiten an die
Häuptlinge , deren Urteil sich die Parteien in den meisten Füllen fügen , hat
den Vorteil , daß die Gebräuche der Eingeborenen berücksichtigt werden und
daß die Regierung an Personal spart , ohne an Einfluß zu verlieren . Der
Sitz der Regierung ist im Jahre 1897 von Sebbe nach Lome  verlegt worden,
da Lome sich immer mehr znm Zentrum des Verkehrs entwickelt hatte . Für
die Notwendigkeit einer Verlegung sprach auch noch die unvergleichlich ge¬
sündere Lage von Lome , das deshalb von den Franzosen allgemein das
„Nizza der Westküste " genannt und von jeher von den Kaufleuten des Schutz¬
gebietes und der Nachbarkolonien als Erholungsort betrachtet wurde . In
Lome sind auch die notwendigen Bauten errichtet worden , und man dürfte
auch mit dem Bau einer Landungsbrücke und einer Eisenbahn zwischen Lome
und Kleinpopo beginnen . Die Landnngsbrücke ist deshalb sehr notwendig,
weil die ganze Küste Hafenlos ist und die Aus - oder Einschiffung in Booten
vor sich geht , die in den Brandungswellen oft in Gefahr kommen trotz der
Geschicklichkeit der schwarzen Bootsführer . Von Lome geht auch ein recht
guter Weg ins Innere , welcher dazu dienen soll , den Handel nach diesem
Platze zu lenken.

Im Schutzgebiet wurden 1897 im ganzen 107 Europäer , darunter
k4 Frauen und 2 Kinder gezählt , und zwar 102 Deutsche , 3 Franzosen lind

«

Das Nachtigal -Arankeuhaus in Togo.

Das Nachtigal -Krankenhaus ist eins der am besten eingerichteten Krankenhäuser an der afrikanischen Westküsteund wird deshalb
auch von Weißen aus benachbarten Kolonien besucht. Um den Kern läuft eine große Veranda , um das Haus gegen die
Sonnenstrahlung zu schützcu. Man beachte auch das doppelte Dach, durch welches die Lust zirkulieren kaun.

2 Engländer , die sich anf l6 verschiedene Wohnplätze verteilen . Von Kauf¬
leuten waren 28 , Missionaren 32 lind Pflanzern nnd Forschungsreisenden 7

vorhanden.
Im Innern sind eine Anzahl Stationen  errichtet , welche teils wissen¬

schaftlichen und Knltnrzwecken , teils politischen Absichten dienen . Die älteste ist
die Station Misahöhe (470 in über Meer ), welche wesentlich den Karawancn-

handel beobachten nnd fördern und als Knlturstation dienen sollte . Bon
großer wirtschaftlicher Bedeutung für den Bezirk war die Gründung einer
Station in Kpandu,  welches an der großen Handelsstraße gelegen ist , die
anS dem Sudan über Kratschi kommt und weiter südlich drei große Zweige

nach Lome , Kitta und Akkra sendet . Die Station liegt auf einem etwa
60 in hohen , dicht bei Kpandu sich hinziehenden Höhenrücken . Das Haupt¬
gebäude ist anf einem zinnenartigen , steil nach Osten abfallenden Felsenrücken
erbaut . Die Station Kete - Kratschi  am Volta sollte in erster Linie

wissenschaftlichen Zwecken dienen , hat sich aber unter dem deutschen Schutze
nach Zerstörung von Salaga durch räuberische Dagomba zn einem bedeutenden
Handelszentrum entwickelt , auf welchem die Produkte des fernen Innern gegen
Kolanüsse , Salz nnd europäische Waren vertauscht werden . Zur Hebung des
Handels ist eine Straße nach Kpandu gebaut worden , wie mau überhaupt
der Verbesserung der Wege und dem Anbau von Nutzpflanzen die größte
Sorgfalt schenkt . Anf diesen Stationen sind auch Filialen der an den
Küsten etablierten deutschen Häuser ansässig . Eine Station ist in Paratau
errichtet , der Hauptstadt des großen nnd mächtigen Tschantschoreiches , dessen

König Uabo seine An¬

hänglichkeit an die

deutsche Flagge bei

vielen Gelegenheiten

bethätigt hat , eine an¬

dere in B a ssari,

welches den Stützpunkt

für die Verbindung

mit Sansanne Mangu

nnd den Knotenpunkt

einer großen Anzahl

von wichtigen Handels¬
straßen bildet . Die am

weitesten nach dem

Innern vorgeschobene

Station ist die von
S a n s a n n e M a n -

gu , welche wesentlich

die Handelswege er¬

schließen und sichern
soll , soweit dies in

ihrer Macht steht , denn

die Verhältnisse im

Hinterland sind alles

andere als geordnete.
Eine früher oft genannte Station Bismarckbürg  im Adeliland ist , seit¬
dem es notwendig wurde , Stationen an den Grenzen zn errichten , als Kultur-
station neuerdings sehr in den Hintergrund getreten.

Plantagen.  Der dem Meere zunächst liegende Teil eignet sich be¬
sonders gut für den Anbau vou Kokospalmen , wobei die kaiserliche Re¬
gierung mit gutem Beispiel voranging ; weiterhin wird Palmöl und Kaffee
erzeugt , letzterer von der Liberiasorte , welcher in tiefliegenden Gegenden zu
gedeiheu pflegt . Es siud auch bereits einige Plantagenunternehmnngen ge¬
gründet , nnd das Interesse der eingeborenen Häuptlinge ist für landwirtschaft¬
liche Kulturen erwacht , so daß man hofft , hier allmählich auch die wertvolleren
Produkte der tropischen Zonen gewinnen zn können . Den hervorragenden
Lichtseiten des Schutzgebietes als altbewährter Faktorei - und Handelskolonie
und anssichtsvoller Plantagenkolonie steht als bedauerliche Schattenseite das
dem Europäer durchaus ungünstige Klima gegenüber , infolgedessen Togo
weder hellte noch jemals als Auswandernngskolonie in Frage kommen kann.
Die Widerstandsfähigkeit des Einzelnen gegen das Klimafieber und die Perni¬
ziöse Malaria scheint dabei individuell verschieden zu seiu , uud auch die ge¬
sundheitliche Lage der eiuzelucu Orte an der Küste ist verschieden . Einige
Orte des Schutzgebietes , z . B . Kleinpopo , gelten als ungesund , während
andere , wie schon erwähnt , in dem Rufe stehen , eine gesunde Lage zu haben,
z . B . Lome und Misahöhe . Die sanitären Verhältnisse werden aber von Jahr
zu Jähr iufolge besserer Wohulmgseiurichtungen gehoben , und der Europäer
lebt heute an der Küste und anf den ausgebauten Stationen des Inneren

geilall so glit wie in Europa . Da eine Auswanderung nach Togo sich voll
selbst verbietet nnd selbst der auf Tropeilgesnndheit gewissenhaftes untersuchte
Europäer dem Klima oft nur vorübergehend standhalten kann , so ergiebt sich die
Erkenntnis , daß die Entwicklung unserer Togokolonie einzig und allein davon
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abhängt, was wir aus den nach Rasse, Sprache und Sitten van nns verschie
denen Bewohnern machen, die niemals durch europäische Einwanderung von
ihren Wohnsitzen werden verdrängt werden. Je mehr diese Erkenntnis all
gemein Anerkennung findet, nm so größere Sorgfalt wird man in der Folge der
Erziehung der intelligentenBevölkerungunseres Togogeländes zuwenden, in
deren Händen die Entwicklung der Kolonie im wesentlichen liegt. Mit anderen
Worten: der Europäer, speziell Nordenropäcr, würd in den Tropen immer
nur das vorübergehende Element sein, die einheimische Rasse ist das bleibende.
Wir müssen die Eingeborenen zu einer gesteigerten Produktion veranlassen und,
wie es scheint, begreifen sie auch vollkommen die Notwendigkeit, wertvolle Plan-
tagenprodnkte zu ziehen. Die Unternehmungslust der Europäer und Ein¬
geborenen hat sich besonders auf die Kaffee- und Kokospalmenknltnr geworfen.
Im Jahre 1897 standen bereits über 800 000 Bäume der großbohnigen, allcr-

Küste, wo der europäische Kaufmann hinter dem Ladentischeseine schwarz
häutige Kundschaft erwartete. In neuerer Zeit zwingt bereits der Wettbewerb
den Kaufmann, selbst inS Innere des Landes zu gehen, gegen seine frühere
Gewohnheit, dort Faktoreien anzulegen und den Kunden entgegen zu kommen.
DeutschesGeld hat sich inzwischen bei den Eingeborenen mehr eingebürgert
und beginnt die Kanrimnschel, welche bisher ausschließlich als Kleingeld diente,
mehr und mehr zu verdrängen. In der Liste der Ausfuhrgüter haben nur
bereits die besonders wertvollen vermerkt. In der Liste der Wareneinsnhr
spielen die Bedarfsgegenständedes Negers die Hauptrolle. In dem Kalender
jähr 1897 sind in das SchutzgebietTogo für 1 975 94k .F Waren ein
geführt worden. Darunter befanden sich für Baumwolle und Banmwotl
waren 168 761 ^ 8, Spiritnosen 370 362 Materialwaren und sonstige
Berzchrnngsgegenstände175189 Tabak 162 755 ^ , Pulver 92 562.

Brandung an der Togoküste.
Die Landung ist trotz der eigens gebauten Landungsboote und der Geschicklichkeit der eingeborenen Bootsführcr oft sehr schwierig, da die Brandung au der flachen Küste sehr heftig ist. Es
kommt oft vor, daß auf der Barre ein Boot umschlägt und Menschenleben und Güter verloren gehen. Bisweilen ist die Brandung so heftig, daß die Schiffe unverrichtcterDinge weiter
segeln müssen, ohne Gelegenheit zu haben, ihre Passagiere und Güter ans Land zu setzen.

dings nicht sehr wertvollen Libcria-Kaffeesortcim Felde und waren an
100 000 Pflänzlinge vorhanden, während 50 000 Kokospalmenausgepflanzt
waren. Es läßt sich heute noch nicht übersehen, welche Kultur am meisten
Ertrag verspricht, da eine Anzahl noch nicht genügend bekannter Faktoren
in die Berechnung gezogen werden muß. Seitens der Regierung ist ein
Vcrsnchsgartcnin Sebbe und in Lome angelegt worden, teils um für die
umfangreichenRegiernngsgrnndstückeund die angelegtenWege die nötigen
Schattenbänme heranzuziehen, teils nm mit einzuführendenPflanzen Ver¬
suche anzustellen und neue Pflanznngsnnternchmnngen von Europäern und
Eingeborenenmit den schon gemachten Erfahrungenzu unterstützen und ihnen
die ersten Anfänge durch Abgabe von Stecklingen zu erleichtern.

Der Handelsverkehr  vollzieht sich im wesentlichen in der Form des
Tauschhandels, h. h. es findet zwischen den Eingeborenen und dem euro¬
päischen Kaufmann ein unmittelbarer Austauschder Erzeugnissedes Landes
gegen die mannigfaltigsten Waren des Europäers statt. Noch bis vor einigen
Jahren vollzog sich dieser Tauschhandelhauptsächlich in den Faktoreien der

Eisen und Eisenwaren65 447 Leinengarn und Leinenwarcn 90 871 ./6.
Drognerie, Apotheke- und Farbwaren(Zündhölzer) 49772 Holz und Holz
waren 56 403 Wein 43177 ^ 8, Seife und Parfümerien 20 348 ^ n. s.w.
Der Austausch von Produkten gegen Waren bewirkt einen lebhaften Verketzr
auf den znr Küste führenden Karawanenstraßen, unter denen man sich thun
liehst schlechte Fußwege vorstellen muß, und nach einigen Plätzen des Binnen
landes, die durch ihre besonderen Produkte die Bedeutung hervorragender
Binnenmarktplätze haben. Der Handel der so nngemein beliebten Kolanuß giebt
den Märkten von Kintampo, Ateobn und Salaga eine besondere Anziehnngs
kraft. Ans den weltcntlegenstc» Winkeln desZentralsndanS, sogar ans Adamana,
dem Hinterland von Kamerun, ziehen starke Karawanen nach diesen Plätzen,
nm gegen Rindvieh, Pferde, Esel, Schafe, Strauße , Elfenbein, Lederwaren
und Sklaven dort die Kolanuß zu erhandeln. Ein anderer Handelcanagnet,
der die Hanssas des Sudans nach dein Süden zieht, ist Salz , welches znr
Stunde hauptsächlich im deutschen Kratschi am Volta verhandelt wird, aber
auch in Salaga und Gambagha in geringen Mengen auf den Markt kommt.
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Die großen Karawanen des Sudans finden dort eine reiche Answahl europäischer
Waren zu fast ebenso billigen! Preise wie an der Küste. Die mächtigen, oft 2000
Mann starten Karawanen von Sokoto und Gandu vom linken Nigernfer gehen gar
nicht bis znr Küste, weil sie auf jenen großen Binnenmärkten ihren Bedarf an Waren
zu decken vermögen. Salaga und Kratschi verdanken ihre hervorragende Bedeu¬
tung als Stapelplätze des Binnen
landes auch der Lage an oder in der
Nähe des für Kähne schiffbaren Volta
flnsses, der ein billiges Transport
mittet bietet. Neben den Wasserstraßen
spielen in Togo die Karawanenstraßen
eine große Rolle. Mit den beschei¬
denen Mitteln des Lokaletats ist von
feiten der Verwaltung Togos alles
geschehen, um den Weg Lome Misa-
höhe Kpandn zu verbessern. Der Weg
ist fast auf der ganzen Strecke auf
2,50 m Breite gerodet, ausgebessert
und zu beiden Seiten mit Gräben
versehen: er übt auf die eingeborenen
Karawanen große Anziehungskraft aus
und wird lebhaft begangen. Inter¬
essant ist es zu beobachten, daß die
(Angeborenentrotz der europäischen
Breite des Weges von ihrer afrikanischen Gewohnheit, im Gänsemarsch zu
wandern, nicht abweichen. Auch die Art der Beförderung der Lasten hat sich
bisher trotz der Breite der Wege, die znr Verwendung von Fahrzeugen
irgend einer Art geradezu einladet, nicht geändert. Nach wie vor werden die
Produkte des Landes auf den Köpfen von Trägern znr Küste befördert. Eine

die Kabel nach
Europa. Die Postverbindnng von Europa her wird hauptsächlich durch die
Dampfer der Hamburger Woermannlinic hergestellt, welche das Schutzgebiet
monatlichzweimal anlaufen. Daneben gelangt jede zweite Woche europäische
Post durch englische Dampfer aus dem Wege über Kitta nach Lome und
Kleinpopo. In der Richtung nach Europa wird die Post monatlich zwei¬
mal mit Woermanndampfernabgesandt. Zwischenden beiden Postanstalten
des Schutzgebietes wird der Verkehr wöchentlich zweimal durch Botenpostcn
unterhalten, an welche sich in Lome ebenfalls wöchentlich zweimal Botenposten
nach dem englischen Akkra und in Kleinpopo täglich Botenposten nach dem
französischen Agone anschließen.

Missionen und Schulen . Die Norddeutsche Mission  be-
schüftigt auf den Stationen Ho, Amedschove und Lome 7 Missionare und eine

Reihe eingeborener Gehilfen. Außerdem hat sie mehrere Anßenstationen und ver¬
schiedene Schulen. Die Basler  Mission hat 12 Orte mit Missionsarbeiternbe¬
setzt, und es zieht sich eine fortlaufende Linie vom Ausfluß des Dagi(Abo)flnsses an
bis nach Bwmarckbnrg in Adele. Auf dem Gebiete arbeiten mehrere europäische
Missionare. Die weslehanische Mission arbeitet in Kleinpopo, wesentlich mit

eingeborenen Lehrern, welche in Lagos
ausgebildet werden. Ferner besteht
eine katholisch apostolische Präfektnr
Togo, welche auf den Stationen Lome,
Porto Segnro , Kleinpopo, Adjido,
Togo (Stadt ) 8 Priester, 10 Brüder,
4 Schwesternunterhält, die 17 Schu¬
len angelegt haben. In den ka¬
tholischen Missionsschulen wird neben
Religion, Schönschreiben(deutsch und
lateinisch), Geographie und Gesang
Englisch gelehrt, des Nachmittags
neben Rechnen Deutsch. Die katho¬
lische Mission beginnt im Sprach¬
unterricht bei den Anfängern mit der
englischen Sprache als mit der ent¬
schieden leichteren. Von der wes-
leyanischenMission wird der Unter¬
richt in englischer und deutscher Sprache

ziemlich gleichmäßig gegeben. Die Beteiligung an diesem Unterricht ist frei¬
gestellt, dagegen müssen alle Schüler den Anehodialekt der Ewe lernen.
Die RegiernngSschnleist in drei Klassen eingeteilt. Bei der ersten Klasse
steht das Deutsche im Mittelpunkt des Unterrichts. Sämtliche Fächer werden
in deutscher Sprache gelehrt. Es wird unterrichtetin der ersten Abteilung:

Biblische Geschichte,
Deutsch, Rechnen,
Realien, Singen;
in der zweiten Ab¬
teilung: Biblische
Geschichte, Deutsch,
Rechnen, Realien

(Heimatsknnde,
Himmelsrichtungen
n. s. w.) , Singen,
Turnen , Zeichnen.

Klima.  Das
Klima ist, wie schon
bemerkt, ein durch¬
aus tropisches und
im großen und
ganzen ungesun¬
des. Für die Eu¬
ropäer ist die heiße

Jahreszeit von
Mitte Dezember bis
Februar gesundheit¬
lich die günstigste,
in welcher Ma-
lariaerkranknngen

fast gar nicht vor¬
kommen. Am häu¬
figsten sind letztere
von Mitte April

bis in den Juli hinein und dann auch oft im November, also nach
dem Aufhören der großen und kleinen Regenzeit. Der Regenfall ist, wie
in den meisten Tropengcgenden überhaupt, so auch in Togo das ver¬
änderlichste und regelloseste meteorologische Element. An der Küste fallen oft
nicht mehr als etwa 600 bis 700 imn Regen im Jahr , also kaum mehr als
in Deutschland, dagegen in dem Innern bis zu 1200 inm. Gewitter sind
im Innern sehr häufig; man wird auf 150 bis 200 Gewittertage rechnen
können. Die eigentümlichste Erscheinung im klimatischen Bilde, welche ihm
die Einförmigkeit nimmt, indem sie rasche und sehr starke Wechsel in Bezug
auf Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit veranlaßt, ist der Harmattan. Unter
dieser Bezeichnung versteht man einen aus nördlicher bis östlicher Richtung
kommenden, von einer außerordentlichen Trockenheit der Luft begleiteten Wind.

chulhaus in Kleinpopo.

Trägcrlast ist im
allgemeinen 25 KZ
schwer, doch tragen
die Hanssas des
Sudans Lasten bis
zu 80 Der
Europäer benutzt
als Transportmit¬
tel mit Vorliebe die
Hängematte. Der

Postverkehr des
Schutzgebietes wird
durch die Postan
stalten in Kleinpopo
und Lome wahr¬
genommen. Die
Postanstaltcn sind
durch eine Land¬

telegraphenlinie
untereinander, so¬
wie mit der eng¬
lischen Goldküste im
Westen und der
französischen Ko¬
lonie Dahomey im
Osten verbunden
und erhalten da¬
durch Anschluß an

Turnunterricht in Togoland.
Die Schule in Togo hat in der ersten Abteilung auch Turnunterricht eingeführt, welcher stets wie bei uns mit Freiübungen, Armbewegungen,
Rumpfbeugen, Kniebeugen und Knieheben und - spreizen beginnt. Das Turnenmacht den Kindern viele Freude, und sie zeigen sich dabei
auch nicht zu ungeschickt. An das Turnen schließen sich Marschierübungen und Marsch mit Wendungen, Marsch in Gliedern, letzterer auch mit
Gesang(„Ich hatt' einen Kameraden"), bis es zum Geräteturnen geht..
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Kamerun.
ls im Jahre 1883 der Reichskanzler Fürst Bismarck die Hansestädte

aufforderte , über die Lage ihres Westafrikanischen Handels und die für seine

Sicherung und Förderung wünschenswerten Maßnahmen zu berichten , lenkte

die Hamburger Handelskammer die Aufmerksamkeit auf die Wichtigkeit einer

deutschen Flottenstation im Golf von Guinea und empfahl nächst der Insel

Fernando Poo , welche in spanischem Besitz

ist , ganz besonders eine Besitzergreifung auf

dem gegenüberliegenden Festland . Im Juli

1884 stellte der Generalkonsul Nachtigat

die dortigen Erwerbungen Hamburger Fir¬

men , besonders Woermann , Jantzen und

Thormählen , unter den Schutz des Deutschen

Reiches . Die folgenden Berhandtungen mit

England und Frankreich sicherten Deutsch¬

land ein Schutzgebiet , welches auf etwa

495 000 glou zu schätzen ist . Ob die Ab¬

grenzung den praktischen Bedürfnissen ge¬

nügt , muß aber erst die Zukunft lehren,

wenn die bislang noch weltentlegcnen Ge¬

biete dem deutschen Unternehmungsgeist er¬

schlossen werden.

Landeskunde.  Das Wahrzeichen

des Landes ist das mitten zwischen sumpfigen

Mangrovenfern am Mceresrande steil auf¬

strebende Kamernngebirge , das erste festlän¬

dische Glied in der Reihe vulkanischer Berg-

massen , welche von der Insel Anno Bom

aus den Golf von Guinea durchziehen . Der

4200 m hohe Kamerunberg hat übrigens

landschaftlich wenig zu bedeuten , da er meistens

im trüben , graulichen Dunst der Atmosphäre

völlig versteckt bleibt . Hier und da sieht

man bloß seine Spitze hoch aus den Wolken

ragen . Selten enthüllt er sich ganz , und

dann wird er auch gleich so klar , daß man

an seinen Hängen die Einzelformcn , Schluch¬

ten und Grate , ja selbst die scharfe , aber

unregelmäßig gezogene Grenze seiner Wald¬

bedeckung erkennt . Gelegentlich zeigt sich

auch , wenn auch nur auf wenige Stunden,

die Spitze des Kamerunberges bis znr Hälfte seiner Hohe herab mit Schnee

bedeckt . Der Küstensaum des Gebirges ist auf weite Entfernung die einzige

Strecke felsiger Steilküste , gegliedert von tief eingreifenden Buchten . Zu beiden

Seiten dieses Steilufers liegen Flachküsten mit breiten , aber ziemlich flachen

Aestnarien . In den Mangrovedickichten ihrer Sumpfränder offnen sich die

Mündungen der Ströme . Die Reede von Kamerun bietet das Schauspiel

einer noch ganz unfertigen Deltabildnng , zu deren Ausbau vier größere Flüsse

zusammenwirken . Einem fünfzakkigen Ahvrnblatt vergleicht Dr . Büchner das

Becken , welches zwischen den langsam wachsenden Schlammbänken noch offen

blieb und durch eine 8 Ion breite Einfahrt die Flutwelle cmpfäugt . Sie er¬

leichtert Schiffen mäßigen Tiefganges das Eindringen in die Mündung des

von Nordosten kommenden Wuri , des Kamernnflnsses im engeren Sinne , an

dessen linkem Ufer das Berwaltnngszentrum

der Kolonie sich erhoben hat . Den Süd

rand des Beckens bilden die Anschwem

mnngen des Mbam (Sannaga ). Er führt

die Hauptmassen seiner Gewässer unmittel¬

bar ins Meer , entsendet aber einen nörd¬

lichen Seitenarm , den Kwakwa , in das

Kamerunbecken . Außer dem Mbam (Sannaga)

münden an diesem Küstenstrandc der Ryong,

der Kribi und der Kampoftuß . Der Ver¬

kehrsweg aller Flüsse Kameruns wird ge¬

schmälert durch Wasserfälle oder Strom

schnellen , deren Entfernung von der Müll

düng immer geringer wird , je weiter süd

wärts man fortschreitet . Auch die Hofs

nungen , welche man auf die Schiffbarkeit

des Oberlaufes einiger Flüsse setzte, haben

sich nicht erfüllt . Charakteristisch für das

Gebiet ist aber , daß der große zentralasrika

nische Urwald in seinen nördlichen Aus

läufern hier dicht bis an die Küste kommt.

Der finstere , am Mungo noch zahlreiche Ele

fanten bergende Urwald beginnt erst jenseits

des Kalabarflusses bei den Banyang sich

zu lichten . Nach dem Innern zu gehend

erreicht man über eine ziemlich sanft gelöschte

erste Staffel (200 „ >), etwa 70 lo >> von der

Küste , den allgemein steilen , durch Wasser-

fälle der Ströme bezeichneten Rand (700 » >)

des inneren Hochlandes . Das Grasland

des Sudans ist ähnlich dem Hinterland

von Togo und wird von einer Reihe von

Stämmen bewohnt , die znm Teil schon

unter mohammedanischer Herrschaft stehen.

Das Gebiet ist noch weniger bekannt als

das der Küstengegenden mit Ausnahme des Vcnue und einiger Routen von

Reisenden , unter denen besonders Barth hervorragt , welcher bereits im Jahre

1851 von Kllka nach Adamana zog und den Benne entdeckte . Zur Leu»

zeichnung einiger eigentümlichen Verhältnisse fügen wir hier noch zwei

Schilderungen ein , welche die Küstenregion betreffen . „ Die Fahrt auf dem

Kamerunsluß gehört " , so schreibt lBüchner, „wohl zu dem Bestell , was au

tropischer Waldschönhcit » ufere Erde zu biete » vermag . Man denke sich einen
3
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Zesko v . jDuttkamer , Gouverneur von Kamerun.

Als Gouverneur fungiert seit August JcSko v. Puttkainer , ein Sohn
des Oberpräsidcutcn und Staatsministers v. Puttkainer . Er wurde als
Referendar im Jahre 1883 dem Konsulat in Chicago zur Beschäftigung
überwiesen und nach vorübergehender Thätigkeit im Auswärtigen Amt im
Mai 1887 als interimistischer Kanzler nach Kamerun gesandt . Seitdem
ist er stets in Wcstafrika thätig gewesen und hat sich eine Zeitlang als
Landeshauptmann von Togo auch um dieses Schutzgebiet verdient gemacht.
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Fluß, 180  in breit,
in stetiger, ziemlich
rascher Bewegung

herunterstürzend,
links und rechts von
steilen Hügeln ein
geschlossen, die über
und über mit Bcuim-
ricsen von fünfzig
und mehr Meter
Höhe bedeckt sind.
Unten tauchen die
SpitzenihrerZweige
ins Wasser, ein dich¬
tes Gewirr von

Schlingpflanzen,
eine endlose Dra¬
perie, kettet die vor¬
dersten Bäume an¬
einander. Hier und
dort streckt einer seine
Aeste kahl in die
Luft. Seine alten
Blätter hat er ab
gestreift, seine neuen
noch nicht getrieben,
dafür aber schmücken
ihn jetzt unzählige,
faustgroße, schar¬
lachrote Schmetter¬
lingsblüten, und
über dem Ganzen
fliegen Hunderte
kreischender Papageien hin und her, aus einem der dunklen Lanbgerölle her¬
vorbrechend, um alsbald in einem anderen wieder zu verschwinden." Den
großen Wald beschreibt Kund sehr charakteristisch. „Eine sehr gleichmäßige
Temperaturherrscht hier Tag und Nacht, und man braucht sich um die Mittags¬
hitze nicht zu kümmern. Ein Sonnenstrahl dringt nie auf den Weg. Die

Stücke vom Him¬
mel, die man zwi¬
schen dem Blätter¬
werk der Bäume
sehen kann, über¬
treffen selten die
scheinbare Größe
cinesTaschentuches.
Strahlt hoch oben
die Sonne durch die
für unser Auge ganz
ungewohnt hohen
Baumkronen, was
in der Regel nur
in den frühen Mor¬
gen- und späten
Abendstunden der
Fall ist, so ergreift
den Menschen, der
tagelang da unten
in dem trüben Dun¬
kel zwischen den
riesigen Bäumen,
im Vergleich zu
denen er ein win¬
ziges Geschöpf ist,
seinen Weg verfolgt
hat, Sehnsucht hin¬
auf zu gelangen, um
wieder einmal die
Sonne und den
Himmel zu sehen
und einen Ausblick

zu gewinnen, wohin sich sein Weg eigentlich wendet, denn der Wald ist so
gleichförmig wie der Ozean. Was heute das Auge sieht, ist dasselbe, was
es gestern gesehen hat und was es morgen sehen wird. Ueberall gerade, auf¬
strebende Stämme, um die hier in dieser scheinbar in ununterbrochener
Reihe dahinlebendenPflanzenwelt der Kampf nms Dasein geführt wird.
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Landschaft am Aamerunfluß.
Die Szenerie am Kamcrnnfluß wird erst interessant, wenn man stromaufwärts fahrend den hochgelegenenPlatz des Gouvernements erreicht.
Man erblickt da den belebten Fluß, die weißen Häuser der Mission und der Faktoreien und die braunen Dörfer der Eingeborenen. Da schöne
Palmen und andere tropischePflanzen die erhöhten Ufer bedecken, so bietet der Fluß, zumal unter einem Trvpcnhimmel, ein äußerst lebendiges,
buntfarbiges Bild.
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Gustav Nachtigah f am 20. April H885.
Ein berühmter Afrikaforscher, welcher, beauftragt, die Geschenke des Königs von Preußen für den
Sultan Omar von Bornu zu überbringen, Bornn, dann Wadai besuchte und über Darfur
nach Acgypten sich wandte. Anfangs 1882 trat er in den Konsnlardienst und wurde im Früh¬
jahr 1881 als kaiserlicherKommissar in die Küstenländer Westafrikas geschickt, wo er die schon
erwähnten Verträge abschloß. Am 8. April 1885 verließ er Kamerun, um nach Deutschland
zurückzukehren, starb aber schon am 20. April an Bord der „Möwe" an einem Tropensicbcr
und wurde am 21. April auf Cap Palmas begraben. Später wurden seine Gebeine nach
Kamerun überführt und ihm zu Ehren dort ein würdiges Denkmal errichtet.

WWWMl --

Aarl Frhr. v. Gravenreuth, f am 5. November H89 H.
K. v. Gravenreuth trat bereits 1888 in den Dienst der OstafrikanischenGesellschaft, zeichnete
sich im Jahre 1888 bei der Verteidigung Bagamoyos aus, und nahm später einen bedeutenden
Anteil an der Niederwerfung des Ausstandes. Zum Hauptmanu befördert mußte er 1800
seiner angegriffenen Gesundheit wegen längeren Urlaub nehmen, arbeitete einige Zeit im
Auswärtigeil Amt und wurde im Sommer1801 mit der Leitung der südlichen Forschungs¬
expedition im Hinterlande von Kamerun betraut. Nachdem er eine Expedition gegen die auf¬
sässigen Aboleute glücklich durchgeführt, starb er am5. November vor den Palissaden des Dorfes
Buea beim Sturme den Heldentod.
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Wie Schlangen winden sich diese Schmarotzervon Ast zn Ast nnd ersticken
den stärksten Banin. Es fehlt dem Vcgetationsbilde gerade nicht an Großartig¬
keit nnd stellenweise mich nicht an Schönheit, aber der, welcher ans diesen
Pfaden seinen Weg entlang zieht, kann von beiden wenig genießen."

Vegetation und Urproduktion.  Die Vegetation der Küste ist,
wie ans dein Vorhergesagten hervorgeht, infolge der bedeutenden Niederschlage
äußerst reich nnd üppig, besonders auf dem verwitterten Lavabodcn des Kamernn-
gebirges. Man unterscheidet bei der Charakterisierungder Vegetation als
hauptsächliche Formationen: 1. das Strandland, 2. das Küstenland, 3. das
untere Bnschland und daran anschließend4. den Tropenwald, 5. das innere
Hochland. Im Kamernngebirgebeginnt die rein tropische Vegetation etwa
bei 1600 in in die subtropische überzugehen, während bei etwa 2200 in der
dichte Urwald seine Hvhengrenzc findet,
worauf dann Stranchvegetation und
Bergwiesen folgen. In der Strand¬
vegetation füllt vor allem die Man-
grove auf durch die besonders zur
Ebbezeit sichtbaren bizarren Formen
des stelzennrtigcnWnrzelwerkes so¬
wohl als auch durch die oft seilartig
ausgespanntenoder frei herabhängen¬
den Luftwurzeln nnd das einförmig
matte, ungefähr an Weiden erinnernde
Grüne. „Die Brackwasservegetation",
so lautet eine Schilderung von 1)i-.
Prenß , „ist durchschritten. Schnell
gestaltet sich nun auch die Vegetation
an den allmählich höher werdenden
Ufern des Mungo anders. Wir haben
eine Art Bnschwald vor uns oder, besser
gesagt, einen sehr banmarmen Galerie¬
wald. Hier und dort erhebt sich ein
riesenhafter llmiodeiKli'oii riiikutuosum,
dessen gigantische Formen gerade in
dieser Umgebung besonders auffallen.
Er ist der häufigste der Waldbünme.
Ihnen schließt sich eine grob- nnd
dcrbblätterige Loganiacee(TiitKoeleiM:,)
an und andere Urwaldbänme, jedoch
in geringer Zahl. Das Unterholz ist
sehr dicht. Es besteht zum großen
Teil aus einer strauchartigen Enphor-
biacee, /Vkollormeneorclntn, welche bei
den Negern der Westküste unter dem
Namen „( 'Mistums lcmk" allgemein be¬
kannt ist. Sie bildet an dem Mungo-
flnß einen großen Teil des Ufer¬
gebüschesund ist im Gebiete der
Barombistation überall anzutreffen,
besonders im Bnschwald, seltener im
lichten Urwald. Auf ihr lebt mit Vor¬
liebe eine hellbraune Ameisenart. Diese
Myrmiciden kleben einige Blätter zu
etwa faustgroßen Klumpen zusammen,
und bei unvorsichtiger Annäherung des
Kahnes lassen sie sich massenhaft in
dasselbe hineinfallen und werden durch
ihren schmerzhaften Biß sowohl als
auch durch einen widerlichen Geruch unangenehm." Der Tropenwald ist
besonders typisch entwickelt ostwärts von Kribi, wie ans der Schilderung
Knnds hervorgeht; überall große aufstrebende Stämme, um die sich riesige,
beindicke Lianen schlingen, und am Boden ein Heer von Blätterpflanzenin
den mannigfachsten Formen. — An den Urwald schließt sich in Südkamernn
allmählich die Savanne an. Der Wald wird zunächst immer lichter; es zeigen
sich größere, mit Gras bestandene Lichtungen, nnd schließlich kommt die Gras¬
steppe ganz zur Geltung, nur mit zerstreutenkrüppelhaften Bäumen besetzt.
Das innere Hochlandist eine flachwellige Terrasse.

Der Gebirgshochwaldam Kamcrnnbcrgeträgt wieder ein eigenartiges
Gepräge, Lianen sind weniger häufig als im tiefer liegenden Walde, dagegen
ist ein sogenannter Banmwürger sehr verbreitet, der andere Bäume
vollständig mit seinen Luftwurzelnumwächst nnd sie dadurch allmählich tötet.
Außerordentlich groß ist der Reichtum an Farnen nnd Moosen.

Die Nahrungsmittelder Eingeborenen entstammen meistens dem Pflanzen¬
reich, es giebt eine ganze Anzahl von Knollenfrüchten, welche reichlich tragen,
Getreidepflanzen, wie Hirse nnd Mais , Hülsenfrüchte, und besonders erwähncns-
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wert die Bananen, die gekocht oder geröstet ein Hanptnahrnngsmittel bilden.
An nutzbaren Hölzern ist bei dem Reichtum, den Kamerun an Wäldern bc
sitzt, kein Mangel, nnd es werden auch einige derselben ausgeführt, so ein
echtes Ebenholz nnd das Kamerun-Mahagoniholz, welche beide ziemlich hohe
Preise erzielen. Von Rothölzern exportiert Kamerun zwei Arten, nämlich
Kamwood nnd Barwood, von denen das letztere auch als Möbclholz ver
wendbar ist. Die Produktionvon Faserstoffen ist in Kamerun noch einer er¬
heblichen Ausdehnung fähig. Die Bambnpalme (ki:>,Rin viinwi-nt, ans der
man die für den Handel wichtige Piassava macht, kommt massenhaftvor,
ebenso die Nottangpalme, ans deren dünnen Stämmchen das bekannte Stuhl-
rohr gewonnen wird. Der Banmwollenbanm kommt ebenfalls vor : die in
seinen Früchten enthaltene sogenannte Kapokwolle ist zwar znm Spinnen wegen

der Brüchigkeit der einzelnen Haare
nicht geeignet, wird aber in einzelnen
Tropenländernznm Polstern von Ma¬
tratzen nnd Kopfkissen verwendetnnd
zu diesem Zwecke auch exportiert, be¬
sonders nach Australien. Von Färb
pflanzen kommt die Indigopflanze in
Betracht, welche im Hinterland, in
Adamana, gebaut wird, wenn auch
nicht als reguläre Kultur in größerem
Stil . Es ist aber immerhin dort eine
beträchtliche Jndigoindnstrieentwickelt,
die auch zn einem Exportyandcl in
das Nigergebiet geführt hat. Illxn
Oi -cII -m -i , welche den Drleanfarbstosf

liefert, wächst in Kamerun ganz aus¬
gezeichnet nnd das Produkt wird nach
Europa znm Färben von Nayrnngs-
mittcln exportiert. Kautschukbildet
eilten der größten Ausfuhrartikel für
Kamerun. Trotzdem das Gebiet setzr
reich ist an Kantschnklianen, ist doch
vorauszusehen, daß in kurzer Zeit
Mangel eintreten wird, wenn nicht
baldigst Maßregeln gegen das Raub
system ergriffen werden, mit dem die
Gewinnung des Kautschuksjetzt bei
den Negern vorgenommen wird.
Hauptsächlichliefert die Landolpyia
Kautschuk, aber auch von einer Kickxia-
art, einem erst vor wenigen Jahren
in Kamerun aufgefundenenBaume,
der in Lagos in den letzten Jahren
eine ganz enorme Menge Kautschuk
geliefert hat nnd auch im Togoland
sich findet, wird dieses wichtige Pro
dnkt geerntet. Eine ähnliche Rolle
im Handel von Kamerun spielt unter
den Oelpflanzen die Delpalmc, nur
daß hier an eine Ausrottung der
Pflanzen nicht zn denken ist; höchstens
könnte eine Abnahme der Produktion
durch ein weiteres Sinken der schon
sehr billigen Preise entstehen. Ebenso
wie im Togoland wächst auch in
Kamerun die Delpalme so gut wie

wild nnd pflanzt sich ohne weitere Kultur von selbst fort. Das Palmöl ist
bei gewöhnlicher Temperatur bntterartig, wie viele Palmsette, von orange-
gelber Farbe, nnd wenn frisch, von angenehmem Geruch. Es schmilzt bei
2? 0 ('. und ist also nur im heißen Klima ein wirkliches Del. Man bleicht
es und verwendet es znr Darstellung von Seife nnd Lichtern. Es findet
sich abgelagertin der äußeren, nicht dicken Schicht (dem McsokarP) der Del-
palmnüsse, von der 76 Prozent daraus bestehen. Die Früchte sitzen dicht
gedrängt zwischen den steifen Stachelspitzen eines knrzgcsticlten, dicht ver¬
ästelten Kolbens, der eiherzsörmig, 26 bis 40 «'>>>lang ist »nd 3 bis 6 Kzr schwer
wird. Eine Palme liefert gewöhnlich4 bis 7 solcher Frnchtkolben. Auf die
äußere Fettschicht der Palmnüsse folgt eine dicke Steinschale »nd dann ein
dichtanliegender Kern, welcher ebenfalls fettreich ist, früher kaum beachtet
wurde, jetzt aber einen wichtigen Ausfuhrartikel bildet. Negerfranen nnd
-linder verrichten die mühsame Trennung dieser Palmnnßkcrnevon dem an¬
haftenden Stein. Die Ware ist um so wertvoller, je vollständiger diese Stein¬
schale beseitigt wurde. Alles, was die Dclpalme erzeugt, weiß der Eingeborene
zn benutzen: Aus Stamm nnd Blattstielen baut er seine Hütten, ans dem

3 *
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Ein Mangrovebauul.

Die Mangroven(10ii?oplrorch sind charakteristische Bäume in der Vrackwasserzoneder Flüsse
und dort, wo die Meeresküsteflach und schlammig ist und der Ansturm der Brandung nicht
allzuheftig wird. Die Stämme stehen auf Stelzwnrzeln, welche während der Ebbe trocken
liegen, so daß ein Mangrovewald zn dieser Zeit einen äußerst phantastischenAnblick gewährt.
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Inbrandsetzung von Ioßtown durch die deutschen Landungstruppen.

Die Erstürmung von Belltown durch die Landungsabteilung der deutschen Korvette Olga.
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22 Kamerun.

steifen Haargeflecht an der Basis der Blüten und Blätter macht er sich
Bürsten,° die Fiederblätter sind ihm wertvolles Fnttcr für seine Haustiere, der
Saft des Stammes verwandelt sich ihm in geschätzten Palmwein, die Früchte
geben ihm Suppe und vor allen Dingen im Del das Mittel, nicht bloß
seine Speisen zu würzen, sondern auch die
meisten seiner sonstigen Bedürfnisse im Aus¬
tausch zu gewinnen. Gegenüber diesem Pro
dnkt treten sowohl die Kokospalme als die
Erdnuß als öl- und fettliefernde Pflanzen
vollständig zurück. Von Kopra werden nur
geringe Mengen exportiert, und Erdnüsse
werden zwar von den Eingeborenen Massen
haft znm eigenen Gebrauch gebaut, aber es
wird nichts davon znr Gewinnung von Erd¬
nußöl ausgeführt. Die Erdnuß (M'uc-bi^
bvpoMmch ist ein Sommergewächs, dessen
niederliegende Stengel zweipaarig gefiederte
Blätter tragen. Aus den Blattwinkeln treten
einzeln oder zn zweien die kleinen Schmetter¬
lingsblüten mit gelber Krone hervor. Die
Stiele derselben verlängern sich und senken
die jungen Hülsen in den lockeren sandigen
Boden, wo sie zur Reife kommen. Dieselben
find klein, 2 ein lang, in der Mitte etwas
eingeschnürt, netzadrig, grauweiß und schließen meist2 Samen von der Größe
der Haselnnßkerne mit rotbrauner Oberhaut ein, welche 74 Prozent eines
fetten Oels enthalten, das allen Zwecken des Olivenöls dient, diesem aber im
Preise weit nachsteht. Die Entwicklung des Handels mit dieser Frucht, dem
daraus gepreßten Oel, sonne
den Rückständen ist eine über¬
aus rasche und großartige,
wenn man bedenkt, daß man
die Ausfuhr der Arachiden
aus Senegambien im Jahre
1840 begonnen hat. Eine
andere ölliefernde Pflanze
ist der Sesam, welcher aus
den meisten Hafenorten West-
und Ostafrikas ausgeführt
wird. 8esrunm>i iwllenm mit
schwarzem Samen und 8.
oiisnt-ck« mit grauweißem ist
eiues der ältesten Kultnr-
gewüchse warmer Länder
Afrikas und Asiens, ein
Kraut mit steifem, vierkan¬
tigem Stengel, das aus den
Winkeln der gegenständigen
Blätterreihcn Blüten und in
den folgenden Kapseln viele
kleine ölreiche Samen ent¬
wickelt, aus deneu manches
Volk von alters her ein ge¬
schütztes Speiseöl Preßt, dem
im Mittelmeergebiet nur das
Olivenöl vorgezogen wird.
Von Arzneigewüchsen sind
die Kalabarbohne, die großen
HülsenfrüchtederLbvô t̂î mn
V0N6N08 NIN beachtenswert,
eine Liane, welche ihre dün¬
nen, holzigen Stengel 12 bis
18 m hoch um die Wald¬
bäume windet. Ihr Gift, das
Physostigmin, spielt bei den
Gottesurteilen der Neger eine
große Rolle, dient aber auch
unserm Augenärzten, da es eine dem Atropin entgegengesetzte Wirkung auf die
Pupille äußert. Von Gewürzen kommt der allbekannte Ingwer in Betracht,
dessen klauenartigcWurzeln in ungeschältemZustande exportiert werden. Wir
könnten diese Liste noch weiter fortsetzen, da der Pflanzenreichtum Kameruns
sehr groß ist, glauben aber ein genügend hinreichendesBild der wahrhaft tro¬
pischen Pflanzenwelt dieser Gebiete gegeben zu haben, welche von den Negern
ziemlich lässig ausgebeutet wird. Bemerkenswert ist, daß hier auch eiu halb¬
fossiles Harz vorkommt, der Kopal, welcher iu mehreren Beziehungen an
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Bernstein erinnert lind znm Teil auch wie dieser verwertet wird. In rund¬
lichen Knollen, wie kleine Kartoffeln, und bis zn Fanstgröße, äußerlich rauh,
matt und oft mit etwas Erde oder Staub bedeckt, im Innern von muscheligem
Bruch und hellein Glänze, an Farbe von hellgelb bis braunrot wechselnd,

kommt es in den Handel. Es liefert den
harten Kopallackund ist zu diesem Zwecke
am geschätztestemals Gäusekopal von Sansi¬
bar (so genannt wegen der rauhen Ober¬
fläche), doch führt auch Westafrika einige gute
Sorten aus.

Elfenbein  ist bekanntlich einer der
großen Exportartikel Afrikas, das bedeutendste
Handclsmittel des Innern, das Ziel vieler
Karawanen, der Fluch ganzer Gegenden. Wie
eine von der großen Hamburger Elfenbein-
firmaH. A. Meyer aufgestellte Tabelle cr-
giebt, sind Vvm Jahre 1840 bis 1895 im
ganzen etwa 39 000 000 llg- Elfenbein im
Werte von 507 Millionen^ auf den Welt¬
markt gelangt. Mindestens2 786 000 Ele¬
fanten haben dazu gehört, um diese Masse
Elfenbein zn erzeugen. Die größte Menge
Elfenbein ist im Jahre 1871 auf den Markt
gebracht, nämlich 990 000 zehn Jahre

später erreichte die Zufuhr die Höhe von 970 000 ll«-. Seitdem ist sie stark
gefallen, 1889 sogar auf 680 000 Der größte Umsatz iu Elfenbein fand
früher in London statt; neben ihm kam eigentlich nur Liverpool iu Betracht.
Iu neuerer Zeit ist infolge der rastlosen Bemühungen Belgiens und der rück¬

sichtslosen Politik des Kongo-
staates Antwerpen in regeren
Wettbewerb mit den beiden
älteren Märkten getreten.
Die Hauptmassen des Elfen¬
beins kommen gegenwärtig
aus dem Kongostaate, der
sie im ganzen Sndangcbiet
zusammenbringt. Das von
ihm auf den Markt geworfene
Elfenbein stammt größten¬
teils aus dem Nilguellen-
gebiet und rührt nicht von
frisch erlegten Tieren, son¬
dern aus dem alten Be¬
sitz von Eingeborenen und
Arabern her. Mit welcher
Energie der Kongostaat den
Elfenbein Handel betreibt, be¬
weist der Umstand, daß er
1894 : 47 600 ll«-, 1895
aber bereits 183 000 un¬
mittelbar verkauft hat. Die
gesamten Zufuhren aus dem
Kongogebiet erreichten 1895
die Höhe von 340 000 llg-.
Ostafrika, das Nigcrgebiet,
Kamerun, Gabun und KaP-
land, welche früher im Elfen¬
beinhandelan der Spitze stan¬
den, treten gegen diese Massen-
ansfuhr in den Hintergrund.
Die Ausfuhr Ostafrikas ist
1895 auf 90 000 llg- gegen¬
über 140 000 im Jahre
1890 gefallen. Das Kap¬
land, welches vor 30 Jahren
noch gegen 112 000, vor
20 Jahren 50000 expor¬

tierte, liefert jetzt kaum noch 1000 lleu Trotz der großen Steigerung der
Elfenbeinzufnhr, die seit 184l , wo nur 380 000 llg: auf den Markt kamen,
stattgefunden hat, sind die Preise der guten Westafrikanischen Sorten lang¬
sam, aber stetig gestiegen. Im Jahre 1840 wurde das Kilo bester Waren
mit 16 ^ bezahlt, 1890 war der Preis auf 29 ^ im Durchschnitt an¬
gewachsen, 1896 bclicf er sich auf 28 ^8. Die Gesamteinfuhr Deutschlands
an Elfenbein belief sich 1886 auf 74 000 im Werte von 1400 000 ^8,
sie ist l895 auf 210 000 im Werte von 3^ Millionen ^8 gestiegen.
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Unter den deutschen Schutzgebieten kommen gegenwärtig nur Ostasrika und
Kcnnernn für die Elfcnbcinznfnhr ernstlich in Betracht. Togo und Südwest-
asrika Verschissen gelegentlich einige Zähne; doch sind in letzterer Kolonie die
Elefanten so gut wie ausgerottet und ältere nennenswerte Vorräte nicht be¬
kannt, und im Innern Togos werden Elefanten¬
jagden in großem Umfang nicht abgehalten.
Deutsch- Kamerun hat 1892 an Elfenbein
40 275 im Werte von 726 000 ans-

Stranchwerk von l in Höhe hergestellt, das man mit dem Fuße umstoßen
konnte. Und der Elefant, dieses mächtige Tier, das meterstarke Baumstämme
umzureißen vermag, beseitigt diesen Zaun nicht, den er mit seinem Rüssel um
blasen könnte! Vierzehn Tage und oft noch länger dauert auf diese Art die

Gefangenschaft der Tiere, bis sie endlich den

geführt; 1895 : 43349 für 569000 Da
die Zahl der Elefanten in den Urwäldern des
Innern noch groß ist, so kann noch auf eine
Steigung des Handels gerechnet werden. Von
Kamerun kommt übrigens schon gemischte, teils
auch seine, meist jedoch gröbere Qualität in
den Handel, je nachdem sie vom Süden oder
Norden angebracht wird. Die Hanptfarbe dieser
Elefantenzähnc ist meist dunkelbraun. Der west-
afrikanischeElefant ist wahrscheinlich von dem
ostafrikanischenin der Gestalt, Färbung und Be¬
schaffenheit der Haut sehr verschieden. Die Jagd
auf den Elefanten wird hauptsächlich von den
Eingeborenen betrieben. Morgen beschreibt
zweierlei Arten des Elefantenfanges. An den
Stellen, wo der Elefant nach dem Wasser wechselt,
graben die Eingeborenen ein etwa1 >n tiefes und
1/2  in breites Loch und bedecken dasselbe mit
einer Matte, welche an den Rändern mit Steinen
beschwert ist. An dieser Matte wird eine Liane
befestigt, welche über einen darüber befindlichen
Ast gezogen wird. Am Ende dieser Liane hängt
ein starker, nach nuten zugespitzterund im Feuer
gehärteter Banmklotz. Der Elefant soll nun beim
Passieren dieser Stelle durch die Matte in die
Grube Hineintreten und dadurch die Liane znm
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Ein Weineger.
Die Wcincger wohnen, wie die Krnneger, von denen sie sich
äußerlich wenig unterscheiden, an der Libericiküste und werden alü
Diener oder Träger vielfach verwendet, obwohl sie nicht sehr zu¬
verlässig sind.

zahllosen auf sie abgefeuerten Geschossen der
Eingeborenen erliegen. In den nördlichen Ada
managegenden ist der Elefant durch die guten
Waffen der Mohammedaner fast ausgerottet.
Die fortschreitendeZivilisationist auch hier in
ihrer Gewinnsucht der Verruchter dieses nutz
bringenden Tieres.

Zoologie.  Ebenso reich wie die Flora
Kameruns ist auch seine Fauna, die um so be¬
lebter wird, je weiter man in das Innere ein¬
dringt. Während an der Küste, besonders in
dem dieselbe vom Innern absperrenden Urwald
lediglich vereinzelt kleine Zwergantilopen, einzelne
Elefanten und allerdings eine Menge von Assen
und auch Papagcicnarten vorkommen, trifft man
auf dem inneren Plateau, in der Savanne große
Herden von Pferde- und Knhantilopen, Gnus
und Büffeln an. Zu den wunderbarsten Ge¬
stalten in der Sängetierknnde gehört der von
einem förmlichen Sagenkranze nmwobene Gorilla,
der bei der Janndcstation und am unteren Mbam
beobachtet und erlegt worden ist. Das erwach
sene Männchen erreicht die volle Höhe eines
Mannes, ist aber ungleich breiter in den Schultern
(bis 1 »>), und namentlich sind seine Anne nn
gemein kräftig und muskulös. Der männliche
Gorilla ist mit seinem kammartiggewölbten Nacken,
der sich in einem hohen Riß auf dem Schädel
fortsetzt, den von hohen Knochenbogen um
in der Mitte mit einer tiefen Längsfnrche ver-Reißen bringen, so daß der zugespitzte Klotz dem Tiere in den Nacken

führt. Daß diese Art Elefanten zu fangen eine höchst problematische ist
und die Resultate gering sind, braucht wohl nicht erst näher erläutert zu
werden. Eine andere Art der Elefantenjagd besteht darin, daß man die Er¬

gebenen Augen, der glatten,
scheuen Nase und der vorspringenden Schnauze, aus welcher ein furchtbares
Gebiß mit scharfen Eckzähnenhervorfletscht, den gewaltigen, mit dicken Daumen
versehenenHänden und der schwarzenBehaarung, die auf dem Nacken fast zu
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Hängebrücke und Landschaft am kNungofluß.
Die Eingeborenen bauen häufig aus zähen Lianen sehr luftige und leichte Brücken über die Flusse. Eine solche wie ein Gebindea»ö luftigen Ranken in der Lust schwebende Brücke iß aber
trotzdem sehr haltbar.

sauten einsängt. Auf Morgens erstaunte Frage, wie denn das möglich sei, I
antwortete sein Begleiter: „Der Elefant ist ein so dnmmeS Tier, daß er¬
such in einem Käsig, den eine Fliege zerreißen kann, einsangen läßt." Und
in der That war, wie sich Morgen später in einem Fall selbst überzeugte,
eine Hürde, die mit ungeheurer Schnelligkeit und ganz flüchtig errichtet wurde,
und durch welche drei Elefantensich einsangen ließen, aus ganz dünnem §

einer sträubenden Mähne sich verlängert, eilt sehr häßliches Geschöpf. Der
kleinere Verwandte des Gorilla, der Schimpanse, "ist sowohl in Kamerun als
auch in Togo nicht selten. Raubtiere kommen im Hinterland von Kamerun
in fast alleil in Afrika vertretenen Arten vor. Leoparden, Löwen und Hyänen
sind überall verbreitet. Schlangensind wenig vorhanden und hauptsächlich
iil der Nähe der Küsten. Voll den Eingeborenen wird nur eine kleine, etwa
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» 4 » ' lange schwarze giftige Natter gefürchtet , welche den in ihre Nähe kom¬

menden Menschen anspringt nnd dnrch ihren Biß töten kann . Dagegen sind

alle größeren Flüsse unangenehm bevölkert mit einer großen Anzahl von

Krokodilen , welche sich zwi

schen den mächtigen Flnß-

pserden hernmtnmmeln nnd

das Baden in diesen Flüssen

höchst gefährlich machen . Be¬

lästigende Insekten sind , wie

in allen tropischen Gegenden,

in Millionen von Exemplaren

nnd in Tausenden von Arten

vorhanden . Am Tage sind

es die Cykaden , welche dem

Nullenden mit ihrem un¬

erträglich durchdringenden

Gezirpe die Nerven zu zer¬

reißen drohen ; am Lager¬

platz , am Wasser , fallen die

Moskitos nnd Fliegen über

den Nnhebedürstigen her , nnd

in der Nacht scheucht ihn

wohl manchmal der Nnf „ die

Ameisen kommen !" aus dem

Schlaf nnd vom Lager,

um dnrch Fenerbrändc nnd

Streuen von Asche nur mög

liehst schnell diese in breiten
Kolonnen anrückenden , alles

zerstörenden Insekten zu ver¬
treiben.

Die Bevölkerung
wird auf etwa vier Millionen

Einwohner zu schätzen sein

und zerfällt in eine Anzahl
verschiedener Stämme , deren

Sprache und Stellung unter

den afrikanischen Völkern erst

znm Teil erforscht sind . Am

Kamernnbecken wohnen die

Dualla , welche den Typus

des wcstafrikanischen Küsten-

negers repräsentieren , gut ge¬

baute nnd gut genährte Ge¬

stalten , und Bantuncgern zu¬

zuzählen sind . Ihr Charakter-

ist dnrch den jahrhunderte¬

langen Verkehr mit Europäern und dnrch ihre Handelsthätigkeit ungünstig

beeinflußt . Es bestand hier nämlich wie in ganz Westafrika ein sehr aus¬

geprägtes Zwischeuhandelssystem , bei welchem die Dualla sich so ausgezeich¬

net standen , daß sie an andere Arbeiten nicht zu denken brauchten , sondern

dieselben den Sklaven überlassen konnten . Da sie sich früher mit vollem Necht

als die Herren fühlten , wurden sie leicht übermütig nnd mußten mehrfach

znr Naison gebracht werden . Der Handel hat das Volk wohlhabend gemacht,

nach afrikanischen Begriffen wenigstens , da sich dort der Reichtum eines
Mannes nach der Zahl seiner

Weiber bcmißt . Die Dualla

wohnen in Giebelhütten,

deren Länge bei ungefähr

acht Schritt Tiefe bis zu

hundert Schritt und Mehr¬

beträgen kann . Diese langen

Giebelhütten sind der Länge

nach in Gemächer geteilt , von

denen mehrere einen eigenen

Eingang besitzen . Das mit-

telste Gemach ist die Woh¬

nung des Mannes , während

die anderen den zahlreichen

Weibern nnd Kindern ge¬

hören . Eine zwei bis drei

Fuß hohe Plattform aus

festgestampftem Lehm trägt

die Wände , welche aus einem

Gitterwerk von gespaltenen

Palmrippen gebildet nnd

deren Zwischenränme mit

Rindenplatten ausgefüllt sind.

Die Bedachung ist aus weh

reren Lagen von Palmblät-

tcrn hergestellt . Ihre Re¬

ligion ist ein roher Fetischis¬

mus . Charakteristisch sind

die Geheimbünde , welche znr

Sichernng des Einflusses ge¬

wisser Klassen oder über die

Sklaven errichtet worden sind.

Die Häuptlinge sind einfache

Dorfschulzen , von den Eng¬

ländern „ King " (König ) ge¬

nannt . Daher schreibt sich

der Unfug her , daß Söhne

dieser Kings , welche sich in

Deutschland aufhielten , von

„j ) rinz " Samson Dido aus Didotown (Aamerun ) nebst Familie.
Die Dualla stehen au mächtiger Entwicklung des Skeletts und der Muskulatur , also an stattlicher Gestalt , kaum

anderen Völkcrstämmen nach , aber ihre Gesichtszüge sind selten angenehm . Die Physiognomien nähern sich mehr

oder minder dem traditionellen Negertypns . Ein echter Dualla trug bis vor wenigen Jahre noch keine Hosen,

sondern nur das traditionelle Lendentuch , aber mit der europäischen Zivilisation ist auch der „ Hosennigger " häufiger
geworden , eine komische und alberne Karikatur.

Der IDasserfallfluß (Großbatanga ).
Der Wasserfallfluß ist ein Küstenslust zwischen Kribi und Batanga , welcher , in der untersten Terrasse des Nandgebirges entspringend , die Vorterrasse in schnellem Laufe durcheilt und sich in
emcr Hohe von etwa 10 m in einen Kessel hinabstürzt.
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Maniokwäscherinnen in Aamernn.

Die hauptsächlichste Nahrungspflanze ist außer Banaucu uud

Lsams die Maniok - oder Kassadewurzel (NauiUot utili -?-

sima ) , welche iu der verschiedensten Zubereitung gcuosscu

wird . Gewöhnlich wird die geriebene oder gestampfte Wurzel

gewaschen , um den scharfen Säst zu entfernen.

den Uneingeweihten mit einem gewissen Respekt behandelt worden sind , welcher

ganz und gar nicht angebracht war . Je länger man sich in Deutschland mit

Kolonialpolitik beschäftigt , desto mehr wird man natürlich solche Verhältnisse nach

ihrem wahren Werte schützen . Die Dnalla haben

nur einen gewerblichen Zweig zu großer Voll¬

kommenheit gebracht , den Ban der buntbemalten

und mit grotesken Schnitzereien am Bug verzierten

Kähne , die in dem von zahlreichen Wasseradern

durchzogenen Küstenlande die Hauptverkehrsmittel

bilden ; die grüßten Kühne fassen bis 100 Mann

und werden neben Handelszwecken bei Kriegszügen

verwandt . Die schlanken Boote , deren stattlichste

bis zu 25 w lang und bis zu 1,70 in breit sind,

gehören ohne Zweifel zu den ausgezeichnetsten

Fahrzeugen der Erde und werden mit großer Ge-

schicklichkeit gehandhabt . Von fünfzig bis sechzig

Mann gerudert schießen sie mit der Schnelligkeit

eines Dampfers über die Wasserfläche hin und

drehen sich trotz ihrer Länge und Schmalheit mit

einer geradezu erstaunlichen Präzision . Du . A . Büch¬

ner giebt folgende Schilderung einer Wettfahrt:

„Ein Wettfahren mehrerer größerer Dualla -Kühne

bietet ein Schauspiel ethnographischer Art , wie es

deren auf der ganzen Erde nicht mehr viele zu

genießen giebt . Die Kähne sind dann meistens

festlich geschmückt . Vorn auf dem Schnabel tragen

sie gewöhnlich eine großartig aussehende , mehr

oder minder komplizierte Schnitzerei , die fast

stets eine ungemein naive Verschlingung aller mög¬

lichen Tiere darstellt . Sollte das Hauptornament

etwa fehlen , so steckt an seiner Stelle gewöhnlich

ein frischgrüner Blätterbnsch . Znr Vervollständigung

des Schmuckes gehören ferner zwei Phantasie-

flaggen , eine möglichst große , buntfarbige , mit dem

Namen des Eigners versehene Hintere , und eine

kleine , unserer Gösch nachgeahmte , voran . Voll¬

ständig bemannt , taucht das leichte , aus einem Baume Rotholz angefertigte

Fahrzeug so tief ein , daß außer den zierlich verjüngten Enden , welche höher

emporragen , nur ein ganz schmaler Bord noch trocken bleibt , und man sieht

von demselben eigentlich weiter nichts als die taktmäßig arbeitende Doppelreihe

der Insassen , wie

sie ihre spitzen Ru¬

der ins Wasser

tauchen oder in kräf¬

tigem Bogen wieder

emporheben . In

der Mitte steht auf¬

recht der Komman¬

dant mit irgend
einem altertüm¬

lichen , bizarren Fe¬

derschmuck auf dem

Haupte , wie es

früher Sitte gewe¬

sen , und vor ihm

sitzt der eifrig häm¬
mernde Trommler.

Die Ruderer be¬

gleiten den Takt

ihrer Arbeit mit

einem kriegerischen

Gesang ; lustig flat¬

tern die Fahnen im
Winde , und die

ganze seltsame Er¬

scheinung schneidet

durch die Wellen

wie ein märchen¬

haftes Ungetüm.

Dichte Scharen be¬

geisterter Zuschauer

folgen am Strande , Aruneger - Wohnungen.

eifrig für den Kahn Die Kruneger aus Liberia sind die Sachseiigängcr Westafrikas , kräftige und tüchtige Leute, welche das Aus - uud Eiuladcu der Dampfer bc-
's . -c ? wsorgen  und geradezu unentbehrlich sind. Hat mau doch sogar Kruucgcr nach Südwesiairika heruntergebracht, nach Swakopmund, weil die
t ) rev ^ >orseo ^- c r el dortigeil Eingeborenen nicht geschickt uud thätig genug sind. Die Kruneger bilden dort , wo sie stärker vertreten sind, Kolonien, gehen aber
nehmend , und fällt stets in ihr Heimatland zurück.

ihnen der Sieg zu , was die Sieger durch Emporheben der Ruder kund thun,

so kennt ihr Triumph kein Maß mehr . Gellendes Geschrei auf allen Seiten

erfüllt die Lust , man streitet sich wütend mit den Gegnern , welche behaupten,

übervorteilt zu seilt , und nicht selten kommt es

wieder zur Prügelei . "

Nördlich von ihnen , an den Abhängen des

Kamernnbergcs , wohnen die kräftigen Bakwiri

und Bamboko , südlich von ihnen die Batanga-

lente an der Küste , weiter nach dem Innern die

Ba ko ko und die nach der Küste vordringenden Fan

oder Mpongwe . In dem Hinterlande der Kolonie,

welches bekanntlich durch einen breiten Urwaldgürtel

von der Küste getrennt ist , wohnen in den hoch¬

gelegenen Grasländercien die kriegerischen Bali,

Bandeng , Wnte und Jannde , welche im Lause

der Jahre entdeckt worden sind . Die Jannde sind ein

sehr interessantes Nölklein , welches von den ersten

Reisenden , die mit ihm in Berührung kamen , in

geradezu enthusiastischer Weise als ein Naturvolk

geschildert worden ist , das , ohne die Sorge des

Lebens zu kennen , unter Freuden und Tänzen

dahinlebt und einen friedlichen , ja sogar weich¬

lichen Charakter hat . Wenn man nun auch manches

in den ersten Schilderungen auf Rechnung der

Freude über die überstandenen Gefahren zu setzen

hat und eine genauere Forschung diesen paradiesischen

Zustand als Mythus erkennen läßt , so bleibt doch

genügend Bestechendes bei diesem Bantnvolk be

stehen . Sie sind Fetischanbeter , haben eigentümliche

Tättowiernngen , bauen viereckige Häuser , kennen

den Trommeltelegraph wie die Küstenneger und

schmelzen Eisen . Dabei aber huldigen sie der

Sitte des Menschenopfers , die jetzt erst durch den

Einfluß der Janndestation abgeschafft sein dürfte.

Wie weit Kannibalismus noch bei diesen Stäm¬

men besteht , läßt sich noch nicht feststellen , aber

sein Vorhandensein ist nicht nur bei den Baknndn , sondern auch den Wnte

nachgewiesen . Die Bali haben in dem leider verstorbenen ! )>-. Zintgraff , welcher

sie als erster Europäer besuchte , einen warmherzigen Schilderer gefunden , der

sich in diesen tanz - und trinklnstigen Volksstamm geradezu verliebt hatte
und mit dem Häupt¬

ling Garega eng be

freundet war . Daß

dort tapfer in war

mein Palmwein ge¬

zecht wird , beweisen

so manche Seiten
des Werkes von

Dr . Zintgraff und

manche begeisterte

Schilderung . Jeder
Bali kommt , wie

Hanptmann Hntter
einmal bemerkte,

wahrscheinlich mit

einer Kalebasse voll

Palmwein auf die
Welt . Bei den Bali

zeigt sich auch eine

besondere Kunst

Übung , die Kunst

der Töpferei , be¬

sonders des Pfeifen-

machens . Das Ber¬

liner Museum für

Völkerkunde besitzt

an hundert derarti¬

ger Pfeifen , daran

ter auch einen fuß

langen Pfeifenkopf

aus gebranntem

Thon , der mit seinen

Verzierungen und

mit Nvtbolz ein

gerieben ein Pracht-
!
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Das Wohnhaus des Gouverneurs in Aamerun.
Im Erdgeschoß befinden sich die Empfangsräunie, oben das Arbeits- nnd Schlafzimmer des
Gouverneurs. Das ganze Haus ist von einer Piazza umgeben, die durch Vorhänge aus Segeltuch
gegen das Eindringen von Sonnenstrahlen oder Regen geschützt werden kann.

exemplar darstellt und dem Schreiber dieses seiner Zeit von Dr. Zintgraff
ans Baliburg mitgebrachtwar. Die Thvnköpfe sind ohne Kenntnis der
Töpferscheibe in einer Ornamentik ausgeführt, wie sie ungefähr der Steinzeit
entspricht. Gehen wir noch weiter in das Innere nach Adamaua, so stoßen wir
auf das Völkergemisch des Sudans , die viehzüchtenden mohammedanischen Fülln
und handeltreibenden Haussa
und eine Anzahl von mehr oder
wenigerbekannten Sudanstämmen.
Politisch hängen diese Länder
von Adamaua ab, einem Tri-
bntärstaatc von Sokoto, aber in¬
folge der geringen Zentralisation
sind sie fast ganz unabhängig
geworden. Es sind hier eine
Reihe von kleinen Sultanaten
entstanden, wie Ngaumdere und
Tibati , welche wesentlich vom
Sklavenhandel leben und po¬
litisch nach der Küste vorrücken,
während sie in ihren kommer¬
ziellen Beziehungen auf den Nor¬
den angewiesen sind. In dem
südlichen Teile des Hinterlandes
von Kamerun findet übrigens
ein stetes Drängen und Schieben
von Norden, Süden und Osten
nach der Küste zu statt. Außer
den Jaunde werden auch die
Ngumbo nach Norden und
Westen gedrängt. Auf die
Bakoko, welche zwischendem
Sannaga und dem Njong seß¬
haft sind, drücken von Osten her die Mwelle. Allen diesen einzelnen Stämmen
aber droht die gemeinsame Gefahr vom Norden her: das schon erwähnte Süd-
wärtsstreben der Mohammedaner. Der herrschende Stamm sind die vieh¬
züchtenden Fulla oder Fnlbe, welche vor mehreren Jahrhunderten in dem
westlichen und zentralen Sudan auftraten und seitdem mit ihren Herden auf
einer stetigen Wan¬
derung begriffen
sind. Bis zu An¬
fang dieses Jahr¬
hunderts waren sie
unter den Neger-
stämmen nur ge¬
duldet, aber dann
ging von den Fnlbe
ans der Gegend von
Gando und Sokoto
eine auf religiöser
Grundlage ruhende
Bewegung aus,
welche zu der

Gründung des gro¬
ßen Svkotoreiches
führte, das nach
wenigen Jahrzehn¬
ten das ganze Land
zwischen dem Schari
und dem Niger¬
becken umfaßte. Der
größte Teil der
Fnlbe wurde seßhaft
und mit Hilfe der
unterjochten Neger¬
stämme Ackerbauer,
wenn auch noch
Viehzuchtnebenbei
betrieben wurde, aber ein anderer Teil behielt das Nomadenleben bei und zog
von Land zu Land. Die reinen Fulla unterscheiden sich nicht nur durch ihre
hellere Hautfarbe von den Negern, sondern auch durch den Typus, da sie
dünne, feine Lippen, hohe, schmale Nasen und welliges Haar haben und von
hoher, schlanker, kräftiger Gestalt sind. Die Magerkeit bei den reinen Fulla
beiderlei Geschlechts, bei völligem körperlichen Wohlbefinden, ist im Gegensatz
zu dem muskulösen, plumpen Neger sehr auffallend und entschiedene Rassen-
eigentümlichkeit, wie bei den Wüstenvölkern. Die Fülln stehen, wie in anthro¬
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pologischen Merkmalen, so auch in ihrem Charakter den Wüstenbewohnern
näher als den Negern. Sie find als rinderhütende Nomaden eine ritter¬
liche Nation. Arbeit, Handel und Industrie ist nicht ihr Fach; Krieg und
Viehzucht dagegen ihre Lieblingsbeschäftigung. Der Fulla ist wesentlich ernster
und ruhiger, weniger geschwätzig und leichtlebig als der Neger. Bezeichnend

ist, daß er allein religiös fana¬
tisch ist, der Neger nie. Dafür
ist er aber im Verkehr viel an¬
genehmer,zurückhaltender, weniger
bettelhaft, kurz, von vornehmer,
anständigerer Gesinnung, be¬
sonders auch den Weißen gegen¬
über. Wenden wir uns nun den
Haussa zu, jenem interessanten
Mischvolk, dem wir bereits im
Hinterland von Togo begegneten.
Obwohl ans allen nur denkbaren
Provinzen stammend, obwohl von
Hanse aus den verschiedensten
Gewerben angehörend, obwohl
sogar ursprünglichvon verschie¬
dener Nationalität, bilden sie in
Bezug auf Charakter und Fähig¬
keiten ein harmonisches Ganzes.
Die heutige Heimat der Haussa
umfaßt das Gebiet der so¬
genannten echten Haussastaaten
von der Wüste bis Saria , von
Sokoto bis zu den Grenzen von

-
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Palaver - und Dlarktbaum.
Palaver stammt von dem portugiesischenWorte palabra — Wort, Sprache, mündliche Verabredung. Bei den Negern Westafrikas wird
damit eine mündliche Verhandlung bezeichnet, bei welcher vor der versammelten Gemeinde streitige Angelegenheiten entschieden, Bündnisse
und Verträge geschlossen werdenu. s. w. Bei der Nedelust der Neger wird über die unbedeutendstenSachen oft tagelang verhandelt.

Bornu. Ihre Sprache ist über
den ganzen mittleren und öst¬
lichen Teil des westlichen Su¬

dans verbreitet und bildet die Hanptverkehrssprache. Entsprechendder ver¬
schiedenartigen Abstammungist das Aenßere der Haussa sehr verschieden. Hier
breite, runde, plumpe, typische Negergcsichter, dort feine, lange, schmale, mehr
kaukasische Gesichtszüge; bald der plumpe, knochige, muskulöse Bau des Bropen-
bewohners, bald der schlanke, feine Bau des mageren Steppenbewohners. Sie

find in industrieller
und kaufmännischer
Beziehung fleißig
und geschickt, gut¬
mütig, durchweg

Mohammedaner
und heiter, dabei
aber lügnerisch, un¬
zuverlässig und feige.
Passarge nennt sie
ein Zigennervolk
und spricht, von
ihnen als Vagabun¬
den, aber es kom¬
men doch auch Fülle
vor, wo Haussa in
geordneter Thätig¬
keit sich wohl be¬
finden. Die Haussa
haben nach Süden
bereits den Sannaga
erreicht und sind
auch nach unserer
Kamernnküstevor¬
gedrungen, nachdem
mauWegegeschaffcu
und ihnen in dem
Urwald Gelegenheit
sich zu verpflegen
gegeben hat.

Verwaltung.  An der Spitze der Verwaltung steht ein Gouverneur,
während den verschiedenen Bezirken die Bezirksamtmännervorstehen. Dem
Bezirksamt liegt die gesamte Lokalverwaltnngob. In der Handhabung der
Polizei steht dem Bezirksamtmanneine Polizeitrnppeunter dem Polizeimeistcr
znr Seite. Es bestehen folgende Bezirksämter: Kamerun , Viktoria,
Kribi,  Edea.

Der Sitz der Regierung ist in Kamerun  selbst, in einer aus einer An¬
zahl von Gebäuden bestehenden Niederlassung, welche seit dem Jahre 1886

WM-'-
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Die Lulfaltung der deutschen Flagge in Aamerun an der afrikanischen Westküste.

Am 12 . Juli 1884 traf Sr . Majestät Kanonenboot „ Möwe " im Kamerunflusse ein , wo bereits von dem Hause Wocrmann die Verträge mit den sogenannten Königen vorbereitet waren . Am

nächsten Tage wurden dieselben abgeschlossen , und am 11 . Juli fand die feierliche Besitzergreifung statt . Diese bestand darin , daß nach Proklamation der Souveränität Sr . Majestät des Kaisers

durch den Generalkonsul Dr . Nachtigal die Flagge des Reichs unter dem Hurra der Deutschen und den Salutschüssen der „ Möwe " an Land aufgehcißt wurde . Die Ceremonie , wie sie die

beifolgende Skizze wiederzugeben versucht , spielte sich gleichzeitig in „ King " Bells Town , King Aquas Town und King Didos Town ab , stark bevölkerten Ortschaften , die sich etwa ^ Meilen lang

am südlichen User des Flusses hin erstrecken.

1 '



28 Kamerun.

auf der früheren Joßaplattc errichtet wurden ist . Außer den Gebäuden , welche

zur Unterbringung von Beamten und für Bnreauzwecke dienen , wie Zoll - und

Hafenamt , Kasernen . Krankenhaus , Postanstalt , befindet sich dort auch noch eine

Maschinenhalle und Slip . Besondere Anstrengungen werden von der Regierung

gemacht , den Wegeban zu för¬
dern . Im Norden des Schutz¬

gebietes nimmt vor allem die

rasche Ausdehnung des Plan-

tagenbanes die Thätigkeit der

Regierung in hohem Maße

in Anspruch.

Die Rechtspflege ist durch

die Einrichtung der Gerichts¬

barkeit I . und II . Instanz ge¬

regelt , für gewisse Fülle und

Distrikte sind für Eingeborene

Schiedsgerichte eingerichtet

worden , welche sich durchaus

bewährt haben . Durch diese

Gerichte , gegen deren Urteile

Berufung an den kaiserlichen

Richter in Kamerun zulässig

ist , befindet sich der letztere

in der Lage , auf die einher

mischen Nechtsanschannngen

Einfluß zu üben und an ihre

Stelle allmählich europäische

Rechtsbegriffc treten zu lassen.

Unter den Europäern , welche

im Jahre 1897 etwa 250 zähl¬

ten , nahmen die Deutschen bei

weitem den ersten Rang ein;

im Bezirk Kamerun waren ihrer 68 , in Edea 23 , Biktoria 53 und Kribi 37,

zusammen 181.
Von den Bezirksämtern ist abgesehen von Kamerun Viktoria am

meisten entwickelt und ausgebaut . Hier ist der Mittelpunkt der Plantagen-

knltur , und auf einem äußerst günstigen Terrain ist auch ein Versuchsgnrten

errichtet worden,

in dem alle mög¬

lichen tropischen

Pflanzen gezogen

und auf ihre Ver¬

wendbarkeit geprüft

werden . Dieser
Garten wird all¬

gemein als eine

Musteranlage ge¬

rühmt , welche fin¬

den Plantagenbau

von der größten

Bedeutung ist.

In jedem Be¬

zirksamt liegen eine

Anzahl Stationen,

welche entweder als
Militär - , Kultur - ,

Zoll - oder HandclS-

stationen aufzufas¬

sen sind . Im Be¬

zirk Kamerun ist
vor allem bemer¬

kenswert Johann-

Albrechtshöh am

Elefantensee , wo

Versuche mit dem

Anbau tropischer

Pflanzen und mit

Viehzucht gemacht

werden . Im Bezirk

Viktoria ist die am Südabhang des Kamcrnnberges gelegene Gesnndheits - und

wissenschaftliche Station Bnea , wohin eine Bergstraße führt , bemerkenswert,

und die Grenzzollstation Rio del Reh . Am weitesten ab von der Küste

liegt die Regiernngsstation Edea am Sannaga an dem gleichnamigen im

südlichen Teile des Schutzgebietes gelegenen Bezirksamt . Der südlichste

Bezirk umfaßt mehrere Stationen an der Küste wie Kribi  und die Zoll¬

station Kamp  o . als auch weiter im Innern die Stationen Lolodorf  und
I a u nd  e.

Die Schutztruppe untersteht einem Kommandeur ; sie hat 6 Offiziere , zwei

Aerzte , 19 Unteroffiziere und 341 Mann , letzteres Farbige . Außerdem ist
eine Polizeitrnppe von 100

Farbigen errichtet , welche auf

eine Reihe von Stationen ver¬

teilt ist und deutschen Mili¬

tärpersonen der Schntztrnppe

untersteht.

Die Schntztrnppen für die

deutschen Kolonien werden ge¬

bildet : n) aus Offizieren,

Sanitätsoffizieren , Beamten

und Unteroffizieren des Neichs-

heeres und der kaiserlichen

Marine , welche auf Grund

freiwilligerMeldnngdenSchntz-

trnppcn zeitweise zugeteilt wer¬

den ; 6 ) aus angeworbenen

Farbigen . Die den Schutz-

truppen zugeteilten deutschen

Militärpersonen und Beamten

scheiden aus dem Heere und,

soweit sie der kaiserlichen

Marine angehören , aus dieser

aus , jedoch bleibt ihnen der

Rücktritt , bei Wahrung ihres

Dienstalters , unter der Vor¬

aussetzung ihrer Tauglichkeit,

vorbehalten . Die den Schutz-

truppen zugeteilten Beamten

gelten als Militärbeamtc . Außer den vorstehend unter a ) bezeichneten Militär¬

personen sind in die Schntztrnppe auch solche Deutsche übernommen worden,

welche der von dem Reichskommissar für Ostafrika angeworbenen Truppe an¬

gehört haben . Die in den afrikanischen Schutzgebieten zur Verwendung ge¬

langenden Schntztrnppen sind dem Reichskanzler unterstellt . In weiterer Folge
unterstehen sie dem

betreffenden Gou¬
verneur oder Lan¬

deshauptmann und

demnächst dem Kom¬

mandeur . DieAnge-

hörigen der Schutz-

truppe gliedern sich

nach Maßgabe des

Etats irr Offiziere,

Sanitätsoffiziere,

Deckoffiziere , Unter¬

offiziere , Lazarett-

gehilfen , Gemeine,
obere Militärbeamte

(mit Offizierrang ),
untere Militär¬

beamte (mit Untcr-

offizierrang ). Die

Chargen und Rang-

verhältnisse ent¬

sprechen denen des

Reichsheeres . Die

Deckoffiziere bilden

eine Klasse für sich.

Deutsche Militär¬

personen gehen den

Farbigen ohne Rück¬

sicht auf die Charge
stets vor . Die

deutschen Deckoffi¬

ziere , Unteroffiziere,

Mannschaften und unteren Militärbcamten stehen zu den farbigen Offizieren

in keinerlei Unterordnnngsvcrhältnisse . Die sich für den Dienst in der

Schntztrnppe meldenden Militärpersonen sollen , um die mit dem afrikanischen

Dienst verbundenen bedeutenden Anstrengungen und klimatischen Schädlich¬

keiten ertragen zu können , besonders auch einen kräftigen Körperbau und

völlige Gesundheit , namentlich ein gesundes , kräftiges Herz und gesunde

Wohnhaus und Küche des Bezirksamtmanns zu Viktoria.

Das Wohnhaus steht auf einem nach allen Seiten abgesonderten , etwa 50 irr hohen Hügel . In dem

Erdgeschoß befindet sich der Spcisesaal nnd das Badezimmer , oben die Wohn - und Schlafräume . Vor¬

dem Hause grünt eine der unzählig vielen Oclpalmen , die den Hauptaussuhrartikel Westafrilaö , Palmöl

und Palmkerne , liefern.

Das Verwaltungsgebäude in Kamerun.

Das Gebäude repräsentiert am besten den Typus der Häuser , welche fix und fertig aus Deutschland nach Weflafrika geschickt und dort nur

zusammengesetzt werden . Entweder bestehen sie aus Holz (siehe Hans des Bezirlsamtmanns von Viktoria ) oder aus Eisen , Holz , Cement u . s. w.
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Atmungs- und Verdcimmgswerkzeuge besitzen. Dazu gehört auch das Fehlen
jeglicher durch Erblichkeitbedingter Kranthcitsanlage dieser Organe. Per¬
sonen, welche früher an Magen- und Darmkrankheiten, an Gelbsucht, Ruhr
u. s. w. gelitten haben, ferner Personen,
bei welchen Neigung oder Anlagen zu Ge¬
schwüren und Hautkrankheitenoder chro
irischen, sich leicht verschlimmernden inneren
Leiden (Rheumatismus u. s. w.), zu Blut¬
stockungen und Kongestionen nach dem
Gehirn, der Lunge, dem Herzen oder
anderen wichtigen Organen sich finden, sind
nicht für brauchbar für den afrikanischen
Dienst zu erachten.

Handel und  V er keh r. Vor Be¬
sitzergreifung durch die Deutschen lag der
Küstenhandcl vollkommenin der Hand
einiger Stämme, wie der Dualla, welche
eifersüchtigdarüber wachten, daß kein
Händler direkt mit ihren Hintermünnern
verkehrte. Dieser Ring der Zwischenhändler-
ist schließlich durchbrochen worden, wenig¬
stens zum Teil, denn so festsitzende Ge¬
wohnheiten lassen sich nicht mit einem
Male ausrotten. Der Handel ist nun ent¬
weder Karawanenhandel, von den Haussa
betrieben, und gravitiert nach den Hanssa-
staaten, oder Küstenhandcl und kommt als
solcher kaum über den großen Urwald ins
Innere hinein. Neuerdingshat man Ver¬
suche gemacht, durch Verbesserung der Stra¬
ßen die Hanssa nach der Küste zu ziehen,
und hofft hiervon eine gute Förderung
des Handels. Im Schutzgebietsind 15
kaufmännische Firmen ansässig, und zwar
acht deutsche und sieben englische, welche
eine große Anzahl von Faktoreien unter¬
halten, wohin die Eingeborenen die Pro¬
dukte zum Verkauf gegen Erzeugnisse der
heimischen Industrie bringen. Die Fir¬
men verteilen sich auf die verschiedenen Plätze, wie folgt: Deutsche:
Woermann u. Co., Kamerun; Jantzcn, Thormühlen, Kamerun; Karl Maß,
Kribi; Randad cL Stein ; Lübcke, Plantation ; Küderling cL Co., Kcnnpo;

I . H. Westphal, Lamerun: Dentsch-Wcstafrikanischc Handelsgesellschaftm. b.H.,
Kamerun. U) Englische: Ambas Bai DevelopmentAssoziation Ltd., Viktoria;
Ridcr Son Andrew, Kamerun; John Holt ^ Co., Kamerun; A. Herschell,

Kamerun; David Jvnes Co., Kamerun:
R. n. W. King, Kamerun: Hattvn Ve Cook
son, Batanga. In Kamerun selbst liegt
der Handel zum größten Teil in den
Händen der mit Weißen besetzten Fakto¬
reien, wohin die Eingeborenen die Pro¬
dukte znm Verkauf gegen Erzeugnisseder
heimischen Industrie bringen. Verkauf und
Anhäufung von Produkten seitens der Ein
geborenenselbst und direkte Verschiffung
kommen nur in ganz vereinzelten Fällen
vor, und es handelt sich dann nur um
geringe Mengen Nutzhölzer. Der Aus
fnhrhandel  erstreckt sich namentlich auf
Palmöl (wir führen hier die Werte vom
l . Juli l896 bis 30. Juni 1897 auf)
(849 071./ch,Palmkerne(991935 .H),Kant
schick(829559 Elfenbein(532120
Ebenholz(47 528 Kakao(102100
Kolanüsse(15 130 ^ ), Tabak (10 350
Die Einfuhr  betrug im Jahre 1890 fürGc
webe 1033 000 ./<6,Spiritnosen 788 000 /̂<l,
Materialwaren559 000 /̂6, Eisen und Eisen¬
waren 327 000 Tabak 302 000 Salz
28<;000^ ,Holznnd.Holzivaren271 000./8,
Pulver 103 000 Reis 100 000 ./6. Der
Gesamtwert der Einfuhr betrug5359 000. /<S,
der Ausfuhr 3 901 000 Von diesen
Gütern sind in dem Berichtsjahre5 19272.-m
an Zöllen erhoben worden. Die höchsten
Zölle zahlen Schnaps, Pulver und Ge
wehre, Ausfuhrzölle giebt es nicht.

Wie leben nun aber unsere Lanflcnte
draußen? Premierlentnant Hntter schildert
das Leben und Treiben in einer großen
Faktorei an der afrikanischenWestküste

folgendermaßen: „Die Anlage solcher Faktoreien ist bei Deutschen und Eng
ländern die gleiche. Sie liegen in der Hafenstraße, der Marina , hart
an der Lagune. Da kommt zuerst das Wohnhaus, luftig, leicht und elegant

Ein Dieb in Gisen.
Da der Neger die Einsperrnng alö Strafe nicht empfindet, vielmehr als
eine Art Pension mit freier Verpflegung ansieht, so läßt man die ver¬
urteilten Neger im Freien an Ketten arbeiten, um Fluchtversuche zu ver¬
hindern.
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Der Kleine Aaincrunberg ((800 m hoch). Zin Vordergrund die Gouvernements -Versuchsplantage Viktoria.
Die NegiernngS-VcrsnchSplantage in Viktoria ist eine vortrefflicheAnlage auf einem vorherrschendvulkanischenBoden, der, durchweg reich an Kali, Kalk und Phosphorsänrc, mit seltenen Aus
nahmen locker, tiefgründig und mit einer stickstoffhaltigen Humusschichtbedeckt, der Pflanzenwelt eine große Ueppigkeit verleiht. Die Anbauversuchemit Kakao, für den sich der Boden vortrefflich
eignet, und Kaffee haben bereits einen großen Umfang angenommen; unter der tüchtigen Direktion des Dr. Preuß werden auch noch Versuche mit allen möglichen tropischenPflanzen gemacht,
so das; diese Anlage sehr segensreichwirkt. Die Palmen im Vordergrund sind die Raphiapalmcn, deren Wedel eine mannigfache Verwendung haben.
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gebaut . Die Grundmauern sind aus Stein , der weitere Aufbau ist Holz.
Darüber erhebt sich ein leichtes , gefälliges Dach ; das Ganze blendend weiß.
Zu ebener Erde befindet sich das Kantar , ein paar kleinere dispvnible Zimmer
und der kühle luftige Speisesaal.

Im ersten , dem zugleich abersten

Stock sind dann die Wahn -,

Schlaf - und Empfangsränme . Um

das ganze Hans , dessen Ausmaße

eigentlich klein sind , läuft eine
breite , elegante Veranda , zu der

Treppen hinaufführen ; an einer,

auch zwei Seiten erweitert sie sich

zu kioskartigem Vorbau . Auf
diese Veranda münden alle Räume

des ersten Stocks , die Thüren

sind offen bezw . ersetzt durch sei¬
dene helle Portieren , und hier

auf der Veranda und ihren Aus¬
bauten spielt sich eigentlich das

ganze Leben in den Tropen ab.
Drum sind sie auch mit raffinier¬

tem Comfort ausgestattet . Kost¬

bare Felle zieren den Boden , Ma¬
deirastühle und Sofas , Schaukel-

stühle und Hängematten laden

zum Ausruhen ein , prachtvolle

Gewächse und Palmen zieren die

Räume , zahme Aeffchen hüpfen
munter an den Treppengeländern

auf und ab oder suchen mit Er¬

folg die Graupapageien zu ärgern,

die ja hier heimisch sind und —

gleichfalls ganz zahm — ihre
bedächtigen Kletterübnngen an

Stühlen und Tischen ausführen.
Weit davon ab sind die mächtigen

Lagerhäuser , in denen die Exportartikel aufgehäuft sind ; dann folgen kleinere,
wellblechgedeckte Räume , in denen das Palmöl gewonnen und geprüft wird;
wieder andere langgestreckte Bauten bergen die Kaufmannsgüter , die der
Dampfer gebracht,

Tausch artikel aller
Art . Sodann kom¬

men noch die Woh¬

nungen für die viel¬

köpfige schwarze

Dienerschaft ; zwi¬

schen all diesen Häu¬

sern und Häuschen

geräumige Hosan-

lagen und schattige

Bäume ; um das

Ganze eine hohe
feste Mauer — oben

mit angeklebten

Flaschenscherbcn
übersät — , am

Thore noch das Ge¬

laß für den Wächter

mit den Hunden:

das ist das Reich
des Vertreters eines

Handelsfürsten

einer alten Hansa-
stadt oder der City

Londons draußen

an Afrikas Küste.

Die Gastfreund¬

schaft nimmt einen

fast gar zu sehr

in Anspruch . An¬

ders als in unserer

guten Heimat , wo einem die Gastfreundschaft mit ihren entsetzlichen Kom¬
plimenten , ihrer spießbürgerlichen Art und Weise zur Qual wird , ist da draußen
die gewährte Gastfreundschaft und Gastfreiheit überall , wo ich sie genoß,
die eines seiZneur ! — Man geht förmlich von einer Hand in die

andere und ein bißchen Eigennutz steckt eben mich dahinter . Schöne Abende

habe ich verbracht in der behaglich vornehmen Ausstattung der Räume . Die
Dunkelheit verdrängen prächtige Lampenkandelaber , vvn den zahlreichen,

gewandten schwarzen Dienern
lautlos hinter das Sofa oder

die Hängematte gerollt , in der

man zwanglos ruht , daneben in

gleicher Weise die heitere Gesell¬

schaft . Die Damen erscheinen in

duftig weißen , leichten Gewän¬

dern , die Herren im gesellschaft¬

lichen cll-688 oder im eleganten

Tropenkostüm ; die Palmen rau¬
schen in der lauen Luft , der

Sterncnhinnnel der Tropen leuch¬
tet über der Lagune . Eine an¬

genehme Einrichtung , die hier in

den Tropen der Temperatur ent¬

spricht , möchte ich erwähnen und

dringend zur Nachahmung em¬

pfehlen : bei Tisch an der großen

breiten Tafel sitzt man weit von¬

einander getrennt . Als Kontrast

erinnere ich den Leser an die an¬

genehmen Stunden bei uns zu

Hanse , wo , an der Tafel sitzend,
uns oft die Gefühle vollkommen

klar werden , die die Bewohner

einer Sardinenbüchse empfinden

müssen . In gleicher Weise wie

der Comfort in Verwunderung

setzt , erregt die raffinierte Ueppig¬
keit der Tafelgenüsse unser Er¬

staunen . Der schwarze Koch ist

aber auch eine wichtige Person

im umfangreichen Haushalt des

wohlhabenden Europäers an der Küste , und Talent in diesem Fache kann den
Negern nicht abgesprochen werden . " Man muß aber dabei nicht übersehen , daß
das Leben des Kaufmannes draußen eintönig , schwer und in ungesunden Ge¬

genden oft gefähr¬
det ist . Leider wird

draußen im allge¬
meinen dem Alko-

holgennß in kaum

glaublicher Weise

gehuldigt , und gar

viele seiner Opfer
werden dem „ tücki¬

schen Klima " auf¬

gebürdet . Do 'ch da¬

rüber ließe sich ein

ganzes Kapitel
schreiben.

Am Sitze deS
Gouvernements in

Kamerun besteht ein

Postamt , welchem

die übrigen Post-

anstalten des Schutz¬

gebietes untergeord¬

net sind . Das Post¬
amt in Kamerun

hat Telegraphcn-

betrieb und ist zu

diesem Zweck durch
ein besonderes Ka¬

bel mit Bonnh (Ri-
A6i - Oon8t . Urnwe-

tm -Me ) verbunden,

wo Anschluß an

das allgemeine
Telegraphennetz vorhanden ist . Die Postbeförderung zwischen Europa und
dem Schutzgebiet wird durch die deutschen Postdampfcr der Woermannlinie
in beiden Richtungen monatlich einmal und durch englische Postdampfer in
vier Wochen einmal ausgeführt . Zwischen den verschiedenen Orten der Küste

MUMM»

Das Gravenrcuthdenkmal in Aamerun.

Dicht am Strande erhebt sich das Denkmal des tapferen Helden , welcher im November 1891 in
einem Kampfe gegen die Bnealeute am Kamerunberg fiel . Er war schon zur Zeit der Unter¬
drückung des Araberaufstandes in Ostafrika als der Liindn inrimn , der Löwe der Küste , bekannt
und gefürchtet gewesen.
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Hofranni einer Faktorei.

Die Hauptexportartikel von Kamerun sind Palmöl und Palmkerne , und daher häufen sich in einer Faktorei bis zum Eintreffen eines
Dampfers die Fässer und Säcke an . Das Palmöl wird in Fässer gefüllt , wo es erkaltend ziemlich fest wird . Frisches Palmöl dient
übrigens mit Fleisch zusammen gekocht auch dem Europäer als gern gegessenes „ oUox " .



Kamerun. 31

erfolgt die Postbefördernng zum Teil ebenfalls durch die bezeichneten
Dampfer , zum Teil durch Kriegsschiffe , Negicrnngsdampfer und Handels-
fahrzenge.

Plantagen.  Von allen Früchten , welche am Kamcrnngebirge an¬
gebaut werden , scheint der Kakao am vorzüglichsten zu gedeihen und die höchsten
Ernten zu liefern . Tabak , Kaffee , Zuckerrohr , Vanille , Kardamom , Ingwer

und Zimt liefern zwar gleichfalls gute Erträge im botanischen Versnchs-
garten zu Viktoria , sie finden je-
doch auch anderweitig in den
Tropen ein günstiges Anbau-
gebiet , während das Klima und

der Boden am Kamernngebirge
gerade für die Kakaokultnr wie

geschaffen zu sein scheint , und

da man ähnliche Verhältnisse nur

wenig in der Welt antrifft , so

gehört also das Kamernngebirge
zu den wenigen Orten , welche
gleichsam für die Kakaoknltnr ein

natürliches Monopol besitzen.

Während in den unteren Lagen
am Kamernngebirge , vielleicht bis

zu 500 bis 600 ni Höhe der
Kakao auf den besseren Böden
den Vorzng verdient , wird man

überall , wo der Boden knapper

und höher gelegen bis dahin , wo

die Temperatur nicht unter 5 ° 0.

sinkt , Tabak wie Thee , vielleicht
auch Kaffee mit Erfolg bauen

können . Von diesen allgemeinen
Gesichtspunkten geht man bei An¬

lage einer Pflanzung am Kamernn¬

gebirge aus . Die älteste Pflan¬

zung Bimbia oder Kriegsschiffhafen , etwa 1 ^ Stunden Weges von Viktoria
gelegen und der Kamernn -Land - und Plantagengesellschaft gehörig , wirft
bereits einer : guten Gewinn ab . Die Plantage liegt sehr günstig unmittel¬
bar am Meere und am besten Hafen Kameruns , in welchem auch tiefgehende
Schiffe zu jeder Zeit nicht weit vorn Ufer ankern können . Der Kriegsschiff¬
hafen ist ein altes Kraterbecken , und der Rand der Küste zeigt noch deutlich
eine Reihe von kleinen Kraterkesseln , welche dem Hanptkrater vorgelagert waren
oder auch nach seinem Erlöschen entstanden . Eine solche Pflanzung muß
mit Gebäuden , Trockenränmen , Wasch - und Gäreinrichtnngen sowie einen : sehr

guten Wegenetz , mich mit einer guten Feldeisenbahn praktisch ausgerüstet sein,
wenn sie wirklich etwas verdienen und den Anforderungen der Neuzeit ent¬
sprechend ausgerüstet sein null . Die Auspflanzung erfolgt beim Kakao sowie

beim Kaffee , für welch letzteren man das hängige Gelände benutzt , durch Aus¬
legen der Bohnen , nachdem der Urwald während der Regenzeit gefällt und
znm Schluß der Trockenzeit niedergebrannt ist . Die Aussaat der Kakaobohnen

erfolgt entweder am Ansgang der Regenzeit (Oktober , November ) oder zu
Beginn derselben (im April ). Es

werden gewöhnlich 3 Bohnen etwa
2 ein tief in ein Loch gelegt, später
entfernt man die schwachen Pflan

zen und läßt die stärksten stehen.

Um die jungen Kakaopflanzen in
den ersten Jahren durch Be¬

schattung vor den sengenden

Sonnenstrahlen zu schützen , giebt
man den Kulturen eine Deckfrncht,

am liebsten die großen Bananen,

meistenteils Planten oder Pserde-
bananen genannt . Außerdem

sorgt man für Schutz gegen

glühendeSonne nnd gegen Stürme.

Eine junge einjährige Kakaopflan

znng bietet sich zunächst dar als

ein buntes Durcheinander von

meterhohen , angebrannten Bann:

stüinpfen , modernden Baumstäm¬
men und Aesten , Bananen und

überragenden stattlichen Palmen
nebst kräftigen , stämmigen Ur
waldricsen mit breiten belaubten

Kronen . ' Dazwischen sprießen

dann in : Geviert die jungen

Stämmchen des Kakao , welche zu

wiederholten Malen in : Jahre mit den : Bnschmesser von den : überwuchernden Un¬
kraut und Busch befreit werden müssen . Erst nach mehreren Jahren gewinnen
die Kaknobünmchen die Oberhand und unterdrücken alsdann Unkraut und
Busch . Der Stamm des Kakaobäninchens ist Weißgran und ähnelt in der
Farbe dem unserer Birke . Unmittelbar an den : Stamme und den vorjährigen
Zweigen sproßt die zarte , weißliche Blüte an einen : schwachen Blütcn-
stengel , aus welcher sich eine birnenartige Frucht entwickelt , die jedoch an
beiden Enden etwas gnrkenartig anslänft . Innerhalb der Birne liegen im
Fruchtmark die wertvollen Bohnen . Alan rechnet , daß die Kakaopflanznng

Truppe in Kamerun.

Die Truppe ist mehrfach in Aktion getreten , wenn es galt , solche Gebiete auszuschließen , welche
sich der deutschen Herrschaft widersetzten , oder aufrührerische Stämme zu züchtigen.
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Der Dampfer Nachtigal , das Dienstschiff des Gouverneurs von Kamerun.

Der Dampfer ist 3 -1 in lang , 5,3 in breit , 2, <>0 in tief und hat ein Deplacement von 155 Tonnen , einen Tiefgang von etwas über einen Meter . Ueber dem Deck ist ein doppeltes
Sonnendach aus Holz und Leinwand aufgebaut , wie es bei all den Schiffen gebräuchlich ist , die im heißen Klima stationiert sind.
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bereits im vierten Jahre Ertrag liefert und daß im sechsten Jahre die Voll-

cntwicklnng beginnt . Im Mittel kann man etwa 15 bis höchstens 20 Birnen

pro Stamm rechnen , von denen eine jede 39 bis 42 Bohnen zn enthalten

pflegt , so daß ein Bänmchen rund 600 bis höchstens 800 Bohnen im Mittel

liefert . Die Bohnen werden , nachdem sie von dem Mark befreit sind , in das

Gärnngshans gebracht und einer

60 ständigen Gärung unterworfen,

während der die violette Natur¬

farbe des Inneren der Bohne in

die chokoladenbraune Färbung

übergeht . Nach vollendeter Gä¬

rung werden die Bohnen ge¬

waschen und durch Wasser ge¬

reinigt . Darauf beginnt die Trock¬

nung , bei sonnigem Wetter auf

großen Tischen in freier Luft , bei

nassem durch künstliche Wärme

in den Trockcnränmen . die so ein

gerichtet sind , daß sie auch die

großen Tische , welche auf Schie¬

nen laufen , aufnehmen können.

Wenn die Bohne getrocknet ist,

ist sie versandfähig für Europa;

sie hat dann jedoch noch eine

weißlich und gelbe Hülle , von

welcher sie erst in Europa be¬

freit wird.

Wenn wir hier über die

Kultur der so wichtigen Kakao¬

pflanze etwas ausführlich ge¬

schrieben haben , so geschieht es

aus der Erwägung , daß hier für

Kapitalanlagen sich ein sehr aussichtsreiches Gebiet eröffnet . Es wird auch sicher

die Zeit kommen , wo unser Kapital , welches häufig genug im Jnlande nicht

s " ' / werden kann , nach einer sicheren Anlage in unseren

Kolonien sucht . Bon den Unternehmungen von etwas jüngerem Datum

sind die Westafrikanischc PflanzungSgcsellschaft Bibnndi

PflanznngSgesellschaft Viktoria , Pflanzung „ Günther -Soppo

Kamernnberge , während im Süden die Ka >nernn -5̂ interlandgesellschaft und ein

Unternehmer am Kamposlnß ebenfalls mit dem Kakaoban begonnen hat . In

den höheren Lagen wird Kaffee gebaut und zwar die arabische Art Polkerr

iU'Mücn ). Der arabische Kaffeebanm ist nämlich eine typische Höhenpflanze

des engeren Tropengürtels , wo der niedrige Baum als Unterholz unter dem

Schatten der Waldriesen , welche ihm Schutz gegen zn intensive Bestrahlung

und gegen heftige Winde gewähren , die ihm zusagenden Lebensbedingnngen
findet . Eine mittlere Jahres¬

temperatur von 240 0 . ist für sein

Gedeihen eine bereits etwas zn

hohe ; daher kommt er auf Java

und Ceylon erst in einer Mecres-

höhe von 500 bis 600 in gut

fort , von da ab Pflanzt man ihn

mit Erfolg bis zn einer Höhe

von 1000 bis 1200 » >, woselbst

das Tcmperatnrmittel 17 bis

130  beträgt . Der Kaffeebanm

verlangt eine gleichmäßige Tempe

ratnr , welche sein ununterbrochenes

Wachstum das ganze Jahr hin¬

durch gestattet : periodische Tempe-

ratnrschwanknngen , wie sie in

höheren Breiten der Wechsel der

Jahreszeiten mit sich bringt , ver¬

trägt er nicht . Der Kaffeebanm

ist ziemlich verzweigt mit ab¬

wechselnden Zweigen , erreicht eine

Höhe von 18 bis 20 Fuß , hat

hübsche dunkelgrüne Blätter und

sehr wohlriechende weiße Blüten,

die dem Jasmin ähneln und in

zahlreichen Büscheln von je 6 bis

12 Stück aus den Blattachscn

hervorbrechen . Die Beeren sind zuerst grün , nehmen aber bei der Reife eine

rote bis rotbraune Färbung an . Bei der gewöhnlichen Bereitung werden

die Früchte zunächst einige Tage an der Sonne getrocknet , darauf durch

Stampfen mit Hölzern , mit lederüberzogencn Keulen oder durch Mahlen in

Trögen zertrümmert . Die so von der Frnchtschale , der Pergamcnthülle und

der Silberhaut befreiten Samen werden alsdann auf runden Bambnstellern

ausgebreitet und getrocknet . Bei diesem Verfahren entsteht natürlich viel

wertloser oder minderwertiger Bruch . Bei der westindischen Bereitung , dem
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Haupteingang zur Plantage im Aricgsschisshafen.

Die Plantage im Kricgsschiffhafen , auch VimLia genannt , ist schon Mitte der achtziger Jahre als

Kakaoplantage angelegt , etwa 7 lern östlich von Viktoria am gleichnamigen Hafen . ES ist die

Hauptpflanzung der Kameruner Land - und Plantagengcsellschaft , in vorzüglicher Lage und reichen

Erfolg versprechend . Diese Gesellschaft hat mehrere hundert Hektar aus dem dichten Urwald der

Kultur unterworfen , auf welchen in den tiefen Lagen Kakao und auf den Höhe, : Kaffee gedeihen.

Westofrckanychc

n . s. w . cnn

—

Die Baptistenkapcllc . Basier Mission . Mortonbucht.

Viktoria.

Viktoria gehört landschaftlich zu den schönsten Plätzen der Tropen . An der Ambasbncht , einem alten Kraterbecken , und am Fuß des sich unmittelbar aus dem Meere erhebenden Götterberges

gelegen , umrahmt vom üppigsten Urwald , blickt der Ort verstohlen aus einer Szenerie , die sich ebenso lieblich dem Auge des Beschauers einschmeichelt , wie durch die majestätische Pracht dcS

Gebirges erstauntes Entzücken hervorruft.
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Thal des Limbeflnsses.
Die verworrene Pflanzenwildnis des tropischenUrwaldes! Nückert hat die Stinnnnngvor¬
trefflich in „Nal und Damajanti" getroffen, als die verlassene Gattin des Nischaderfürstcn
sich im Urwald verirrt: — „Und gelangte nun tiefer hinein — In die einsamen Wald-
wüfleneien— Die vorn Lüftezng durchdrungenen— Von Grillenhceren durchsungenen— Wo
Baum, Strauch, Gebüsch sich dichteten— Pflanzen, Kräuter, Gewächse sich schichteten— Laub,
Ast, Gezweige sich rankten— Und dunkle Schatten schwankten."

sogenannten nassen Verfahren, werden die Früchte vor der Bearbeitung !
nicht getrocknet. Sie kommen vielmehr in eine Maschine, zwei Metalleylinder ^
oder -scheiden, welche durch Wasserkraft bewegt werden nnd die zngeführten ?
Früchte zerquetschen, d. h. Frucht-
hülle nnd Fruchtfleisch zerdrücken,
die beiden Samen voneinander
trennen, die Pergamenthülle
jedes Samens aber nicht zer¬
trümmern. Die enthülsten Sa
men werden in eine Cisterne
gebracht, wo der Nest des Frucht¬
fleisches durch eine 2 - bis
3 tagige Gärung abweicht. Dann
wird gewöhnlich in einer zweiten
Cisterne die Masse noch einmal
gewaschen, damit das Frucht¬
fleisch vollkommen entfernt wird.
Die Samen in der Pergament
hülle werden nun auf großen
Tennen in der Sonne oder in
luftigen Schelmen bei künst
licher Wärme getrocknet. Der
Kaffcebamn verlangt einen Bo
den von hinreichender Tief
gründigkeit, da er im Alter von
15 bis 20 Jahren eine Pfahl
Wurzel bis zu 5 n, Länge gc
bildet hat, nnd von gutem Nähr¬
stoffgehalt. Der Ertrag hängt
wesentlich von Klima, Boden
nnd Kultur ab. Im dritten
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Bach in Belldorf.
Auch dieses Bild kennzeichnet die Ueppigkeit der tropischenNatur besonders in der Nähe des
Wassers. Die Vegetation Kameruns bietet hier infolge der reichen NiederschlügePflanzenbildcr
dar, wie sie mit Ausnahme von Nen-Gninca in keiner anderen unserer Kolonien vorkommen.

oder vierten Jahre nach dem Verpflanzenaus der Banmschnle beginnen die
Bäume in der Regel zu tragen; jedoch sind die ersten Erträge nur gering.
Den Vollcrtrag liefern die Bäume vvm 0. bis 8. Jahre nach dem Ver

pflanzen; beim arabischen Kafsee
pflegen die Erträge im Alter
von 18 Jahren , beim Liberia
kafsee im Alter von 20 Jaliren
zurückzugehen. Die Erträge
volltragender Bäume schwanken
in erheblichen Grenzen je nach
Varietät, Klima, Boden, Knl
tnr. Dafert giebt für arabische
Kasfeebanmpslanznngen in Ria
de Janeiro auf erschöpftem Bo
den rund 333 ^ Kafsee pro
Baum als Butte!an, auf besseren
Böden jedoch 800 bis 0»>0
auf jungfräulichem Boden sogar
1788 n, jedoch schwanken die
Werte um.30 Prozent nnd mehr,
je nach den Witternngsverhält
nisscn; mit gleicherN'egelmäßig
teit wie bei den Lbstliäiimen
scheinen auf ein fettcw Jahr ein
bis zwei magere zu folgen.
Die Erträge des arabischen
Kaffeebanmcw auf Java sind
erheblich niedriger. In Mittel
nnd Westjava erntet man hän
sig nur I.">i> n-, selten wohl
mehr als 30«>n pro Baum im
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Stumpf eines abgesägten Bauinwollbaumes in der (Couvernements-
Bersuchsplantage in Biktoria.

Die Banniwollbämnc slNiocloinIron) erreichen ofk einen gewaltigen Umfang. Eigentümlich sind die
riesigen Brcttwnrzeln. welche als Fcstignngscinrichtnngenzu betrachtensind, die das Umbrechenoder Ent
wnrzcltwerdcn im Sturme verhüten sollen. Hohe schlanke Stämme, besonders jene der Schirmbämnc, die
beim Angriffe des Sturmeswie lange Hebel wirken, sind besonders häufig mit derartigen Vcrstcisungs
einrichtnngenversehen.



AusAdamana,demHinterlandvonAamernn:GruppeimTschebtschigebirge.

DasTschebtschigebirgeinAdamana,demHinterlandvonKamerun,verläuftvonSüdsüdwestnachNordnordost,undseineAchsefälltgenaumitderLiniedesvulkanischenKamerungebirgeözusammen.SeineHöhebeträgt2000bis2500m,seineLangeetwa20geographischeMeilen.

EntsprechendderenergischenEinwirkungderTropeuregenwirddasGebirgevonzahlreichenundtiefenThälernundSchluchtendurchfurcht,diebisweitindasRückgratdesHauptpammcsanschneiden.
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Bestellung einer Harm in Ngilla.
Das Durrahgetreide, welches im Hinterland von Kamerun die hauptsächlichsteNahrung der Eingeborenen bildet, kann zwei- bis dreimal im Jahre gepflanzt und gecrntct werden. Originell
ist die Art der Bestellung, welche ein Reisender bei dem Häuptling Ngilla, einem berüchtigtenmohammedanischenSklavenjäger, beobachtete, da derselbe in Abteilungen von wo Mann nach
dem Takte der nachfolgenden Musik den Boden behacken ließ. Hinter diesen Arbeitern marschierten ebenfalls im Takt die Saeleute, aus einem umgehängten Sack Samen streuend.
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Line Jagd bei den Awolles.
Die Kwolles Pflegen das Wild nicht, wie bei anderen Stämmen des Hinterlandes gebräuchlich, in Fallgruben zu saugen, sondern veranstalten richtige Treibjagden auf einem Felde, das au einem
Ende durch etwa zwei Fuß hohe Hürden abgesperrt ist, in denen von Zeit zu Zeit Oeffnungen gelassen werden. Hier werden einige Schützen postiert. Das Wild rennt vor den Treibern her
und sucht, da es die Hürden nicht überspringt, bei den Oeffnungen Durchlaß, wo es von den auf der Erde hockenden, mit Feuersteinflinten oder Speeren bewaffneten Schützen erlegt wird.
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Mittel . Uebrigeus sind , wie vou alten erfahrenen Pflanzern wiedcrhalt

versichert wird , die Erträge des arabischen Kaffecbanines anf Java in

den letzten 30 Jahren nicht unerheblich zurückgegangen , vielleicht zum Teil

infolge von Bodenerschöpfung . Anf Ceylon , wo man freilich enger pflanzt
als anf Java , wo außerdem auch die Bodenverhältnisse ungünstiger sind , erntet

man noch weniger.

Der Kaffee wird dort

als sogenannter, .xnreli-
inent eokleo ", d . h . nicht

von Pergament - und

Silberhäntchen befrei

ter Kaffee von den

Pflanzern nach Co-
lombo verkauft . Von

diesem Pergament

kaffee erntet man im

Mittel höchstens 300

bis 400 ^ pro Baum,
was nur 150 bis

200 ^ reinein Kaffee

entsprechen dürfte.

Wir haben diese Ver¬

hältnisse gleichfalls
etwas ausführlicher

behandelt , weil der

Kaffeeban auch in Dst-
afrika in größerem

Maße in Angriff ge¬
nommen worden ist.

K l i m a . Was

zunächst das Kamernn-
Aestnar selbst und

seine Nachbargebiete

anbetrifft , so haben wir
es mit einem aus¬

gesprochen fenchtheißen

Tropcnklima zu thun

mit all seinen bekannten , durch die Malaria veranlaßten Schädlichkeiten

auf die Konstitution des Europäers . Die mittlere Jahrestemperatur be¬

trägt hier etwa 25,5 o (,!. Die höchste Schwankung der Temperatur im

Laufe des Jahres erreicht kaum 12 I indem die Temperatur kaum über 32 o

steigt , aber auch nie wesentlich unter 20 ° sinkt ; die tägliche Schwankung

beträgt im Mittel etwa 6A Die höchste Temperatur wird im Dezember

bis Februar erreicht (mittlere Temperatur etwa 26,5 ° ) , die niedrigste tritt
im Juli und August ein (mittlere Temperatur etwa 25,5 H . Die Luft¬

feuchtigkeit wie die Bewölkung ist das ganze Jahr eine hohe , ganz trockene
Monate kommen anscheinend nicht vor . Die Jahressnmme der Niederschlüge

schwankt natürlich von

Jahr zu Jahr , über¬

schreitet aber im Mit¬

tel 4000 m >„ , ja der

Westabhang des Ge¬

birges zwischen De

bnndja und Bibnndi

stellt das zweitregen

reichste Gebiet der Erde

dar . Die Jnhres-

snmme der Nieder

schlüge betrug 1808

in Debnndja etwa
9000 nun mit etwa

280 Regentagen . Das

Kamernngebirge weist

in Bezug anf Tempe¬

ratur natürlich je nach

der Höhenlage die

größten Verschieden¬

heiten anf . Während

die höchsten Spitzen,

namentlich während der

Tornadozeiten , sich

zuweilen stundenlang

mit Schnee bedeckt

zeigen , gedeihen an

ihrem Fuße die zar¬
testen Kinder der Trw

penflora . Ueber die

klimatischen Verhält¬

nisse des westafrikani-

schen Plateaus im Nordosten des Schutzgebietes sind wir durch die in Bali-

bnrg (etwa l 340 iu hoch ) angestellten Beobachtungen unterrichtet ; hier betrug
die mittlere Jahrestemperatur nur 18A Der wärmste Monat ist der April

(etwa 19H , der kühlste der Juli oder August (etwa 17 die Schwankung

ist also sehr gering . Die in Bezug anf Malaria gesundheitlich besten Monate

Das deutsche Schulhaus in Deidodorf.

Die Schute in Deidodorf hat ein etwas beschränkteresPensum, unterscheidet sich aber sonst nicht von den anderen. Das
Haus ist wie alle Europäerhäuser in den Tropen auf Stützen erbaut, die in diesem Falle gemauert sind, da der Boden
hauptsächlichder Träger der Keime ist, welche in ihrer Entwicklung der Gesundheit der Europäer gefährlich werden können.

MWsv
Atz ' I ..7 d

Dr . Echristallers Schule in Belldorf.

Die Schule iu Belldorf ist die größte und wird von den meisten Schülern besucht, welche viel Eifer an den Tag legen. In der untersten Klasse werden Lesen, Schreiben, Rechnen und An¬
schauungsunterrichtgetrieben, in der zweiten biblische Geschichte, Geschichte, Geographie, Naturkunde, und in der ersten Geometrie, Prozent- und Zinsrechnung, grammatischeUebungen und Aussätze.
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im Kamernn -Aestnar sind Dezember und

Januar und dann die relativ kahlen Mo-

nate anf der Höhe der Regenzeit , Juli—

Anglist . Die ungünstigsten Mvnate sind die

Uebergangsmonate , namentlich April — Mai

und September — Oktober , wo glühend heißer

Sonnenschein mit heftigen Regengüssen wech¬

selt lind relativ starke Temperatnrschwanknngen

vorkommen . Die Erfahrnngsregel scheint sich

zu bestätigen , daß die relativ trockenen Jahre

die ungesundesten sind , in denen die meisten

Schwarzwasserfiebcr vorkommen.

Die Missionen und Schulen.  In

Kamerun ist die Baseler Mission mit einem

europäischen Personal von über 30 Köpfen

auf den Plätzen Bonakn , Bonaberi , Mangamba,

Nyasoso , Bombe , Bnea , Viktoria , Lobethal,

Edea thätig und hat außerdem 100 mit ein¬

geborenen Lehrern besetzte Nebenstationen . Die

Zahl der Mitglieder der Gemeinden beträgt

etwa 2000 , die Zahl der Anhänger und der

Kirchgänger nahe fünf bis sechsmal so viel.

Das Vertrauen der Eingeborenen zu den Mis¬

sionaren steigt allmählich . In allen , auch

den intimsten Angelegenheiten , werden die Mis

sionare ersucht , teils Streitigkeiten zu verhüten,

teils beilegen zu helfen . Am deutlichsten zeigt
sich der Fortschritt auf dem Gebiet der Schulen,

welche von über 2000 Kindern besucht wer¬

den . Die Baptistenmission hat zwei Hauptstationen , etwa 40 Nebenstationen
und an 700 Bekehrte neben 3000 Besuchern der Gottesdienste . Die

Baptistenmission ist die Nachfolgerin der englischen , welche hier schon

Elementarschule verbunden , in welcher znm nun

destcn Unterricht in der Dnallasprache , sowie

im Rechnen , Gesang und biblischen Geschichte»

gegeben wird . In einigen der eifrigsten

Schulen wird außerdem auch etwas Deutsch,

sowie Geographie und Geschichte gelehrt . Mit

der Schule in Kamerun steht eine Anstalt für

Lehrerzöglinge in Verbindung , in der gut ge¬

schulte Missionslehrcr herangebildet werden.

Es ist die Absicht der Mission , nach und » ach

alle Anßenstationen mit Lehrern zu besetzen,

die fähig sind , einen gründlichen Unterricht in
Die ameri¬

kanische Mission ist im Jahre 1890 von dem

französischen Gabun nach der Batangaküste

herübergekommen und hat sich nach dem Innern

zu ausgebreitet . In Ubenje , Großbatanga und

Kribi hat sie größere Gemeinden und noch

eine Anzahl kleinerer Stationen . Die Mission

unterhält auch eine Anzahl von Schulen , in

denen auch etwas deutscher Unterricht erteilt

wird . Die katholische Mission lPallotiner-

Missionshans in Limbnrg a . L .) sitzt in Kribi,

beabsichtigt aber dieHanptstation nach Kamerun

stadt zu verlegen . Die Stationen im Süden

sind §4ribi , Marienberg am Sannagaflnß , Edea,

die am weitesten vorgeschobene Station im
Süden . Engelberg ist die Gesnndheitsstation am

Kamernnberg . Die Zahl der Getauften beträgt

über 2000 . Die Mission legt ebenfalls großen Wert anf den Schul unterricht.
Es giebt zwei Regiernngsschnlen , eine in Kamerun und eine andere in Vik¬

toria , welche wesentlich dazu dienen sollen , für die Regierung Unterbeamte,

5

der deutschen Sprache zu erteilen

Grabdenkmal für die in Aamerun Gefallenen von
der Besatzung der Areuzerkorvette Glga aus dem

Friedhofe der Bellstadt.
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Der Limbefluß . Blick von der Brücke in Biktoria.

Den Ufcrlandschaften in Kamcrnn verleiht die prächtige Urwaldvcgctation einen ganz besonderen Reiz. In der feuchten Treibhausluft schießt alles auf das üppigste empor , so daß der kleine
Fluß hinter Viktoria zu Zeiten fast unter dem grünen Gewirr verschwindet.

»kehr als 50 Jahre thätig ist und besonders unter den Dnalla missioniert
hat . Diese Dnalla haben sich nun bald selbständig gemacht und wollen
sich nicht mehr von einer Missionsgesellschaft beaufsichtigen lassen . Die

Ergebnisse der Schularbeit sind erfreulich . Mit jeder Station ist eine

als Schreiber , Zollbeamte , Dolmetscher n . s. w . heranzubilden . Um den aus¬

getretenen Schülern Gelegenheit zu geben , ihre Kenntnis der deutschen Sprache
zu fördern , bezw . um zu verhindern , daß sie das Gelernte wieder vergessen,
ist eine Fortbildungsschule eingerichtet.
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ie Entwicklungsgeschichte dieser ersten deutschen Kolonie hängt mit
dein Namen des unternehmenden Bremer Kaufmannes Lüderitz eng zusammen,
welcher bereits im Jahre t882 beim Auswärtigen Amte die Anfrage stellte.

Dlajor Leutwein, Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika.
Major Leutwein wurde im November 1893 zum AuSwärtigeu Amt kommandiert, und es
wurden ihm im April 1894 die Geschäftedes Landeshauptmanns und später die Funktionen
des Kommandeurs der dortigen Schutztruppe übertragen. Leutwein führte die vom Haupt-
mann v. Franeois begonnene Unterwerfung der aufrührerischenStämme des Schutzgebietes
zum glücklichen Ende.

ob ihm im Falle der Errichtung einer Station an einem Platz der südwest-
afrikanischen Küste zwischen dem 22. und 28. Grad südl. Br . der Schutz des
Reiches zugesichert werden würde. Das Land war in der That herrenlos,
und die dort seit langen Jahren thätige Rheinische Missionsgesellschaft war
zwischen streitendenVolksstümmenoft genug in eine schwierige Lage ge¬
kommen. Aber die Kapregierung lehnte es schließlich ab, ordnend einzugreifen,

und begnügte sich, den Hafen Walfischbai mit einem „Magistrate" zu be¬
setzen. Im Februar 1883 wurde deshalb der damalige Geschäftsträger, Graf
Herbert Bismarck, in London beauftragt, die englische Regierung über ihre
Absichten zu sondieren, obwohl an sich nichts im Wege stand, dem betreffen¬
den Unternehmen den Schutz der Kaiserlichen Regierung zu gewähren. Das
englische Auswärtige Amt, welches der Angelegenheit offenbar keine größere
Wichtigkeit beimaß als den Klagen der Rheinischen Nlissionsgesellschast in den
Jahren vorher, teilte daraufhin mit, daß es zuerst den Platz der Niederlassung
zu wissen wünsche, um zu einer Ansicht darüber zn gelangen, ob die englischen
Behörden im Notfall einen Schutz gewähren könnten. Während diese Korre
spondenz vor sich ging, hatte aber Lüderitz, welcher vom Auswärtigen Amte
eine für seine Zwecke ausreichende Antwort
erhalten hatte, das mit den Expeditions-
gütern, vornehmlich Handelswaren, aus¬
gerüstete Schiff „Tilly " nach Kapstadt ent¬
sandt, welches von dort nach dem Hafen
Angra-Pegnena fuhr. Am 10. April warf
das Schiff dort Anker, und die Teilnehmer
der Expedition rekognoszierten das Land,
welches öde und trostlos ist, da der breite
Küstenstrichendurchaus des Wassers und
der Vegetation entbehrt. Ein paar elende
Hottentotten und englische Robbenschläger
und Guanoarbeiter, welche auf den den Hafen
schützenden Inseln ihrem Erwerbe oblagen,
waren die einzigen Menschen in dieser Einöde.
Diese Eingangspfortein das Land war so un¬
gastlich wie möglich, und die Schilderungen
haben in der That etwas Abschreckendes. An
der ganzen Küste vom Oranjeflnß bis nörd¬
lich über den Knnenc hinaus zieht sich nämlich
ein breiter, durchaus unfruchtbarer Dünen-
streifen hin, den die Expedition sobald als
möglich durchquerte, bis sie in Bethanicn auf
die erste größere Hottentottenniederlassnng
stieß. Dort wurde mit dem Häuptling Frederick
ein Vertrag abgeschlossen, wonach Frederick
Land an der Küste in der Ausdehnung von
zehn deutschen Qnadratmeilen verkaufte und
zugleich auch alle Hoheitsrechteabtrat. Der
in niederländischer Sprache abgefaßte Kauf¬
kontrakt wurde am 1. Mai 1883 unterzeichnet.

Soldat derSchutztruppe,feld¬
marschmäßig ausgerüstet.

Dcr graue Fikzhuk mit ovalem
15 ein hohen Kopf, mit lackierter
deutscher Kokarde. Der Waffcnrock
aus Kordstoff, welcher iu dortigen
Gegenden sehr haltbar ist.
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Damit war der erste erfolgreiche
Schritt geschehen, welcher der deut¬
schen Kolonialbewegnng einen mäch
tigen Impuls gab, zumal der zwi
scheu dem Auswärtigen Amte und
der englischenA'egiernng geführte
Schriftwechsel der Ileberlegenheit
der Bismarckschen Politik ein glän
zendes Zeugnis ausstellte. Ansang
des Jahres 1884 kehrte Küderih
nach Bremen zurück und legte dem
Auswärtigen Amte die Sache dar,
wobei er über den Wert des Landes
sich wohl zu optimistisch ausdrückte,
und ^ ürst BiSmarck erließ dann am
24. April 1884 das bekannte Tele¬
gramm an den deutschen Konsul
in Kapstadt, welches die erste Ber
kündignng der neuen deutschen Ko
lonialpolitik bedeutete. Die Kap¬
kolonie wollte nun schließlich noch
nördlich und südlich von Walfisch
bai, welches ihr unbestritten gehörte,
annektierend vorgehen, aber es war
zu spät. Am 7. August 1884 wurde
in Angra Peanena (heute Küderih-
hafen genannt) die deutsche flagge
geheißt, und am 12. August er
folgte die Flaggenheißnngin Sand
wichhafen und an anderen Stellen
der Küste, welche sämtlich mit Aas
nähme von Walfischbai deutsch wur¬
den. Zu derselben Zeit schlössen Franz Adolf Eduard Lüderitz.

MR-
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auch die Deutschen im .Zererolande,
dein nördlichen Teil des (Gebietes,
mit Unterstützungder Rheinischen
Mission Berträge mit den ein
geborenen Häuptlingen, und als
später Dr. A'achtigal aus der W'ück
reise von Kamerun ankam, stellten
sich die vornehmsten Häuptlinge
unter den Schuh des Deutschen
Weiches. Mit dem noch etwas
widerstrebenden Kamaherero, dem
Sberhänptlingder Herero(41800,,
wurde später durch den neuer
nannten Weichskoinmissar IW. t îoe
ring ein Bertrag abgeschlossen. Die
Wngländer fanden sich schnell in
das Unvermeidlicheund suchten
nur als Westgrenze ihrer Be
sihnngen das Betschnanenlandzu
retten nitd den 2" . Hirad östl. Br.
dafür zu bestimmen. Bach dem
Abkommen vom I. Juli 18!>0 bil
det im Süden der Sranjeflnß, im
Dsteit der 20., nördlich vom 22.Oörad
südl. Br . der 21. Längengrad die
(Grenze der dentscheit Interesse»
sphäre. Im Borden ward ihr jen
seits des 18. (Grades südl. Br . durch
einen bis zum Sambesi reichenden
und oberhalb seiner großen Fälle
endenden Bmdstreiseneilt schmaler
Zugang zu seinen Ufern vorbehal
ten, der sogenannte viaprivische
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Offizier. Niitcrosfizicr.

Die Uuisorinieruug und 2lusrüstung der deutschen Lchutztruppe für das südwestafrikanischeSchutzgebiet.
Die Uniform der südwestasrikanischcnSchutztruppe ist den dortigen Verhältnissen sehr gut angepaßt. Der Hut ein grauer, weicher Haarfilz mit ovaleml ', c» , hohen Kopf. Die rechte Seite der
Krempe aufgeschlagen und vermittelst einer großen deutschen Offizierkokardean dem Kopftcil des Hnteö befestigt. Der Waffenrock anö hellgrauem Kordstoff, Kragen, Aufschläge sowie Vorstöße
von kornblumenblauemTuch. Die Achselstücke sind der Charge entsprechend wie bei den Marineinfanterie-Offizieren. Hohe Stiefeln von natnrfarbcncm Leder. Schäfte gerade, fest und faltenlos,bis zum Knie reichend.
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Bleistift . Die Grenze gegen das portugiesische Westafrika bildet bis zn den

Wasserfallen in der Serra Lanna der Lunene , dann der Breitenkreis bis znm

Okavaugo (Eubango ), lveiter dieser Fluß bis zn Audaras Dorf , von bier eine

Linie zn den Katimaschuellen des Sambesi . Diese Grenzen sind so unglück¬

lich wie möglich , da sie nur mit dem Lineal gezogen worden sind und Volks-

ftämme trennen , wie z . B . die Ovambo im N' or-

dcn unseres Schutzgebietes . Mit 835100 <chm

Flächeninhalt stellt Südwestafrika unsere zlveit

größte Kolonie dar , die das Mutterland noch

um Zweidrittel seines Umfanges übertrifft . Die

Bevölkerung ist aber nur auf 200 000 bis

300 000 zn schätzen.
L a nd es kund e. Die L äste wird in einer

Breite von 20 bis 30 l<m von einem Sand¬

meer und nackten kahlen Felsen begleitet , durch

welches einige Flüsse nur gelegentlich bei be¬

sonders starken Regeuperiodeu das Meer er¬

reichen . Hinter diesem Lüstensanme jedoch ge¬

währt das Land einen anderen Anblick , obwohl

es sich über den Rang einer Gras - oder Baum-

fteppe nicht erhebt . Nur an den Flußbetten

finden sich kleinere Alluvialflächeu und eine

etwas reichere Vegetation . Zur Regenzeit (vom

Dezember bis Mai ) , wenn Bäche und Flüsse

Wasser führen , entwickelt sich eine üppige , aber

leicht vergängliche Vegetation auf den Gras

steppen , das Gras erreicht Manneshöhe und

bietet den Herden das trefflichste Futter . Wäh¬

rend der Trockenzeit verdorrt es sehr schnell,

obwohl es noch seine Nährkraft behält , und die

Steppe wird wieder kahl und öde . Diese bis

zn 1300 in ansteigende Terrassentandschaft er¬

reicht in den etwa 200 Kin von der Lüste ent¬

fernten , in der Nähe von Rehoboth gelegenen

Awasbergeu und in den Omatakobergen weiter

nördlich eine Höhe von 3000 in . Hier zeich¬

nen sich die Berge aus durch Großartigkeit

uud erinnern durch ihre mächtigen , bastious-

artigen Granitfelsen und Sandsteinformcn von

groteskem Charakter lebhaft an die Sächsische Schweiz . Nach Osten fällt

der aus hartem Lehm und Kalkstein bestehende Boden znr Lalahari , einer

großen , von .Hügeln uud Höhen durchzogenen , ziemlich Wasserlosen Ebene , ab.

Ständiges Wasser führen nur die beiden Grenzflüsse , der Oranje im Süden uud

der Kuueuc im Norden , die aber wegen ihrer Wasserfälle uud Stromschuellcn

für die Schiffahrt untauglich

sind . Von Hafcnplätzen sind

bemerkenswert W alfi s ch bai

im Besitze der Engländer , welche

mit unglaublicher Zähigkeit an

diesem jetzt Verlorenen Posten

festhalten , und vor allem der

früher Angra - Pcgnena , jetzt

Lüderitzbncht genannte Hafen

in Groß -Namaland , welcher jetzt

ausgebaut wird . Früher mußte

man hier sogar das Trinkwasser

aus Kapstadt herbeiholen , wel¬

ches jetzt durch einen Dampf-

kondensator an Ort und Stelle

erzeugt wird . An der Lüste

giebt es außer diesem Hafen

noch etliche andere gute , aber

nicht benutzte Landungsplätze,

dagegen wird Swakopmnnd mit

großen Opfern zn einem Hafen

ausgebaut . Hier an dem Be¬

ginn der Eisenbahn nach Wind
hoek ist eine kleine Stadt ent¬

standen , welche trotz ihrer
Lage an den Dünen in

wüster Umgebung doch recht entwicklungsfähig zn sein scheint.

Vegetation und Urproduktion . An der Lüste ist die Vegetation

äußerst arm , doch fehlt es nicht an charakteristischen Pflanzen wie der Naras -.

melone , deren Lerne wie Mandeln verwendet werden , und einigen Fettpflanzen.

Hinter der kahlen Lüstenzone sind die hauptsächlichsten Pflanzen das harte

Banjo , Grootmau der Herero im Norden.

Dieser reiche Herero , ein Kaffer in des Wortes verwegenster Bedeutung,

ist ein Typus . Fast völlig nackt , mit Ketten und allerlei Zauber-

mitteln behängen , an den Füßen plumpe Fellschuhe , sitzt er in

seiner massigen Fülle vergnügt da und laßt sich bewundern.

Denn für den Kafscr ist der Begriff des Reichtums mit der

körperlichen Fülle verbunden , die nur durch ein Minimum von

Arbeit bei vollen Bier - und Fleischtöpfen erlangt werden kann.

Großer der Herero.

Diese Herero haben ihre eigenartige Kleidung abgelegt , wahrscheinlich weil sie Christen sind , und

europäische angenommen . Samuel Maharcro wurde nach dem Tode des Maharcro „ Kapitän " der

Herero und hat sich als solcher deutschfreundlich gezeigt . Sein Einfluß auf seine Volksgenossen ist

aber gering.

Gras und dichtes Dorngestrüpp , das den Wanderer , der ihm zn nahe kommt,

mit seinen widerhakigen Stacheln festhält , daher auch „ Wach een besten"

(Wart ein bißchen ) genannt wird . Die Gräser bilden nicht , wie auf unseren

Wiesen , einen dichten Rasen , sondern stehen in getrennten Büscheln , zwischen

denen stets ein kleiner Raum frei bleibt . Da wo der Boden fruchtbarer wird

und wo sich an den Flüssen etwas offenes

Wasser oder Grnndwasser findet , giebt es

Zwiebel und Kürbisgewächse , Fettpflanzen,

Enphorbien , Weiden und die verschiedenen

M ' imosenartcn , unter denen der Anabanm sich

durch seilte Größe und gute Betäubung aus

zeichnet . In dem Ngamigebiet wächst ver¬

einzelt der Affenbrotbanm oder Baobab . Im

Garteil der Missionsstation von Bethanien

gedeihen Feigen , Granatäpfel , Pfirsiche , Aepfel,
Birnen , Weintrauben , Mais , Getreide und Ge¬

müse . Büttner sagt : „ An unzähligen Stellen

können durch Eisternen und Dämme neue

Wasserplatze geschaffen und damit immer neue

Onadratmeiten Landes der Viehzucht erschlossen

werden . Und wenn sich auch für den Anbau des

Weizens nur wenige Plätze eignen möchten , da

im Sommer meist das Ungeziefer , im Winter

die Dürre und Kälte die Erntehoffnnngen ver¬

nichten , so kann anderseits überall , wo nur

etwas Gruudwasser bleibt , die Dattelpalme ge¬

deihen , deren Kultur * ebenso lohnend , jeden

falls sicherer als der Weizenball ist " . Es

liegt auf der Hand , daß in einem so gearteten

Gebiete die Ansfnhr nur beschränkt sein kann,

sie besteht auch fast ausschließlich aus Vieh,

für welches das Kaptand ein stets bereit¬

williger Abnehmer ist , Straußenfedern , Gummi

arabicnm , Fellen n . s. w . An der Lüste ist in

einem beträchtlichen Lager ein guter Guano

gefunden uud wird von einer englischen Ge¬

sellschaft ausgebeutet . Besondere Hoffnungen

setzt man auf das Vorkommen von Metallen,

besonders Kupfer , dessen Lagerstätten durch

den Eisenbahnball abbauwürdig werden , von Gold und schließlich auch

Diamanten , da der eigenartige „ blaue Grund " , in dem die Diamanten in

Limberlep eingebettet liegen , sich auch an einigen Stellen des südlichen

Teiles des Schutzgebietes findet.

Zoologie . Alls den Steppen findet sich noch sehr viel Wild , Zebras

und die verschiedenen Antilopen-

arten , besonders dort wo der

Mensch selten hinkommt . Ein

Rudel Antilopen von 200 bis

300 Stück gilt als klein , Rei¬

sende haben in der Nähe der

Nanklnft , wo geringer Menschen¬

verkehr herrscht , Herden von

Spriilgböcken getroffen , die nach

ungefährer Schätzung Tausende

dieser Tiere enthalten mußten.

Der Wildreichlum zieht natur¬

gemäß Ranbwild ail , besonders

Leoparden und die nachts durch

ihr Geheul recht lästigen Scha¬

kale , aus deren Fellen die Hotten¬

totten und die Bastards sehr

kunstvolle Decken für häusliche

wie kirchliche Zwecke verfertigen.

Der Löwe findet sich ebenfalls

noch häufiger , dagegen giebt es

Elefanten , Nashörner und Flnß-

pferde nur noch an einzelnen

günstigeren Stellen . Um dem

zwecklosen Hinmorden des gro¬

ßen Wildes zn begegnen , ist wie

in Ostafrika die Erlangung eines Jagdscheines von der Erlegung einer hohen

Geldstunne abhängig gemacht . Die Tierwelt ist im allgemeinen der von

Ostafrika ähnlich . Die Vogelwelt ist reich a » Arten , unter ihnen steht der

Strauß obenan . Der früher weitverbreitete Vogel ist der Gegenstand leb¬

hafter Verfolgungen geworden , seitdem man begann , sein Gefieder dem Luxus

Samuel Nlaharero.
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und Schönheitssinn dienstbar zu machen. Neuerdingshat man anch mit der
künstlichen Züchtung des geschätzten Pogels den Anfang gemacht.

Die Eingeborenen . Das Schutzgebiet besteht ans einer Reihe von
ausgedehnten Hochlandsteppenmit gesundem, trockenem Klima, welche sich
besonders für Viehhaltung eignen, wie solche die Hauptbeschäftigungseiner
Bewohner bildet.

In dem ringen
blicklich dem Ein¬
fluß der Europäer
unterworfenen Teile
der Kolonie treffen
nur auf mehrere
von einander ver¬
schiedene Raffen
bestandteile. Das
Damaraland, nörd
lich vom Wendelreim
des Steinbocks,wird
vorwiegend von dem
kräftigen Koffern
stamme der Dva-
herero belvohnt,
deren Hauptbeschäf¬
tigung die Rinder¬
zucht ist. Die kräf¬
tigen,schöngebanten
Kente, deren snd
liche Stämme be¬
reits seit längerer
Zeit durch die Ar¬
beit der Barmeiler
Mission eine ge¬
wisse Halbknltnr sich
erworben haben,
zeigen weniger den
krassen 9t egertppnm
als die unter ihilen
zerstreut lebenden
Bergdamara, von deileil sie sich anch durch ihre den Baut» zugehörige
Sprache unterscheiden.

Weit interessanter aber als das Hirtenvolk der Ovaherero ist die Hanpt-
bevölkernng der Südhälfte nilseres Schutzgebietes, das Hottentottenvolk
der Na lila. Bon
seinen verschiedenen
Stämmen hat sich

j nnlznng jeder noch so unscheinbaren Verschiedenheit dem tüeländemsind sie
! im Kampfe nicht zu iinterschälzende Eegner. (Üeiftig geivaildt und scbia»,
^ siild sie iin allgeiileinennilbeständigen Eharakterm, faill lind kriecherisch, und

anch die zahlreichen Ehristen unter der etwa 10 000 Köpfe zählenden Nama
bevölkernng werden kaum noch im stände sein, ein die Kultur förderndem Ele¬

ment zu bilden. Sie
sind in hohemErade
musikalisch, obwohl
ihre mit merkwnr
digen Schnalzlaii
teil anmgestatlete
Sprache nicht ge¬
rade schön klingt.
Sie leben von Vieh
zncht, und in ihrem
Besiiz befinden sich

oft sehr schöne
Exemplare jener mit
gewaltigen Jett
schwänzen verse
heuen Asrikaner

schase, die allmäh
lich durch die Woll
schase anm Südafrika
verdrängt werden.

Die Tranen zeich
neu sich in znneh
inendem Alter hän
sig durch eine außer
geivöhnlich starke
Tettbildnng unter
halb dem Rückenm
anm.

9c eben der Vieli
zncht beschästigen
sich die Hottentotten
auch mit der Jagd,
lind sie sind em, von

denen in erster Time jene oft herrliche» Decken anm zusammengenähten Teilen
gearbeitet werden, welche man als Karosse bezeichnet, »nd die ebenso wie die
Anfertigungvon Teilschaden die Kunstfertigkeit dem merkwürdigen Vollem in
ein gutes Licht stellen. Die Mischbevölkernng ans Holländernund Hotten

träten, entstanden
in der .äapkolonie,
wird speziell mit

MKU

Hercro vor ihrer Hütte (Vorbau und Eingang ).
Die Hütten, Pontoks genannt, werden ans Stäben in Kugelgestalt geflochten, und das Flcchtwcrkwird dann mit einer Mischung von
Blut, Ochsenmistund Lehm beworfcn. Der Eingang ist ein niedriges Loch, durch welches mau nur geblickt hineinkriechenkann. Der
kleine Vorbau ist angebracht, um als Windschutzzu dieneu.

der als Witbois be¬
zeichnete Teil durch
seinen energischen
Widerstand gegen
die deutsche Truppe
während des Krie¬
ges von 1893 bim
94 einen gewissen
Ruf erworben. Die
Hottentotten sind
der Rest jener rätsel¬
haften gelben Ur¬
bevölkerung, welche
ehedem dam ganze
südafrikanischeDrei¬
eck bis znm Süd¬
osten derKapkolonie
bewohnte. Sie ha¬
ben mit der Neger-
rasse nicht das ge
ringste gemein. Be¬
sonders die Hotten
träten der deutschen
Kolonie sind ge
wandt im Kriege
und ans der Jagd:
gute Reiter und
sichere Schützen, ge
übt im Spnrenlesen
und in der Be-
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Hererodaiueu.
Der Anzug der Hererofraueu besteht ans Fellen, welche so geschmeidiggegerbt werden, daß sie als Mantel und Schürzen verwendet
werden können. Ganz eigentümlich ist der „olcori" der verheirateten Frauen, ein Kopfputz, der Fledermäusen von weitem nicht
unähnlich sieht. Grundbestandteil ist eine anschließendegenau auf dem kurzgeschorcncn Kopf sitzende Kappe aus Ochsenleder: an dieselbe
sind rechts, links und hinten je ein langes Ohr oder blattförmiges, hartes, an der Sonne steif gedörrtes Stück Ochsenleder genäht,
das starr in die Höhe ragt und mit Tiersehnen mannigfach und seltsam gemustert, genäht oder bestickt ist.

dem Nennen Ba
slardm belegt, und
der Hanptteil den¬
selben bewohnt das
Rehobother Tand
unter dem südlichen
Wendekreim. Die

körperliche Ent
Wickelung der Ba
slardm ist gut , ja
man kann die mei
sten Männer und
viele junge Mäd
chen anch im enro
Plüschen Sinne atm
hübsch bezeichnen.
In geistiger Hin
sicht stehe» sie den
einfachen Bauern
der inneren .äap
kolonie nahe. wenn
gleich dam kleine,
aber wichtige Volk
(etwa 3000 Seelen,
anch einige üble
Eigenschaften der

hottentottischen,
mütterlichen Rasse
geerbt hat. Im
übrigen ist ihre
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Lebensweise im Rehobother Lande die der holländischen Bauern in der Wild¬

nis . Sie sind nicht allein gute Viehzüchter , sondern sie stellen vor allem

eine Menge geübter Schsenwageniührer für den Verkehr im ganzen Schutz¬

gebiet . Außerdem sind auch bei ihnen die Männer auf der Jagd , die Frauen

in Fellarbeiten geschickt . Neuerdings hat die Kaiserliche Regierung eine An-

hnnderte zu einer ganz eigenartigen Nasse entwickelt haben . Die Erscheinung

und der Charakter der Buren sind durchaus dieselben wie die unserer stämmigen

Niederdeutschen , nur übertreffen sie dieselben im Durchschnitt noch bedeutend

an Körpergröße und Schwere . Die Buren sind durchweg einfache , ehrliche,

phlegmatische Leute , die in ihrer Lebensweise und ihren schlichten patriarcha-

WWL

Samuel Jzaak Hendrik Wilboi Hendrik, Sohn

Der alte Hendrik IDitboi , sein Sohn Hendrik und sein Unterführer Samuel Jzaak.

Hendrik Witboi mit einigen seiner Getreuen ist hier dargestellt, als er mit den Deutschen vereint (nach seiner Unterwerfung) gegen die Khanas - Hottentotten zu Felde zog. Wltboi ist ein kleiner,
hagerer, aber sehniger Mann mit grauem Bart und Kopfhaar, im Alter von etwa 60 Jahren . Entschlossenheitund rücksichtsloseEnergie sprechen aus seinem Gesicht. Charakteristischist der
weiße Kopfüherzug, welcher ihm und seinen Anhängern den Namen „Weißkappen" verschaffte.

zahl Bastards der Truppe zugeteilt , und allem Anschein nach sind die jüngeren

Leute zum Kriegsdienst bei genügender Ausbildung recht geeignet . Die Berg-

damara und Buschmänner kommen gegenüber diesen Stämmen nicht in Betracht.

Verwaltung . Die Verwaltung unterscheidet sich wenig von der der

anderen Kolonien , doch ist daS Gerippe etwas kräftiger als anderwärts , da

tischen Sitten vollständig ihren Vorvätern gleich geblieben sind . Es sind

aber sehr konservative und unabhängige Leute , von denen ein großer Teil

aus Haß gegen die Engländer aus der Kapkvlonie über den Vaal nach Norden

zog und die Südafrikanische Republik begründete . Ihre Sprache , ein verdor¬

benes Holländisch , ist heute noch am meisten in Südafrika verbreitet . Die

Rehoboth , Hauptsitz der Bastards.

Rehoboth ist als Missionsstation in einer quellcnreichen, guten Weidegegend im Jahre 1848 gegründet worden. Die Bastards wohnen fast durchweg in schmucken Lchmziegel- oder Bruchstein-
häusern, nur wenige in großen Mattenpontoks. Außer etwa 1000 Bastards sind noch einige hundert Bcrgdamara und Hottentotten als Viehhüter und Diener am Platz. Ueber die Bauten der
Eingeborenen erbebt sich eine stattlicheKirche.

sich in dieser Kolonie ein leidliches Anwachsen der Weißen Bevölkerung be¬

merkbar macht . So betrug im Jahre 1897 die weiße Bevölkerung 2544

Köpfe , darunter 1242 Deutsche . Ein besonderes Bevölkernngselement bilden

die Buren , die Nachkommen der Holländer , französischer Hugenotten und

weniger deutscher Einwanderer , welche sich in Südafrika im Laufe der Jahr-

Buren sind , falls sie nicht zu zahlreich kommen , als Lehrmeister für die

Ansiedler nicht zu unterschätzende Elemente . Die Zivilvcrwaltnng besteht

aus einer Zentralleitnng , Lokalverwaltnng und Justizverwaltung , der Gou¬

verneur ist zugleich Kommandeur der Schutztrnppc . — Die Verwaltungs¬

bezirke sind Windhoek , Othimbingwe , Keetmanshoop , Gibeon,
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Swakopmnnd , Ontyo , in denen sich eine Anzahl von Stationen be¬
finden . Der Sitz des Gouverneurs ist Windhock mit 871 Einwohnern in

bergiger , gnellenreicher Gegend , etwa 350 ton von der Küste . Der Platz
war , obwohl etwas weit im Innern

gelegen , stets sehr wichtig als Grenz-

scheide zwischen den Herero und Hotten¬

totten , welche sich lange Jahre bis
anfs äußerste bekämpft haben , und hat

insofern einen großen Vorteil Um¬

änderen Plätzen , als sich in seiner Nähe

eine Ansiedlerkolonie Klein - Windhoek

befindet . An der Spitze der Verwal¬

tungen von Otyimbingwe , Keetmans-

hoop und Gibeon stehen Bezirksamt-
männer.

Die Schntztrnppe hat im ganzen
760 Mann , die im allgemeinen einen

strengen Dienst haben , da noch ge¬

legentlich Unbotmäßigkeiten von Ein¬

geborenen vorkommen , deren Unter¬

drückung bei dem Charakter des Landes

große Schwierigkeiten hat.
Der Etat für das südwestafrika-

nische Schutzgebiet auf das Rechnungs¬
jahr 1899 balancierte mit der Summe
von 7 515000 ^/6 , die sich aus folgenden

Einnahmeposten zusammensetzte : direkte
Steuern 90000 Zölle 500000 . /6,

sonstige Abgaben n . s. w . 40000 ^/6,

Einnahmen aus dem Eisenbahnbetriebe
20 000 ^/6 , Reichszuschuß 6 948000 . /6.

Der Reichsznschuß ist wegen des Baues
der Eisenbahn , der zu den Produktiven

Ausgaben rechnet , besonders hoch an¬
gesetzt worden.

Ansiedlungen . Die

eignet sich besonders für Viehzucht,

namentlich von Rindvieh und Woll¬
schafen , obwohl gelegentlich auftretende

Epidemien und Schwierigkeiten in der

Wasserversorgung den Ertrag schmälern.

Die Bedingungen scheinen auf die Vieh¬

zucht im großeil hinzuweisen , bei der

auf jede Farm 10 000 Im Land zu rech¬
nen sind , wenn sie den Unterhalt für

eine Familie hervorbringen sollen . Für-

Zucht eignen sich vor allem Rinder , die vorläufig nur im nördlicheil Teile,
im Hererolande , zahlreich vorhanden sind . Im Namaland wird jetzt ein
glatthaariges Schaf gezüchtet , das ein sehr gutes Fleisch und einen schönen,
5 bis 8 I<Z schwe¬

ren Fcttschwanz be¬

sitzt . Wertvoller wird

aber das Wollschaf
sein , und voll diesem
können im Namaland

iil zehn Jahren ganz

gut mehrere Millionen

Stück gezüchtet werden.

Versuche mit der An¬

goraziege haben sich

auch gelohnt . Natür¬

lich sollte unter diesen

VerhältnissendasGroß-

kapital vor allen Dingen
vorangehen , denn es

läßt sich leicht ausrech¬

nen , daß znr Anschaf¬

fung voll Vieh und znm
Unterhalt für die erstell

Jahre , selbst wenn das

Land , wie es der Fall

ist , ganz billig erworben

wird , nicht unbeträcht¬

liche Summen gehören.

Die Regierung sowohl

wie die Gesellschaften sind übrigens bei Landverkänfen sehr entgegenkommend —
frühere Allgehörige der Schntztrnppe können sogar Land umsonst erwerben — ,
und man kann daher hoffen , daß allmählich die Auswanderung nach dorthin

einen größeren Umfang annehmen wird.

Soll aber die Möglichkeit zum Acker

nnd Gartenbau in größerem Maßstabe

geschaffen werden , so muß vor allem

für das nötige Wasser gesorgt werden.

Für die Wassergewinnnng kommen zu

nächst die Erbohrnng von Wasser lind
Ausschachtung von Brunnen in Be

tracht , wie solche vielfach mittels Dia

mantkronenbohrer hergestellt worden

sind . Für die Bewässerung umfang

reicher Anlagen ist aber die Errichtung
von Standämmen notwendig , auf welche

sich nlit Recht die Aufmerksamkeit der
intelligenteren lind vorwärtsstrebenden

Farmer richtet . Außer diesen Arten

von Wasserbeschasfnng wird durch die

Fassung und sachgemäße Leitung der
Onellenlänfe noch viel Wasser , welches

bis jetzt ungenützt versickert oder ver
dnnstet , für die Bodenkultur nutzbar ge

macht werden können . Eine Kleinsied¬

lung hat sich dort entwickelt , wo infolge

der Nähe der Schntztrnppe ein besiimmter

Markt für Gartenprodnkte ist : anßer

Gemüseban wendet man jetzt dem Wein¬
bau und der Obstbanmknltnr eine größere

Aufmerksamkeit zu.
H a ildels v e r ke h r . Der Wert der

eingeführten Waren betrug während des

JahreS 1897 4886164 über deutsche

Häfen wurden Waren im Wert von
4535 559 ../6 eingeführt , von denen ein

Wert von 3639220 ^/6 aus dem Eigen
Handel deS Mutterlandes stammt . Der

Wert der ausgeführten Erzeugnisse des

Landes betrug 1246 745 . /6 . An Zöllen
wurde vereinnahmt : 507 839 ../6 für

Einsllhr , 196537 . /6 für Ausfuhrgüter.
Insbesondere ist im Süden deS Schutz¬

gebietes , welcher bisher sehr rege Be
ziehnngen znr Kapkolonie unterhielt,
ein Umschwung zu Gunsten des deut

scheu Marktes eingetreten , wie unter anderem auch die Wechselbeziehungen er¬
weisen . Sämtliche Geschäfte der Regierung werden jetzt im Wege der Bar¬

zahlung erledigt ; dabei ist das deutsche Geld innerhalb des Schutzgebietes so
in Umlauf gekommen,

daß englische Münz
sorten zur Seltenheit

geworden sind . — Der

wichtigste Faktor im

Verkehr ist natürlich

die Eisenbahn  gewor¬
den , welche seitens der

Regiernng von Ewa

kopmnnd nach Wind

hoek gebaut worden ist.

Die Bahn hat eine

Spurweite von 60 c » ,

ist also eine Schmal

spnrbahn . Durch den
Bahnban erhält das

Schutzgebiet noch eine
weitere Förderung des

Verkehrswesens , da an

der Eisenbahn entlang
auch eine Telegraphen

linie angelegt wird.

Für den Verkehr im
Lande ist man im

wesentlichen auf Ochsen

angewiesen ,welche durch
o*

Kolonie

Grabdenkmal der Frau eines Herero - Großen.

Der Tote wird , nachdem ihm das Rückgrat gebrochen und der Kopf zwischen die
Beine gebnnden ist , damit er nicht wieder aufwachen , entwischen und den Stammes¬
mitgliedern Unheil bringen kann , in Felle gewickelt und in einer Grube beerdigt.
Air dem Totcnopfer werden vornehmlich fette Ochsen geschlachtet , und zwar nach
dem Reichtum des Verstorbenen bald mehr , bald weniger . Die Hörner der Ochsen
hängt man an einem Baum in der Nähe des Grabmals auf . Stirbt ein Herero
fern der Heimat , so wird ihn : gleichwohl ein Hügel mit Hörnerbamn , diese bei
seiner Werft als Mausoleum aufgerichtet.

Wohnhaus des Gouverneurs in Windhoek.
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LffizicrSwohiumgcn.
Das Wommisiariat in Wiudhoer

andere Zugtiere dauernd zu ersetzen bisher nach nicht gelungen ist. Die Ochsen
werden auch als Reittiere benutzt, dienen aber in der .Hauptsache zur Beförde¬
rung der Wagen, welche unter dem Namen „Ochsenwagen" bekannt und in
ihrer Banart den Eigenheiten deS
Landes angepaßt sind.

Die Wagen sind für diese stra
paziösen Reisen eigene eingerichtet
und sehr stark gebaut, so das; sie
manchen derben Pnss aushalten
können. Sie sind auf sehr breite
massive Räder gestellt, welche dos
tiefe Einsinken in den Sand oder in
Sumpfboden möglichst verhindern:
auch sind sie mit starken Patent¬
achsen ausgerüstet. Im Innern
sind verschiedene Kasteit und Fächer
aitgebracht, damit man seinen ganzen
Hausrat lind seinen Proviant be-
gncin unterbringen kann und doch
immer bei der Hand hat. Im un¬
teren Teil deS Wagens werden daS
Gepäck und die Waren aufbewahrt:
dann wird ein Rahmen eingcschoben,
der mit Riemen aus Ochscnhant
überspannt ist und vollkommen eine Sprungfedermatratzeersetzt; auf diesen
Rahmen legt man eine Roßhaarmatratzenebst Polster, dazu so viele wollene
Decken, als nötig sind, und man hat eilt bequemes gesundes Lager, wie man

eS sonst nicht überall in Afrika finden
kann. Auch an der Außenseite des
Wagens befinden sich einige Be
hälter, in denen ein vollständiges
HandwerkSzeng, die Küchengeräte
und FeuernngSmaterial mitgeführt
werden. Hintenanf stehen eilt bis
zwei Fässer mit Trinkwasser. Das
Dach des Wagens ist wie ein Schiffs
deck abgerundet: schließlich ist die
ganze obere Hälfte »och mit starkein
Segeltuch fest überzogen, so daß die
fahrende Behausung mich bei dem
härtesten Wetter vollkommen Wasser
dicht bleibt. Ein richtiges Gespann
besteht anS 20 Ochsen, die paarweise
vor den Wagen gespannt werden,
indem man immer zwei in ein
Doppeljoch steckt. DaS Einspannen
der Tiere ist eine Arbeit, die viel
Zeit lind Geduld erfordert: ist aber
das Fuhrwerk einmal in Gang ge¬
bracht, dann geht es über Stock und
Stein dahin, oft im Trab, manch¬
mal sogar im Galopp. Zu einem

solchen Gespann gehören drei Treiber, von denen der eine das vorderste
Ochsenpaar führt, der andere auf dem Bordersitz deS Wagens sitzt und der
dritte mit einer an einem 4 bis 5 in langen Stock befestigten Peitsche be

! waschet lieben dem Gespann herläuft, daS er durch Zurns und Peitschenknall
! zu schärferer Gangart antreibt. Ist mau au einer Stelle angelangt, wo man
^ Halt machen bezw. übernachten will, so spannt man die Ochsen aus und läßt

sie laufeil, sie suchen sich dann ihr
Futter selbst; freilich macht daS Zu
sammensuchen derselben behufs Fort¬
setzung der Fahrt oft nicht geringe
Mühe. Mit derartigen Ochsenwagen
findet auch die Frachtbeförderungvoll
Ort zu Ort statt. Der Frachtverkehr
im Lande ist ein ziemlich reger, denn
da das Gebiet selbst infolge deS Wasser
mangels, mit Ausnahme von Pro
dnkten der Rindviehzncht, nur wenig
ail Lebensmittelnhervorzubringenver
mag, so müssen dieselben von außer¬
halb eingeführt werden. Auch hin¬
sichtlich der sonstigen Lebensbedürfnisse
ist man vorerst noch auf den Bezug
von Europa oder Kapstadt angewiesen.
Die Beförderung über weite Landstrecken
nach den Orten im Innern erfordert
einen erheblichen Kostenaufwand, was
sich nach der vorstehend geschilderten
Transportweise mittels Ochsenkarrens
leicht erklärt.

4-^ d

Totalansicht von Wiudhoek.

Windhoek liegt auf einer Hochebenein einer Höhe von 1620 in über dem Meer und etwa 30» üni von der Küste entfernt, in sehr an¬
mutiger Lage. Der Ort, auf der Grenzscheidezwischen den Herero und Hottentotten gelegen, war stets ein Gegenstand des Streites bis
die Berwaltung den Platz besetzte und zur Landeshauptstadt machte. Man unterscheidetden Regierungssitz Grost-Windhoek und die'etwa
eine halbe Stunde davon entfernte AnsiedlerkolonieKlein-Windhoek. Der Ort ist infolge seiner Lage in überraschend kurzer Zeit zu einem
ansehnlichenBerkchrszentrumgeworden.

Feste in Groß -Windhoek.
Die aus Bruch- und Ziegelsteinen erbaute Festung bildet ein längliches, durch vier Türme flankiertesRechteck mit Kaserne, Bureaus der Verwaltung,
Wohnungenu. s. w. Die takcische Lage ist hier, wo es sich höchstens um Angriffe der Eingeborenen handeln kann, vorzüglich. Man hat
von dem Gebäude nach Nordwesten, Westen und Süden bis auf 2 kein freien Ausblick; im Norden und Osten sind in etwa 200 bis 300 in
Entfernung Höhen vorgelagert, die von einem südöstlichder Feste an dem Wege nach Klein-Windhoek gelegenen Turmbau„Sperlingslust"
wieder überragt und beherrscht werden.
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Die Verbindung mit dem Mntterlande und dem Auslande wird durch i niederließen . lleberall im Lande haben sie Stationen errichtet , um welche
die Waermanndampfer unterhalten , welche monatlich Swakopmnnd anlaufen . ! sich im Laufe der Zeit feste Ansiedelungen gebildet haben . Die Hottentotten
Daneben verkehrt der Dampfer „ Lenttvein " regelmäßig zwischen Swakopmnnd sind znm größten Teile Christen , auch von den Herero und Vergdamara be-

Groß - Barmen (Vtyikango ) .

Gros ; Barmen (Ncu - Barincii oder Otvikango ) liegt etwa Stunde in südwestlicher Richtung von Okahandya entfernt , 1290 in hoch über dem Meeresspiegel . Dein Boden entspringen mehrere
heiße Quellen , welche ein vorzügliches Wasser liefern . Der Ort besteht aus etwa 450 Hütten , ist Sitz einer Nebenstation der Rheinischen Missionsgescllschast und enthält neuerdings auch einstarkes Fort.

und Kapstadt . Der Anschluß des Schutzgebietes an das Welttelegraphennetz kennt sich ein Teil znr christlichen Kirche . Die finnischen Missionen wirken
erfolgt durch Einführung deS England mit Kapstadt verbindenden Kabels in unter den Dvambo , und neuerdings hat auch die katholische Mission festen
Swakopmnnd . ^ Z' tiß gefaßt . Sind auch trotz der Missionen im allgemeinen die Knltnrver

Gin Ochsengespann.

Der Ochscnwagcn ist auf außerordentlich kräftig gebautem Untergestell einfacbstcr
Konstruktion aufgebaut , der Kasten ist mit Plantuch überdeckt . Eine nach oben
und unten bewegliche Deichsel trägt au der Spitze ein langes Packtau , das lang
genug ist für 18 bis 20 Packochsen . Ueber je 2 Ochsen wird ein langes kunst¬
loses Joch gelegt , das aus einer Stange mit 4 verschiebbaren Jochschcitcn besteht.
Zur richtigen Führung und Bedienung dieses plumpen , aber bei dem Cbarakter
des Landes vorzüglichen Transportmittels gehört der Treiber , welcher seinen Platz
auf der Wagcnkifte hat , und der Leiter , dessen Aufgabe darin besteht , das vorderste
Ochsenpaar mit einem Riemen richtig zu dirigieren.

Missionen und Schulen . Seil mehr als 30 Jahren wirken christ¬
liche Missionen unter den heidnischen Völkerschaften . Rheinische Missionare
waren überhaupt die ersten Weißen , die ins Land kamen und sich daselbst

hältnisse dieser Völkerschaften noch traurige zu nennen , so hat doch die Predigt
des Wortes Gottes und das Vorbild der Missionen schon der Gedankenwelt
dieser Naturvölker , welche früher nur von Viehzucht , Z-eindesinord , Diebstahl

loütten und Biehkraale der Hercro.

Dcr Pontok , die Hütte , wird aus Flcchtwcrk und Decken hergestellt . Die
Gesamtansiedlung , dcr Kraal , von meistens kreisförmigem Grundriß wird
von einer weiten Doruumzäuuung umschlossen , deren Durchmesser je nach dem
Besitzstand des Herdcnsürstcn bis 500 „ > und darüber betragen kann.
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Schulunterricht der lherero im Lesen.
Die schwarzen Kinder sind im allgemeinen recht wißbegierig, wie überhaupt die Herero eine vielversprechende Nation sind, was von den die Aufsicht über die Schulen führenden Missionaren
allgemein anerkannt wird. Sehr leicht wird den Kindern die Erlernung fremder Sprachen, auch wird das Lesen und Schreiben ihnen nicht sauer, und anfangs überflügeln sie hierin mit ihnen
zu gleicher Zeit beginnende weiße Kinder, die erst das Uebergewicht über die Naturkinder erlangen, sobald es sich um Dinge handelt, die abstraktes Denken verlangen. Daher bleiben die Herero
im Rechnen fast immer zurück.
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Werft und Aaiser -Wilhelm -Berg.

Eine Werft ist der ganze Komplex von Hütten und Kraalen und wird in einer den Weidevcrhältnissen entsprechenden Größe gebaut. Das Vieh wird gesondert in bestimmten Kraalen behalten,
und auf einer Werft findet man daher außer dem Rinder- einen Kälber- und Kleinviehkraal. Der 1605 m hohe Kaiser-Wilhelm-Berg, welcher das kahle und wilde Gebirge vortrefflichcharakterisiert, liegt in der Nähe von Okahandya.
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und Geisterfurcht belebt war , eine höhere,

menschenwürdigere Richtung gegeben , und

diesem Einfluß können sich auch diejenigen

Heiden nicht entziehen , welche in fortwähren

der Beziehung zu ihren christlichen Stammes¬
brudern stehen . Die wichtigsten von den

Missionaren gegründeten Missionsstationen
sind in Groß - Namaland Warmbad , Keet-

manshoop , Bersaba , Gibeon , Bethanien,

Nehoboth , in Damaraland Othimbingwe,

Omarnrn , Okombahe , Okahandha , Franz-

sontein . Neben den Missionsschulen für

Farbige finden sich auch staatlich unterstützte

Schnleit für Weiße Kinder , in denen die

Kinder in den wichtigsten Lehrgegenständcn,

wie Religion , Rechnen , Schreiben , Lesen,

Geographie und vaterländische Geschichte —
in Windhoek die obere Klasse auch im Fran¬

zösischen — unterrichtet werden.

Klima . Seit Jahren wird von Süd-

wcstafrika behauptet , daß es , ähnlich wie
die Kapkolonie , ein gesundes Klima aus¬
zuweisen habe . Die Luft des Landes ist

Höhenluft . Die Regenperiode fällt zwischen
die kalte und warme Jahreszeit . Znr Zeit

der kühlen Jahreszeit findet man in den
tiefern Flnßthälern Eis , in der warmen

Periode steigt die Temperatur bis zu 40 und

50 Grad ( 1. Im Norden und Osten tritt
aber Malaria auf , da dort das Klima rein

tropisch ist , d . h . die Luft , die sonst trocken

ist , nimmt an Feuchtigkeitsgehalt zu . Man

hatte Jahre hindurch nichts von der Malaria im mittleren Teile des deutschen

Schutzgebietes verspürt , als nach einer starken Regenperiode des Jahres
1896 plötzlich verschiedene schwere Fälle von Malaria unter unsern Truppen

das Tertialsieber auftrat , von dem beson

ders die Eingeborenen heimgesucht wurden.

Man suchte der Epidemie mit der Anwen

düng von Chinin zu begegnen , was auch

gelang . Die sanitären Maßregeln , die man
in unserer Kolonie traf , haben wesentlich

dazu beigetragen , die Krankheiten zu ver

treiben . Man hat die Duellen an den

Stellen reguliert , wo der Stand der Ge

snndheit ein schlechter war . Man trocknete

Snmpsstrecken aus , legte Kanäle an und

wandte den Wohnplähen seine Sorgfalt zu.

Windhoek , das sonst als gesunder Plan

galt , ist ebenfalls mehrfach von der Ma

laria heimgesucht worden . Die in der

Umgebung des Ortes vorhandene » heißen

Schwefelquellen , welche , wie man glaubt,

bei rheumatischen Erkrankungen , bei Magen

und Leberleiden heilkräftig wirken werden,

sind reguliert und in die Lazarette und

Krankenhäuser geleitet worden , um sie für

die Kranken nutzbringend zu machen . In

Südwestafrika gibt es übrigens eine große

Anzahl warmer Onellen , deren Wasser
zu Berieselnngszwecke » Verwendung findet.

Verbesserung der Gesnndheitsverhält

die Aerzte auch aus die

der Truppen ein und suchen

die Wohnungen gesünder zu gestalten.

Wegen seines relativ gesunden Llimas
hat Südwestafrika für uns jedenfalls eilte

Zukunft : es wird sich bei einer weisen

Politik der Regierung allmählich bevölkern , zumal wenn die Vemühnngen
der dort thätigen Gesellschaften um Erschließung der Mineralschähe von
Erfolg gekrönt sein werden , und ein Tummelplatz für deutsche Unter
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Das Kriegerdenkmal in Windhoek.

Die Vorderansicht zeigt zwei gekreuzte Schwerter , die einen Lorbeer-
kranz durchqueren , sowie die Widmung : „ Dein Andenken der im nisse wirken

Witboi - Feldzuge gefalleueu deutschen Soldaten " . Aus den übrigen Lebensweise
Seitenflächen sind die Namen der Gefallenen sowie der Ort und
Tag ihres Todes verzeichnet : es sind zwei Offiziere (Distel , v . Erkcrt ) ,
24 Mann und fünf Bastardsoldatcu.

Kirche auf Gkahandya.

Der Ort , welcher eine Militär - und Missionöstation enthält , liegt am rechten Ufer des Schmelenshoop - Nivicr in einer weiten Thalebcuc . Die Niederlassung ist Sib des ObcrbäuptlingS der
Hercro . Der eigentliche Ort besteht aus großen und schönen Lehmziegelhäusern , unter denen das Augustiueum der Rheinischen Mission , ein Seminar für eingeborene Lehrer , und das Hau « des
Oberhäuptlings bemerkenswert sind.

vorkamen . Die Krankheit gestaltete sich kompliziert , da die Soldaten vielen

Strapazen unterworfen waren . Nach dem Rückgang der Malaria erschien
die Rinderpest , die den Truppen erneut viel zu schaffen machte ; die Zahl
der Malariakranken wuchs infolge der neuen Anstrengungen wiederum . Kaum
war die Malaria verschwunden , als in Swakopmund als epidemische Krankheit

nehmnngslnst sein . Deutsch - Südwestafrika ist die einzige Kolonie , welche
vorläufig für die Auswanderung sich eignet , und hat als solche für uns
einen gewaltigen , von Jahr zu Jahr steigenden Wert . Möge » alle die

Hoffnungen , welche man auf die Entwicklung dieser erste » deutsche » Kolonie
seht , glänzend in Erfüllung gehen!
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^ ie Geschichte der Erwerbung haben wir schon oben klirz mitgeteilt:
als k>r. Peters im Februar deS Jahres 1885 nach Deutschland zurückkehrte,
konnte er befriedigt aus die Erfolge zurückblicken. Wenn auch die öffent
liche Meinung über die Tragweite der Erwerbungen anseinanderging, so
setzte doch die sich bald bildende Deutsch-ostafritanische Gesellschaft mit großer
Energie seine Arbeiten fort, das ostafrikanische.̂ olonialunternehmenzu finan¬
zieren und etwaigen Versuchen des Sultans von Sansibar und der Engländer,
auf dem Festlande Gebiete zu erwer¬
ben, zuvorzukommen. Das grosse ost¬
afrikanische Gebiet, welches mit einem
Male für um:- in den Vordergrund
gerückt wurde, mit seinen wenig be¬
kannten Landschaften und Völkern,
seiner cigentümkichcn Entwickelung und
Geschichte,war schon seit Jahrhunderten
von verschiedenen Völkern heiß um¬
stritten gewesen. Das; bereits die alten
Aegppter und später die Phönizier bis
nach der Insel Sansibar und weiter
darüber hinaus nach Lüden gekommen,
ist wahrscheinlich, jedenfalls hatten aber
die Araber und Perser frühzeitig die
Wichtigkeit dieses Küstengebiets
gesehen und an geeigneten Punkten
reiche und blühende Niederlassungen
gegründet. Lie erfreuten sich jahr¬
hundertelang ihres Besitzes. bis Vasco
da Gama aus der Luche nach Du
indien diese Länder für Europa ent¬
deckte lind durch das überlegene kriege
rische Geschick seiner Truppen die
Anssenponen der arabischen Civilisation
angriff und unterwarf. Von Mozam-
bique bis hinauf nach dem Lomali-
landc errichteten die Portugiesen aus
den Ruinen der arabischen Befesti¬
gungen ihre gewaltigen heute noch
Erstaunen erweckenden Forts , das
>kreuz hatte über den Halbmond ge¬
siegt. Aber das damals noch mäch¬
tige Portugal trug bereits den Äeim
des Zerfalls in sich. Die koloniale
Ausdehnungstand nicht im Verhältnis
zu seiner sstran. die immer mehr ein

reihende Ausbeutung der Eingeborenen weckte den Widerstand, welcher um
so heftiger wurde, je weniger Portugal in der Lage war , Menschen und
Schisse anfzntreiben. Ende des 17. Jahrhunderts begann von Maskat her
der grohe Vorstoh der Araber, der Fall von MombaS wurde überall das Signal
zur Vertreibung der Portugiesen aus den übrigen Plätzen des Schutzgebietes,
und ihre Macht war damit gebrochen. Ant der Zeit hatte sich aber hier, be
sonders durch die Bemühungen für Unterdrückung des Sklavenhandelsüber See, ein

gewisser englischer Einfluß geltend ge¬
macht, welcher alle.chebel ansetzte, um die
deutjche» Bemühungen zunichte zu
machen. Um den Sultan von Sansi¬
bar Said Bargasch gebührende Ach¬
tung beizubringen, wurde im Sommer
1885 ein deutsches Geschwader nach
Sansibar beordert, dessen Uommodore
Paschen die deutschen Forderungen
durch Ueberreichnng eines Ultima¬
tums durchsetzte. Die weiteren Ver¬
handlungenverschafften dem Deutschen
Reiche das Benutzungsrecht des Hafens
von Dar -es-Salaam , jedoch mit
Wahrung der Hoheitsrechtedes Sul¬
tans . Am 29. Oktober bezw. 1. No¬
vember 1886 wurde ein Abkommen
mit England abgeschlossen, wodurch
die Souveränität des Sultans von
Sansibar über die Inseln und über
die Uüste in einer Tiefe von zehn
Seemeilen anerkannt lind eine Tren¬
nung der Interessensphären vorgenom¬
men wurde. Die Deutsch ostasrika-
nische Gesellschaft hatte mittlerweile
mit dem Sultan einen Vertrag über
die Uüstenverwaltnng abgeschlossen,
welcher das Signal zu einer offenen
Empörung wurde. Es gelang dem
Reichskommissar. dem damaligenPrc-
mierlentnantWihmann, den Aufstand
mit großer Energie und Geschick nieder¬
zuschlagen. und am I. Juli 1890 kam
der Vertrag mit England zustande, wel¬
cher dem Schutzgebiet die hellte noch
festliegenden Grenzen gab lind lins
Helgoland verschaffte.

RDM

Generalmajor kriebert, Gouverneur von Deutsch - Gftafrika.

Der jetzige Generalmajor Lieber ! wurde bereits im Jahre 1966 im jugendlichen Alter
wegen Auszeichnung vor dem stcind zum Sekondeleutnant befördert und machte bei
den, .' »8. Infanterieregiment den Krieg von 1876/71 mit . Im Jahre 1881 wurde
er in den großen Gencralnab versetzt. Seit dem Iabrc 1891 war er Oberst und
Kommandeur des Grenadierregiments Prinz Carl von Preußen und wurde im Herbst
1886 zum Gouverneur von Ostairika ernannt . Ter Kolouialbcwegung hat er stets
ein lebhaftes Interesse entgegengebracht und war bereits 1889 in Ostafrika , um sich
aus eigener Anschauung über die donigen Verhältnisse zu unterrichten.
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Hermann v. IDißmauu.
Hermann v. Wißmann wurde am 4. September 1853 in Frankfurt a. O. geboren,
machte im Auftrage der Afrikanischen Gesellschaft seine erste Reise nach Westafrika und
die erste Dnrchqnernng Afrikas von West nach Ost. Nach mehrjährigerafrikanischer
Erfahrung trat er 1888 in den Dienst des Reiches als NcichSkommiffar und unter¬
drückte den Aufstand der Araber. Nachdem er noch den Dampfer „Hermann v. Wist-
mann" nach dem Nyassa gebracht hatte, wurde er 1895 Gouverneur von Ostafrika,
trat aber wegen Erkrankung bereits 1896 von seinem Posten zurück.

Karl Meters.
Karl Peters wnrde am 27. September 1856 zu Neuhausa. d. Elbe als Sohn eines Pastors
geboren, ging nach beendetem philosophischen Studium nach England, wo er sich längere
Zeit aufhielt, kehrte 1883 nach Deutschland zurück und wurde, begünstigt durch die Zeit
umstände, ein eifriger Verfechter einer thatkräftigen deutschen Kolouialpolitik. Ueber seine
Thätigkeit ist schon oben berichtet worden.

-skSÜ

Zahlmeister, Feldwebel, Unteroffizier, Stalionschcf, Offizier, Offizier, 7oldat. Arzt, r'az, e!.>.A,ilfe,Garnisoiianz» .̂ Heimatsanzug. Fcldaiizug. Heimatsaiizug. l,ros;er Gariiisonailziig. Feldaiiziiff. >ear»isv»ttiiz»a. „Adain,,;,.
Die Duiformicrung der deutsch-ostafrikanischcnSchutztruppe.

Die Uniform der deutschen Offiziere, Unteroffiziere, Aerzte und Beamten ist für Heimat, Garnison und Fclddienst verschieden. Der Garuisouaiiziig ist aus weißem Köper angefertigt, rcr Feld-anzug aus gelbem Kakcy-Drcll. Der Tropenhelmist weist, für besondere Gelegenheiten mit Spitze und Adler von gelbem Metall, für Offiziere now mit umlaufenderĉ oU fchuur verziert.
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Bana Heri , der frühere Machthaber

Useguas , versuchte mehrmals gegen die

deutsche Herrschaft in Ostafrika anzu-

kämpsen . Vou Major v . Wißinann

aus seinen Verschanzungen in Saadani,

Uwindje und Dtlembule vertrieben und

in einigen weiteren Gefechten besiegt,

bat er um Frieden , wurde begnadigt

//

(2l>

und zum Wali (Gemeindevorsteher)

von Saadani ernannt , später aber

wegen reger Verbindungen mit den

unzufriedenen Jumben (Dorfschulzen)

und wegen Ungehorsams für vogelfrei

erklärt , weshalb er das deutsche Gebiet

verließ und sich nach Sansibar begab,

wo er gestorben ist.

Bana Heri.

Verlesung der Proklamation in Bagamoyo durch den Generalbevollmächtigten der Deutsch -ostafrikanischen Gesellschaft.

Die Proklamation , wonach die Dcntsch - oftafrikauische Gesellschaft am 16 . August 1888  die Verwaltung der ostafrikanischen Küste übernahm , und mehrere Begleiterscheinungen führten zu dem
Aufstand der arabischen Küstcnbevölkeruug , welche sich in ihren Rechten bedroht sah.
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Typen der kaiserlichen Lchutztruppe.
Früher waren in der Schutztruppe mehr Volksstämme als heute vertreten, wo wesentlich Sudanesenund Suaheli in Betracht kommen. Nr. 1 ist ein Somali , 2 ein Sulu aus Mozambiguc,
3 ein Suaheli, 4 ein Sudanese aus dem kriegerischen Stamm der Dja-Alie, 5 ein Manyema vom Ostufcr des Tanganjika (als Menschenfresser verrufen), 6 ein Nubier, 7 ein Sudanese.
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Aus dem Kasernenhof in Dar -es -5alaam.

MMDM»

Soeben hat das übliche Sonntagnachmittags-Vergnügen, die Ngoma, mit allen möglichen Arten von Tänzen stattgefunden. Links auf dein Bilde sehen wir eine vor dem Neger stehende für ihre
Tänze unentbehrliche Trommel, die mit Zebrafell überzogen ist. Der neben der Trommelhockende Soldat N hat sich einen Massen-Kricgsschmnck aufgesetzt, der nächstee den Deckel einer Ncis-
schüssel: in der Hand hält er die berüchtigte Flußpfcrdpeitsche. Die folgenden Tänzer ä und e prangen gleichfalls im KriegSkopsschmnck, den sie sich von ihren KriegSPfadcn aus dem Innernmitgebracht haben. Die Sndanesenfrauen, welche daneben kauern, zeichnen sich durch abschreckendeHäßlichkeit aus.
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Vor den Offizieren heraustretende 5udanesenwache in j) angani.
Die aus kriegerischenStämmen rekrutierten Sudanesen, haben, nachdem sie in Dienst genommen waren, sehr bald die militärische Disziplin begriffen und sich als vorzügliche Soldaten erwiesen, dienach jeder Richtung den an sie gestellten hohen Anforderungen entsprechen.
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Der Norden des Schutzgebietes : Atadt pangani am panganiflus ; und Nueni Nluff.
Pangani kicb früher unbehelligt lebhaften Sklavenhandel, da die Kriegsschiffe über die Barre nicht in den Fluß fahren konnten, ist jetzt Hauptstadt dcS Bezirksamtes Pangani und eine ausblühende Stadt . Am Panganifluß sind ausgedehnte für Zuckcranbaugünstige Gebiete, welche von den dort ansässigen Arabern ausgebeutetwerden. Ncncrding" hat sich zur Ansvcnie ocrZuckerrohrschätze auch eine deutsche, die Pangani-Gesellschaft, gebildet. Im Hintergründe werden die Borberge von Usambara sichwar.



Der Norden des Schutzgebietes : Aaadani.

Saadani hat als Ausgangspunkt dcs Karawancnhandels einige Bedeutung , ist aber seit langem durch das aufstrebende Bagamoyo überflügelt worden . Die Landnngsverhältnisse sind sehr un¬

günstig , größere Schiffe müssen weit draußen auf der Reede liegen bleiben.
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Am neuen Zollschnppen der Deutsch -ostafrikanischcn Gesellschaft in Bagainoyo nach Ankunft einer Llfenbeinkarawane ( s890 ).

Durch den alten Zollschnppen in Bagamoyo wurde für manche Million Mark Elfenbein nach Sansibar verschifft . Die Karawanen bringen große Ladungen mit , deren Wert in die Hundert¬

tausende von Nnpies geht . Gleich nach seiner Ankunft muß das Elfenbein nach dem Zollschnppen gebracht werden , um durch die Inder vermögen und gezeichnet zu werden , damit eö dem
freien Verkehr übergeben werden kann . ' '

r
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Line Aarawane der Deutsch -ostafrikanischen Gesellschaft iin § âger unter einem Mangobaum.
In den heißcir Mittagsstundenwird gewöhnlich unter schattigen Bäumen Halt gemacht und einige Stunden gerastet. Denn der Marsch auf der schattenlosen Ebene ist angreifend, nicht zum
mindesten für die Träger, welche unter ihren schweren Lasten keuchend sich allmählich einfinden.
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Line Aarawane der Deutsch - ostafrikanischen Gesellschaft auf dem Marsche.
Eine Karawanein Ostafrika geht stets im Gänsemarsch, da der Karawanenweg nur ein ganz schmaler, ausgetretener Pfad ist. Die Lasten werden in Bündel v»n '»>bW m>Psnnt verschnürt,
gelegentlich werden auch größere Lasten von zwei Trägern getragen. Natürlich muß auch ein großer Teil der Lebensrnittel mitgcführt werden, zumal wenn der Weg durchs-hwaw bevölkerte
Gegenden geht. Im Hintergründe sieht man die Vorbergc von Ngnru.
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Der Norden des Absatzgebietes : Die wann -Katarakte.
Der Wami, welcher bei Saadaui in den Indischen Ozean mündet, ist für die Schiffahrtwegen der vielen Schnellen im Unterlaufe unbrauchbar. Das Bild zeigt die üppige Liancnvegetation
an seinen Ufern.
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Auf der Flußpferdjagd am wann.

Eine Flußpfcrdjagdist die Gipfelpunkt einer jeden ostafrikauischen Ncisebeschreibuug. Es giebt der Flnßpferde auch noch genug in Ostafrika und sie sind
sind, von einem guten Schützen leicht zn erlegen. Schwieriger ist es aber schon, das kolossale Tier, dessen Hauer, Haut und Fleisch benup't werden muntergeht. ^ ^ - s

dort, wo sie noch nicht scheu geworden
landen, da es, wenn getroffen, sofort
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Der Airunga tsha Gongs von der Lava -Ebene aus und das Lager der Expedition des Grafen v. Götten.

Graf v . Götzen hat im Jahre 1893 und 1894 eine bedeutende Reise von Ostafrika nach Westafrika durchgeführt , auf welcher er u . a . den Kirunga tsha Gougo «deutsch : Opscrstättel , einen
noch thätigen Vulkan dicht an der Nordwestgrenze unseres Gebietes , entdeckte und bestieg.
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Der b âuptkrater des Airunga.

Der Krater des Kirunga ist nach den eigenen Worten des Reisenden wohl das Eigenartigste und Imposanteste , was man sehen kaun . Man überblickt , am Äratcrraud stehend , eine riesige Arena

mit steilen hohen Seitenwänden . Unten ist die Bodeufläche ganz eben , gelbbraun marmoriert , und darin befinden sich , so regelmäßig , wie von Menschenhand gemauert , zwei / chacbtc . -'Ins dem
nördlichen , dessen Durchmesser 100 bis 190 rn betragen mag , strömt der Dampf unter donnerähulichcm Getöse in unregelmäßigen Zeiträumen . Am Westraude ist noch eine andere Eruptionsstelle.
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Deutsch - Ostafrika hat einen Flächenranm von etwa 925000 gbnr und bald von hügeligen Gebirgen umgeben . Der Tanganhika , 752 in über

eine Bevölkerung von etwa 4 Millionen Einwohnern . Es bietet in sich j dem Meere gelegen , ist 750 ton lang lind 52 üin breit . Er wird von

durchaus die Gewähr einer selbständigen bedeutenden Entwickelung . , schön bewaldeten Bergen bekränzt , ist sehr buchtenreich und besitzt eine
Die Korallenküste ist flach und sandig , hat aber einige gute Häfen wie ! beträchtliche Tiefe , die vom User oft sehr rasch zunimmt . Seine Farbe ist

seegrün oder lichtblau . Von

Osten empfängt er in dem

Malagarasi seinen Haupt

znflnß , der von der WaF

serscheide zwischen dem

Tanganhika und dem Vik-

toria - Nhanza kommt . Der

Viktoria -Nhanza , von den

Arabern nach einer Insel im

Südosten des Sees „ Uke

rewe " genannt , hat meist

flache und hügelige Ufer,

eine hellblaue Farbe und ist

sehrinselreich . Erliegt unge¬

fähr 1230m überdem Meere

und hat eilte Länge und

Breite von etwa 45 geogra

Phischen Meilen . Der Kage-

raflnß wird heute als der

eigentliche Onellfluß des

Nils angesehen . Unter den

Inseln von Bedeutung im

Indischen Ozean gehört

uns noch Mafia , während

Sansibar und Pemba un¬

ter einem englischen Pro¬

tektorat stehen.

Tanga , Dar -es - Salaam,

Mikindani . Dahinter deh

neu sich steppenartige Land¬

striche , aus denen sich

Bergmassive erheben wie

Usambara , Pare , Ngurn,

Kilimandscharo , oder welche

allmählich in ein Hoch¬

plateau übergehen , welches

das ganze Innere von Ost-

afrika erfüllt . Diese Hoch¬

ebene wird durchbrachen
von meridional laufenden

Längsspalten , sogenannten

Gräben . Die drei großen

zentralafrikanischen Seen,

die sich im Westen des

Hochlandes ausbreiten und

zum Teil in das deutsche

Interessengebiet fallen , sind

der Nhassa , der Tanganhika

und der Viktoria -Nhanza.

Der Nhassa , dessen nord¬

östlicher Teil in der deut¬

schen Interessensphäre liegt,
ist etwa 460 in über Meer

und wird bald von steilen,

vlareale , Sultan der Dschaggalandschaft Alarangu am Kilimandscharo.

Die Wadschagga durchbohren ebenso wie die Massai die Ohrläppchen , in welches sie Holzpflöcke stecken , bald in
Gestalt flacher Scheiben von 5 bis 7 ein Durchmesser , bald als Kloben , die an die Spundzapfen unserer
größeren Bierfässer erinnern . Mareale war übrigens stets deutschfreundlich , was man nicht von allen Häupt¬
lingen am Kilimandscharo sagen kann.

Verfolgung einer arabischen Dhau durch die Areuzersregatte Leipzig.

Die arabischen Fahrzeuge , welche einen geringen Tiefgang haben , wurden früher meistens znm Transport von Sklaven nach den ostafrikanischen Inseln und Arabien benutzt . Die englischen und
später die deutschen Kriegsschiffe haben aber im Laufe der Jahre dem Sklavenhandel über See völlig Abbruch gethan . Wie auf dem Bilde ersichtlich , soll die arabische Dhau , durch deren
Segel schon eine Kugel gegangen , zum Beidrehen veranlaßt werden.



Deutsch - Ostafrika. 59

Bei dieser Boden

gcstaltuug des Landes

sind die Flüsse von ge¬

ringer Bedeutung , da

ihren Lauf Stromschucl-

len durchsetzen . Der Pau-

gaur ist etwa 75 üin

schiffbar , der Nnsidschi

etlva 400 luv , dagegen

scheint sein Nebenfluß,

der Ulanga , eine vor¬

zügliche Wasserstraße

darzubieten , aber die an¬

derer : Flüsse sind unbe¬

deutend . Das Hochpla¬

teau im Inneren ist

wasserarm.

Vegetation und

U. rProdukti  o n . Der

Küsteustreifeu trägt als

charakteristis ehe Pflanze

die genügsame , schöne Ko¬

kospalme , deren Nüsse den

Eingeborenen zu ihrer Er¬

nährung unentbehrlich

sind . Dazwischen stehen

die gewaltigen Baobabs

oder Affenbrotbaum

s^ ämmovin ), wahre Riesen

in der Pflanzenwelt , und

die schönen , dunkelgrünen

Mangobäume , welch letz¬

tere eine sehr geschätzte

Frucht liefern . Die da-

hiutcrfolgende Buschsteppe

wird als sogenannte Obst¬

gartensteppe bezeichnet.

Zwei bis vier Meter hohe

pyramidenförmige Bäume

sind in ziemlich regel¬

mäßigen Abstünden von
3 bis 4 m über die Ebene

HTML

IVaugoni - Arieger.

Die Wangoni sind ein kriegerischer und räuberischer Stamm , welcher zu den „Zuluaffen " gerechnet wird , da er Waffe » ,
Schmuck und Kampfesweise von den Zulus entlehnt hat . Als Räuberbanden machten sie jahrelang den Westen un
sicher, sind aber , nachdem sie mehrfach von der Schutztruppc besiegt worden waren , ansässig geworden.

verstreut und haben in

ihrer kurz über den : Bo

den beginnenden Ver

zweignng , ihren hell

grauen,vielfach mit Flecken

bezogenen Otämmen und

Aesten , ihrer narren

Zweigbildung und ihrer

starken Dvrnentwickelnng

a 11 sfa llend e Aehnli ch keit

mit winterkahlen Holzbirn

bäumen . Hin und wieder

ragen die abenteuerlichen

Forinen großer Bande

laber Enphorbien einpor

oder unterbrechen Dnm

Palmen sllv ^ bnonn ! die

unleugbare Monotonie

der afrikanischen Flach

landschast . Dagegen sind

die feuchten Eebirgowäi

der mit den zartgrünen

Banmfarnen , Lianen und

großen Bänmen von einer

genössen Schönheit , ob

wohl die Vegetation auch
hier noch nicht an die

lIeppi g keit w estafri ka>i i

scher Urwälder hinan
reicht . Ueber 1700 i»

bis etwa 2100 ,» sind
Hochwälder entwickelt , in

denen eine Znniperlwart

am auffälligsten ist , wei

ter nach oben erstrecken

sich Bergwiesen , bis in

einer Höhe von 4500 m

jede Vegetation von Blü

Umpflanzen erlischt und

nur noch Flechten den
'Boden überziehen.

Die Urproduktion um

MW
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Alareale , Häuptling von Alaraugu , mit seinen Hauptfraucu.
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faßt eine Menge Gegenstände , ist aber nicht gras ; . Die bedeutendsten

Exportartikel sind Elfenbein , über welches schon früher Eingehendes mit¬

geteilt ist , NhinozeroShvrner , Felle u . s. lv . Kautschuk , der wie in den

westafrikanischen Schutzgebieten hauptsächlich von Landolphia -Arten stammt,

wird ebenfalls in ganz erheblichen Mengen exportiert , doch treiben leider

die Neger durch Ab¬

schneiden der Ran

ken einen unsinnigen
Raubbau . Ueber die

anderen Nutzpflanzen

ist bereits früher das

Nötige gesagt , als

neue treten hinzu die

Ersetzte (Uoecelw iVlou-

MANki) , aus der ein

violetter Farbstoff ge¬
wonnen wird , und

einige Faserpflanzen.

Sehr wichtig für

den Export Ostafrikas

ist der Kopal . Der¬

selbe besteht aus dem

Harze eines Lcgnmi-

nosenbaumes , Tmeüv-
lotzüun veirueosuiu,

welches sich unter oder
an den lebenden Ko-

palbänmen findet , oder

auch aus der Erde ge¬

graben wird in Gegen¬

den , wo solche Bäume

jetzt nicht mehr vor¬

handen sind ; letzterer

ist wertvoller als der
von lebenden Bäumen

gewonnene . Von den

Getreidepflanzen ist
die Durra oder Mtama

l^ nclropoAOn soi 'AÜum)

das wichtigste Nah¬

rungsmittel der Eingeborenen Ostafrikas ; es wird in einer sehr großen An¬

zahl von Varietäten ganz allgemein gebaut und außer der Verwendung als

Nahrungsmittel in Form von Brei zur Herstellung eines Bieres , des Pombe,

verbraucht . Reis wird in großen Mengen gebaut und auch exportiert,

ebenso Mais , daneben haben noch Hülsenfrüchte eine gewisse Bedeutung.

Betelnüsse , die Frucht der eateoüu , werden am Pangani und Rnfidji

gewonnen ; Tabakbau wird fast überall von den Eingeborener ; betrieben,

und das Produkt bildet in mancher ; Gegendei ; sogar einen bedeutenden Aus¬

fuhrartikel als Pfeifentabak , der ir; der Form von Roller ; , Kuchen und

Platten besonders nach Sansibar geht . Zuckerrohr wird nameutlich ir; der;

Flußniederuugeu des Pangaui gebaut , die Kultur des Sesam , einer fettliefern¬
den Pflanze , wird

hauptsächlich in ; süd¬

lichen Teile des Schutz¬

gebietes betriebe ;; , und

die Eingeborenen pfle¬

gen ir; primitiven durch

Kamele getriebeuer;

das Oel zu
. Vor ; Mi

ncralien sind Eisen

und besonders Gold

zu erwähnen , welch

letzteres südlich von;

Viktoriasee ir ; an¬

scheinend abbauwür¬

digen Lagern ir ; Quarz

gefuudeu worden ist.

Zoologie . Eine

große Anzahl von ir;

Ostafrika vorkommen

den Tierei ; findet sich

auch in den anderer;

Kolonien und ist dort

schon beschrieben , so

daß nur ganz beson¬

dere Arten hervor

gehoben werden sollen.

Unter der ; Affen sind

die herrlichen Weiß-

schwanz -Seidenafsen

die schönsten , welche

auch eiu geschätztes

Pelzwerk liefen ; , und

charakteristisch die Pa¬

vianen . Letztere strei¬

fen ir ; großer ; Banden durch die Wälder und brechen von da zur Reifezeit vor;

Mais und Mtama ir; die Felder ein , wo sie großen Schaden anrichten . Sie

sind ebenso frech wie klug berechnend , lassen sich selbst durch Geschrei uud

Speerwerfen nicht leicht vertreiben und greifen Weiber sogar an . Vor;

größeren Raubtieren ist die Hyäne am häufigsten , welche allnächtlich mit ihren;

unharmonischen Jammergehenl die Luft erfüllt . Der Leopard ist überall zu

WMM

Aettengefangene Weiber mit ihrem Aufseher.

Die „ geschlossene Gesellschaft " ist nicht allein im deutschen Ostafrika , sondern auch im englischen zu finden . Da die Eingeborenen

die Einsperrung nicht als Strafe empfinden , so mußte man zu diesem Mittel greifen , welches gestattet , eine gewisse Arbeits¬

leistung aus den Gefangenen zu gewinnen . Die Kettengefangenen oder die Kette , mnioioro wie sie schlechthin genannt werden,

haben tagsüber Erdarbeiten bei Bauten , Wegebesserungen auszuführen . Bei besonders schweren Fällen wird als äußerste wirk¬

same Zusatzstrafe noch eine Züchtigung mit der Flußpferdpeitsche zuerkannt . Man darf die ostafrikanischen Verhältnisse nicht mit

den unsrigen vergleichen , obwohl natürlich jede Grausamkeit gegen die Eingeborenen zu verwerfen ist.

i'LL.
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Luahelimädchen.

Die Tracht der Suahelimädchen besteht aus einem Tuch , welches um den Leib geschlungen und unter den

Brüsten zugebunden wird , und einem Umschlagetuch . Die Muster wechseln sehr mit der Mode . Die beiden

Mädchen an der Seite haben um das Gesicht die sogenannte Ukaja gewunden , ein wollenes Gewebe , welches

oben durch Gold - und Silberdraht zusammengehalten wird , dessen Trägerin für sehr fein gilt.

Massaifrau.

Die Mädchen und Frauen umwickeln ihre Ober - und Unterarme sowie die

Waden ganz mit dickem Eiseudraht , so daß diese Körperteile wie gepanzert aus¬
sehen . Die Mädchen bedecken ihre Blöße mit einem Lederschurz , der vorn Gürtel
bis zu den Knöcheln reicht ; der Busen bleibt frei , soweit ihn die vielen , aus
Perlschnüreu und Kettchen bestehenden Schmuckgegenstäude nicht verdecken.



D7assaikrieger.
Die Massai bilden den Hauptstammeiner Völkergruppe, die aus einer Vermischung von
Nilnegern und Hamiten hervorgegangen, den ganzen Norden unseres Gebietes durchdrungen
hat. Sie sind Nomaden und ihre Krieger tapfer. Der Krieger trägt einen phantastischen
Kopfschmuck, einen großen Speer mit fast meterlangerKlinge, einen großen ovalen
Schild aus Büffelhaut mit dem Gebietswappen, oft auch ein langes, gerades Schwert
und eine zierliche Keule.

IDadschnggnkrieger.
Der Hauptschmnck des Mannes sind seine Waffen, Speer, Schwert, Schild und Messer, ab und
zu auch ein Gewehr. Das Blatt des Speeres schwankt in seiner Länge zwischen einem halben
und einem ganzen Meter, cS ist an seiner Basis am breitesten, etwa 5 bis 0 <in, und ver
sängt sich von da anS allmählichzur Spitze. Das Schild besteht aus einem mit Büschel
oder Rindsleder überzogenen Holzrahmen.
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Der Hüben des Schutzgebietes: Das Fort von Ailwa -Aivindje lsös-H).

Die Stadt Kilwa-Kivindje im südlichen Teil von Ostafrika war früher berüchtigt als AnSfuhrplatz für Sklaven. Äilwa bcsibt eine schlechte Reede, welche den Kriegsschiffen das Näherkommen
unmöglich macht, und wurde hauptsächlich aus diesem Grunde von den Arabern ausgebaut, nachdem das südlich gelegene Kilwa-Kipwaui verlassen worden war. Am Strande liegen das Fort,
das Postamt und die Faktorei der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft, von denen das erste das architektonisch bedeutendste Banwerk der Stadt ist. Vor einigen Jahren als eine feste Burg
erbaut, beherrscht es die Stadt und hat bei der großen Empörung im Jahre 1894, als die Banden des Hassan bin Omari eingedrungen waren, die Feuertaufe erhalten. Die Bauart ocs
Forts ist dem Klima durchaus angemessen; groß und geräumig, mit luftigen Korridoren, verbindet es die Vorzüge arabischer Bauart mit europäischem Komfort.
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finden , greift mich gelegentlich Menschen
an lind wird deshalb in vielen Gegenden

wehr gefürchtet als der Löwe , der gewöhn¬

lich dein Menschen ans dein Wege geht.
Es lammen aber anch „ Menschenfresser"

vor , die manche Ortschaften in recht unlieb¬
samer Weise belagern , wenn sie einmal Ge¬

schmack an Menschenflcisch gefunden haben.

Aii Antilopen herrscht ein großer Reichtum;

es giebt in Deutsch -Ostafrika , wie Matschie

hervorhebt , Gebiete , wo fünfundzwanzig
Antilopcnarten nebeneinander vorkommen.

Dem weidgerechten Jäger muß das Herz

aufgehen , wenn er in diesem Torado der

Pirsche obliegt . Wegen seiner ungeschlachten

Kraft lind Wildheit ist der afrikanische Büffel

(Uukkslus eakker ) gefürchtet . In zahllosen

Herden durchstreifte er einst die ostafrikanische
Wildnis ; weithin wanderten die Scharen

der gewaltigen Tiere , wenn in der Trocken¬

zeit die Wasferläufe verdunsteten . Die

Rinderpest hat aber ihre Bestände arg ver¬

mindert , und heute gehört der Büffel,

ebenso wie diejenigen großen Antilopen

(Ölen , Ivuäu ) , welche ebenfalls der Krank¬

heit erlagen , zu den seltensten Erscheinungen
der ostafrikanischen Jagdgründe . Ein ost-

afrikanischer Fluß läßt sich ohne Flnßpferde

kaum noch denken , und trotzdem an der

Küste von Teutsch - Ostafrika seit Jahreu

allenthalbeu weidlich auf die gewaltigen

Tiere geknallt wird , giebt es voll ihnen

noch eine schwere Menge . Auch die Nas-

höruer müssen nach den Schilderungen der

Reisenden in manchen Gegenden noch sehr

zahlreich sein . Elefanten und Giraffen kom¬

men gelegentlich bis dicht an die Küste , letz¬

tere haben dort wiederholt Telegraphen¬

stangen umgerissen . Unter den Vögeln ist
der Strauß der bemerkenswerteste ; am Kili-

mandscharo und an anderen Punkten des

Hinterlandes wird er dort häufig in der Nähe
der großen Antilopenherdcn beobachtet . Am

Kilimandscharo befindet sich ein Unter¬
nehmer , welcher

Strauße und anch

Zebra züchten Null,
letztere als Reit-

und Zuchttiere.

Denn das Zebra,

welches in großen

Herden fast in allen

Teilen des Schutz¬

gebietes lebt , ist

immun gegen den
Stich der Tsetse¬

fliege , an der Pferde

und Maultiere fast

unfehlbar zu Grun¬

de gehen . In allen

Flnßlänfen Hansen

Krokodile , welche

an manchen Stellen

ganz kolossale Di¬

mensionen anneh¬

men . Es giebt

Gegenden , wo man

sie gar nicht fürch¬

tet und unbesorgt

in den von ihnen

bewohnten Flüssen

hernmwatet , in an¬

deren Gewässern

greifen sie gern den

Menschen an.

Chalid bin Bargasch , der Prätendent des Sultanats von
Sansibar.

Nach dem Tode von Said bin Thuen ! im Jahre 1806 mischten sich die
Engländer , welche das Protektorat über Sansibar ausübten , in die Thronfolge
ein , nm die Thronbesteigung des ihnen feindlichen Chalid bin Bargasch
zu verhindern . Als derselbe nicht gutwillig weichen wollte , bombardierten
sie den Palast des Sultans . Chalid floh nach dem deutschen Konsulat und
wurde später nach Dar - es - Salaam gebracht , wo er heute noch lebt.

Gmari Uluenda und Hassan bin Vmari.

Im Jahre 1894 brach plötzlich eine heftige Empörung im Hinterland von Kilwa - Kivindje aus , welche von einem Bandenführer
Hassan bin Omari , einem kleinen verwachsenen , aber sehr energischen und schlauen Menschen , geleitet wurde . Es wurde sogar
Kilwa - Kivindje berannt , aber ohne Erfolg . Schließlich wurden die Uebelthäter gefangen und hingerichtet.

Die Bevölkeru  u g . Die Kolonie bil¬

det iu ethnographischer Beziehung die Nord
ostecke jenes ungeheuren , voll Bautnstäm

wen bewohnten Gebietes , das den ganzen

südlich vom Acguator gelegenen Teil des

Kontinentes mit Ausnahme der von Hotten¬

totten und Buschmännern bewohnten Land

striche umfaßt , und hat Grenzgebiete mit

Bevölkerungen anderer Stämme auszu¬
weisen . Wir können hier unmöglich eine

Uebersicht der verschiedenen Stämme geben,
sondern müssen uns auf eine Allswahl be¬

schränken . Den Küstcnsaum bewohnt eine
unter dem Namen der Suaheli zusammen¬

gesetzte Bevölkerung , die , hervorgegangen

aus der Vermischung der alteingesessenen

Neger mit den seit tausend Jahren im Lande

heimischen Arabern , mit dem Islam zu¬

gleich auch die ganze Wirtschaftsform , die
Kleidung und die Sitten der Einwanderer

angenommen hat . Die Suaheli haben im

allgemeinen einen kräftig und schön gebauten,

mehr beleibten als mageren Körper , mit

guter Brust und nicht häßlicheil Gesichts-

zügeu , wenn man voll dem Negertypus ab¬

sieht . Ihre Haltung ist im allgemeinen sa¬

lopp , der Gang stets etwas schleppend und

schwankend . Dies tritt besonders bei dem

weiblichen Teile hervor ; ein vollständig ge¬

putztes Suahelimädchen wackelnd und sich

drehend langsam dahingehen zu sehen , die

Beine dicht nebeneinander setzend , ist ein

amüsantes Schauspiel . Dieses Vorwärts-

schiebcn des Körpers ist besonders charakte¬

ristisch , wenn die Ngoma , die Trommel,

zilin Tanze ruft . Die Tracht ist eine außer¬

ordentlich einfache , besteht aber bei dem

Küsteuneger doch aus mehreren Teilen.

Fast jedermann ist im Besitze eines Hüft-
tllches und eines lang Herabwallenden , aus

feinem Zeuge angefertigten baumwollenen

Hemdes . Dazu trägt man meist eine weiße,

kunstreich von den Männern gestickte Mütze

oder den roten Tarbusch , dessen Quaste aber

abgeschnitten ist,

sowie auch den

Turban . „ Hoscn-

uigger " giebt es in

Ostafrika nicht , und

mau sollte auch da¬

rauf halten , daß der

Neger nur seine

sehr kleidsame und

praktische Kleidung

trügt.

Die Suaheli-

negerin ist ebenfalls

sehr praktisch geklei¬

det ; der Körper ist
bis über die Brust

iu ein buntfarbiges

Tuch eingehüllt,
das von Europa

oder Indien bezogen

wird . Leuchtende
gelbe , blaue und

rote Farben sind

besonders beliebt,

die grotesken Mus¬

ter wechseln je nach
der Mode . Um den

Oberkörper legt die

Negerin in der Form

eines Shawls ein

anderes Tuch , und
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wenn sie ganz fein sein will , so arrangiert sie noch ein Kopftuch . Die Snaheli-

dame ist , wenn sie es haben kann , reichlich geschmückt : nm die Knöchel legt

sie große , plattierte Silberringe , in die Nasenlöcher steckt sie ebenfalls Ringe

und in die Ohren eine Anzahl Röllchen aus Mark oder farbigem Papier.

Dazu untermalt sie

die Augen mit

schwarzer Farbe

und stellt mit Gelb-

wurz große gelbe

Flecke auf den Bak-

keu her . — Der

Araber ist der Groß¬

grundbesitzer , der

Zrrmck seiZiiem -, im

großen und ganzen

von anständigem

Charakter , wenn

man auch unseren

Maßstab nicht an¬

legen kann . Daß

er Sklavenhalter ist,

hängt mit seinen re¬

ligiösen und sozialen

Anschauungen eng

zusammen und wird

von ihm nicht als

etwas Unrechtes

empfunden . Der

Araber ist aber auch

Händler und hat

als solcher Ost - und

Zentralafrika auf

der Suche mich

Elfcnbeiu erforscht

und den europäischen Reisenden vortrefflich vorgearbeitet . Das dritte Be-

Völkeruugselemeut , die Inder , repräsentiert den eigentlichen handeltreibenden

Teil . Unter den Indern giebt es sehr reiche Leute , ausgezeichnete Kaufleute,

welche durch ihre Kapitalmacht den Markt vollkommen beherrschen , die mit
ihren erworbenen

Schützen gewöhn

lich nach Indien

zurückkehren . Der

ostafrikanische Han¬

del ist daher in
vollkommener Ab¬

hängigkeit von In¬

dien . Die auf den

Küstensanm folgen¬

de Zone bewohnen,

von dem schönen

Berglande von

Usambara im Nor¬

den bis znm Ro-
vnma im Süden,

Völkerstämme , de¬

nen außer der Be¬

kleidung — einem

mit Rizinnsöl ge¬
tränkten und mit

Rötel gefärbten

Schurz — die Art

ihrer Siedelnng ge¬

meinsam ist . Die

Dörfer liegen meist

auf Lichtungen in¬

nerhalb eines dich¬

ten , verfilzten

Bnschdornplatzes,

durch den oft unr¬

ein schmaler , tnn-

nelartiger und daher leicht abzusperrender Gang hindurchführt . Die Hütten

sind von eylindrischer Form mit kegelförmigem Strohdach . Die hauptsäch¬

lichsten der hierher gehörigen Stämme sind : die Waschambaa , Wasegua im

Norden , die Wasagara , Wasaramo , Wadoe , Waugiudo , und Makoude im

Süden . Auf dem abflußlosen Zeutralplatcau , das den größten Teil des

mittleren Deutsch - Dftafrika umfaßt , sind es besonders die Wngogo und

Wanjamwcsi , die Erwähnung verdienen . Beide wohnen in der sogenannten

Temben , einem rechteckigen Hof von dreißig bis zu mehreren hundert Meter

Seitenlänge , der ringsum von einem mehrere Nieter hohen Hanse mit nach

innen sich öffnen
den Räumen nm

schloffen wird . Der
westliche Teil deo

Schutzgebiete -: ist

lange Jahre der

Tummelplatz ver

schiedener Völker

stäntine gewesen,
welche von Süden
und Norden ein

brachen . Von Sü
den kamen vor ver

hällnUmäßig inrzer

Zeit znlnähnliche
Stämme , welche die

Länder verheerten,

während von Nor¬

den die Wnhnma.

rein hamitische
Stämme , und die

Massai einbrachen.

Verwaltung.

An  der Spitze der

Verwaltnng steht
der Gouverneur,

welcher wie überall

mit großer Gewalt

anogestattet ist und

dieVerwaltnngselb

ständig führt . Eine Zeit lang lag die Gefahr vor , daß die Verwaltung sich

zu bureaukratisch entwickeln würde , aber in den letzte » Jahren hat man die

Auswüchse zu beschneiden gewußt . Die Bezirksämter sind am Indischen Dzeaii

Taitga , Pangani , Baganwho , Dar es Salaam , Lilwa , Mikindani , Böen
Usambara . am Nv

assasee Langenbnrg,

am Tangantzika

Udjidji . Bezirke

Nebenämter sind
Saadani und Lindi.

Innerhalb dieser

Bezirke giebt ee

nur eine Menge
Stationen , die mi

litärisch besetzt sind

und einen großen

Einfluß auf die Be

völlernng anezn
üben bernfen sind.

Ein jeder Beobacb
ter wird im Ver

gleich mit den an
deren Lolonien so

fort heranefinden,
daß wir es in Tu

asrika mit einer ge

wissen Lnltnr zu
thun haben , welche

sich in ihren cha

ratteristischen Ich

gen a » die arabische

und znm Teil auch

die indische anlehnt.

Denn Ostafrila ist

bereits vor mehr

nl -: tausend Jahren

von Arabern zu Handelszwecken besucht worden . Die Araber waren über¬

all Kolonisatoren , aber sie haben ane - Sstafrika nicht viel machen

können . Dazu ist sein überwiegend dürftiger Boden , sein meist arge

Türrezeiten bringendes , oft ungesunde -:' Llima , seilte Armut an schiffbaren

Flußlänfen und seine träge Bevölkerung wahrlich nicht angethan . Wir

Das Gouverneurhaus iu Dar - es - Salaam.

Das Gouverneurhaus liegt wunderhübsch in einem großen Garten dicht an der See : es ist aus Material , welches aus Deutschland
eingeführt worden ist, leicht und luftig gebaut und hat den Charakter einer vornehmen Billa.

«i:

MM

UM

Sewa -Hadji -Hospitnl . Hauptinagazin . Bauhos . gollschuppc » .

* Dar - es - Salaam.

An dem Hauptmagazin und dem Zoll laden die Dhaus ein und aus , und mau hat neuerdings , um den Transport der Waren
über den steilen Uferrand zu erleichtern, eine künstliche Böschung hergerichtet. Die aus Europa importierten Häuser mit ihren
Türmen nehmen sich iu der Umgebung der Palmen etwas sonderbar aus , obwohl das Bild an malerischer Wirkung gewonnen hat.
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Der Süden des Schutzgebietes : Znderstraße in Ailwa -Aivindje ( H890 ) .

Kilwa hat als Handelsplatz Bedeutung wegen des Verkehrs nach dem fruchtbaren Rufidschigebiet und dem kautschukreichen Innern , so daß neben einer starken arabischen auch eine bedeutende

Jnderbevölkerung vorhanden ist . Die Stadt hat baulich wenig Interesse . Die Bevölkerung war früher öfter sehr unruhig , ist auch heute noch wenig zuverlässig.

M-

fiildcn auch , lvas anfsällig genug ist , an unserer Küste kaum noch Spuren

einer wirklich alten Kultur , und die Küsteuplätze sind verhältnismäßig neueren

Datums . Die Hauptstadt Dar - es - Salaam ist aus Ruinen neu geschaffen,

Kilwa und Pangani verdanken ihr Entstehen dem Sklavenhandel , Bagamvyv

dem Kärawancnhandcl , während Tanga und Mikindani nur infvlge ihrer guten

Häfen in der neuen Zeit empvrgeblnht sind . Diese Städte haben bereits eine

gewisse Bedeutung , da hier auch Garnisonen oder wenigstens Pvlizeitrnppen

liegen und Zollämter sind , und ihre Bevölkcrnngszahl ist bedeutend gewachsen.

Der Süden des Schutzgebietes : Ansicht von Mikindani ( sbstO ).

Mikindani , einer der südlichen Häfen von Ostafrika , liegt an einer schönen Bucht und ist ein freundliches Städtchen , welches sich infolge des recht regen Handels mit dem Hinterland beträchtlich

hebt . Die auf einem kahlen runden Hügel stehenden großen Bäume , von denen die drei mächtigsten als Anscgclungsmarken dienten , waren in der größten Zeit des Jahres blattlos und gaben
dem Hügel den bezeichnenden Namen „ Bismarckbcrg " .
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Anders sieht es mit den Stationen im Innern ans , welche vorläufig erst die Sterne für die späteren

Verwaltungsbezirke nnd Beobachtnngsposten bilden nnd deren Bedeutung noch in der Zukunft liegt.

Auf diesen Stationen macht man Versuche aller Art , nnd es ist zu bossen , das ; dabei etwao Praktisches

herauskommt . Im allgemeinen ist ihr Charakter wenig stabil , nnd deshalb ist es auch überflüssig . ans

die einzelnen Stationen näher einzugehen , die auf der starte einzusehen sind . Cs giebt einen nördlichen

nnd südlichen Gerichtsbczirk , die Rechtsprechung ist geordnet . Besondere Schwierigkeiten macht das

Bestehen der Sklaverei nnd die darauf bezügliche Gesetzgebung , da man nicht daran denke » kann , mit

einem Mal diese Sitte abzuschaffen , wenn man nicht die ganzen ostafrikanischen wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse von Grund ans revolutionieren will . Die Sklaverei ist übrigens ofsiziell nicht anerkannt,

nnd gegen Sklavenhandel schreitet die Regierung mit voller Energie ein . Die Schntztrnppe ist die größte

in unseren Kolonien , sie besteht ausser dem Kommandeur ans 43 Offizieren , 19 Aerzten nnd 199 Unter¬

offizieren . Die Farbigen in der Truppe setzen sich ans 12 Offizieren , 120 Unteroffizieren lind 1440

Gemeinen zusammen ; von den letzteren haben sich die Sudanesen , welche jetzt leider nur sehr schwer

erhältlich sind , auf das beste bewährt . Das Schutzgebiet enthält einige kriegerische Stämme , die sich

ganz gut als Soldaten verwenden lassen , obwohl man natürlich Vorsicht walten lassen mns ; . Denn

Vorgänge im Kongostaat haben gezeigt , das ; die Schwarzen sich an Disziplin schwer gewöhne » lassen

nnd gern zu Revolten neigen . Neben der Schntztrnppe besteht nun » och eine Polizeitrnppe znr

Verfügung der Bezirksamtmänner , welche ausser 15 deutschen Unteroffizieren 4 farbige Leutnants , 13 far¬

bige Unteroffiziere nnd 460 Mann Askari zählt . Am 1 . Januar 1898 befanden sich in Ostafrika im

ganzen 880 Europäer , darunter 665 Deutsche . Letztere setzen sich zusammen ans 338 Angehörigen des

Gouvernements n . s. w ., 39 Kaufleuten , 48 Pflanzern , 11 Handwerkern , 83 Missionaren , 80 deutschen

Frauen nnd 38 Kindern . Der Etat für das Rechnungsjahr 1898 balancierte mit 5 965000 da¬

runter 3805000 ^-8 Reichsznschnss.

Plantagen . Der Plantagenban hat in Ostafrika zuerst dicht an der Küste eingesetzt , ohne aber

dort infolge der natürlichen Boden - nnd Klimaverhältniffe sonderlichen Erfolg zu bringen . Dann hat

man in den küstennahen Gebirgen wie in Usambara angefangen Kaffee zu pflanzen , der auch recht gut

vorwärts kommt , aber ein abschließendes Urteil in Bezug auf Rentabilität noch nicht gestattet . Die

Deutsch - Ostafrikanische Gesellschaft brach hier Bahn , indem sie im Jahre 1891 eine Plantage im

Handeigebirge einrichten ließ , der bald mehrere von anderen Gesellschaften folgten *). Wir nennen

* ) Wer sich für die Deutschen Kolonialgcsellschaftcn in unseren Kolonien eingehender interessiert , findet das einschlägige

Material im Deutschen Kolonialkalender (Deutscher Kolonialvcrlag , Berlins 10 ) , welcher jedes Jahr erscheint.

Dr . Hans Dceyer.

Nr . Hans Meyer , geb . M . März I8 .'>8 , macbtc 1881 bis 188 .">
seine erste grosse Weltreise , auf welcher er die Pbilippincn

erforschte , besuchte 1880/87 Sud - nnd Dstasrita nnd bestieg
znm ersten Mal den Kiliniandscbaro bis zu einer Höbe
von .' >.'>00 m . Im Jabre 1888 projektierte er eine Reise
nach dem Viktoriasee , wurde aber von ansständischcn Arabern
gefangen genommen und nur gegen bohcS t' ösegeld frei¬

gelassen . Meyer kehrte nach Deutschland zurück , führte aber
seinen Vorsatz , den Kilimandscbaro zu besteigen , im Jabre
188 !» durch , tzm Jahre 18V8 bestieg er wieder den Berg-
riesen znr Feststellung einiger besonderer Perbältnisse.

MMA

Der Kiliinandscharo , von der Dschaggalandfchaft DIarangu (etwa HZOO >») aus Oüdosten gesehen.

Das erste Auftauchen des Kilimandscharo in der Ferne schildert 4 ) r . Hans Mever folgendermaßen : „ Taö Auge war tagelang über die weiten graubraunen Ebenen der Steppen und Savannen
geschweift , vergeblich eine GcbirgSlinie am Horizont suchend , und hatte sich an der beständigen Einförmigkeit ermüdet . Da strahlte ihm plöblich aus - em Hmnnclöblan über cen Woveu ein
wunderbar erhabenes Bergbild in schneeblcndcnder Weise entgegen wie eine Erscheinung ans einer andern Welt . Hier nute » die Glut des Acqnatoro nnd tropisches i ' ebcn , » c^ en niw i er nackte
Neger : dort oben die Eiölnft der Pole , die überirdische Ruhe der gewaltigen anorganischen Natur , ewiger Schnee auf erloschenen Vulkanen . "
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Die Mannschaften der Gebirgskarawane Dr. Hans Meyers.
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nnr die Usambara-Kasfeeballgesellschaft, Rheinische Handei-Plantagenge-
sellschast, Westdeutsche Handels- und Plantagengesellschaft, die Prinz-
Albrechtplantage, West- llsainbara-Plantagengesellschaft. Der Tabakbau hat

bislang keine Erfolge gehabt, eben¬
sowenig der Banmwollenban, dagegen
hofft man in den trockenen Küsten¬
gebieten mit genügsamenFaserpflanzen
vorwärts zu kommen. In den Allnvial-
ländereien am Pangani , die leider im
Verhältnis zu dem ziemlich wertlosen
Steppenbodenvon unbedeutender Größe
sind, treiben die Araber seit etwa
30 Jahren Znckerrohrban und pro¬
duzieren gelben Zucker und Sirup.
Die Panganigesellschaft beabsichtigt
dort eine Zuckerfabrik zu errichten und
weißen Zucker und Rum zu fabrizieren.
Hinter Bagamopo hat man auf Ki-
tvpeni einen Versuch gemacht, Vanille
im großen anzubauen, doch sind die
Versuche noch nicht abgeschlossen. Die
Unregelmäßigkeit der Niederschlüge wirkt
bei diesen Kulturen recht störend, ebenso
ist Arbcitermangelöfters hinderlich ge¬
wesen, wenn man auch mit der Zeit
über diese Schwierigkeiten hinwegkommen
dürfte. Im Süden ist ein sehr frucht¬
bares Allnvialgebiet am Rnfidji vor¬
handen, aus dem Reis vorzüglich
gedeiht, und die reichen Mangrovcnbe-
stände werden ausgenutzt. Der Tabak¬
bau hat nach Ansicht von Fach¬
leuten im Rnftdjithale Aussicht auf

Erfolg. Außer im Rnfidjidelta und etwa noch auf kleineren Flächen, wie
am Pangani , dürste an der Küste nirgends guter Tabak erfolgreich gebaut
werden können, aber es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß sich die Kultur in
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Line Bananenpflanzung in der Dschaggalandschaft Dcarangu (etwa H300 m) am Ailimandscharo.
Die Banane gedeiht in größter Ueppigkeit am Kilimandscharo, wo sie immer in geschlossenen Beständen in Gärten gezogen wird. Der Dschagga verzehrt seine Bananen gewöhnlich nicht im
frischen Zustande, er kocht oder röstet sie, genießt sie als Brei oder gewinnt durch Trocknen und Zerstampfen ein Mehl, das mit Wasser über dem Feuer zu Ngalli, einem zähen Kleister, ver¬
arbeitet wird.
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Zug der englischen Uganda - Eisenbahn bei wombassa an der Nordgreuze von Deutsch - Ostafrika.

Nach einer photographischen Aufnahme von t )>-. Haus Dreyer.

^^

West - Usambara in geschützten Thälern

noch lohnt . Wie die Verhältnisse für den

Plantagenban im weiteren Hinterland sich

gestalten werden , hängt , abgesehen van
den Baden und Klimaverhältnissen , der

Entfernung van der Küste , van den Preisen

der Tropenprodnkte ab , die infolge der

grossen Konkurrenz in den letzten Jahren

recht gesunken sind und sich auch so bald

nicht erholen werden . Dagegen ist hier

die Möglichkeit vorhanden , daß Ansiedler

auf den Hochplateaus des Innern , be¬

sonders in Ruanda und Urnndi im Norden

des Tanganhika und nördlich um Nyassa

andauernd leben können , obwohl auch

hierüber uns noch keine Erfahrungen vor¬

liegen . Die Irrige der Möglichkeit der

Siedclnng in den Tropen , und zwar für

den Nordenropäer , ist heute noch heiß

umstritten . Wohltmann schreibt darüber:

„Wo aber günstige Verkehrs - lind Ab¬

satzverhältnisse in Deutsch - Ostafrika in

höheren Gebirgslagen vorliegen , da stimme

ich dem gern zu , daß ein Versuch gemacht

werden kann , Kolonisten , welche mit Hilfe

schwarzer Arbeiter Ackerbau und Viezucht

betreiben wollen , in den günstigsten Thälern

anzusiedeln . Dieser Versuch ist , wenn

die Regierung die Kolonisation thatkräftig

und auch mit Mitteln unterstützt , durch¬

aus zu verantworten " *). Im übrigen muß ein Ansiedler über mindestens

5000 ^ verfügen und sich von vornherein mit dem Gedanken vertraut

machen , daß seiner ' auch unter dem Tropenhimmel in dem gesunden Gebirge

*) Siehe auch „Die Siedeluug in den Tropen . Eine Warnung und Mahnung ." Von
G . Meinecke . Koloniales Jahrbuch , XI . Jahrgang.

(erst in einer Höhe von über 5000 Fuß ist das Klima malariwreo eine harte

Arbeit bevorsteht . Nur diejenigen Ansiedler werden hier wie überall in

tropischen Gebirgslandern mit Erfolg arbeiten können , welche dm > einsame,

stadtferne Gebirgsleben von Kindheit auf gewohnt sind . Norddeutsche , un

gewohnt der schwierigen Arbeit in steilen Berge » und Gehängen , verlieren

bald den Mut und werfen die Flinte nw Korn.

Der Aibo , Westgipfel des Ailimandscharo . vom Hochplateau (etwa ^ 250 m ) aus Osten gesehen.
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Galumahöhle in einem Lavastronc des West -Aibo mit lagernder Karawane (3660 m).
Davor Stauden von üriemella und Karvops.

WM-ZETrM

MM

LW

Handel und Verkehr . Der Handel ist im Verhältnis zu der Größe
des Landes wenig entwickelt, da die Eingeborenen geringe Bedürfnisse haben

und nichts oder wenig hervorbringen , was die Ausfuhr lohnt . Der Kara-
wanenhandel steht hier noch in vollster Blüte . Die Hauptlinie geht von

Bagamopo aus nach dem Tanganhika , die
nördliche von Pangani nach dem Kilimand-
scharo und in die Massailänder , die südlichen
haben den Nyassa als Ziel . Die Sache nach
Elfenbein ist der Zweck dieses gewaltigen
Verkehrs , dem Jahr aus Jahr ein Tausende
von Trägern dienen , die mit Stoffen , Perlen,
Messing , Drath u. s. w. ins Innere ziehen und
das wertvolle Elfenbein nach der Küste zu-

rückschleppen. Nenerdings fuhr viel Elfen¬
bein den Kongo hinunter , aber immerhin be¬
trug die Elfenbcinansfnhr im Jahre 1896
noch 1,69 Millionen die fast ausschließ¬
lich nach Sansibar und von dort zum größten
Teil nach Indien geht . Die anderen Artikel
sind Kautschuk, Hirse , Kokosnüsse und Kopra,
Hölzer , Flnßpfcrdzähne , Hörner , Tabak u . s. w.,
im ganzen im Jahre 1896 für 4,12 Milli¬
onen von denen 2,27 Millionen nach
Sansibar und nur 0,7 Millionen direkt nach
Deutschland gingen . Die Einfuhr über die
Küste (im Jahre 1896 8,66 Millionen .T6,
davon 4,09 Millionen ^ aus Indien und
2,09 Millionen ^ aus Deutschland ) verteilte
sich auf folgende Hauptwaren : Reis (0,78
Millionen von Indien ), Baumwollwaren
(4,45 Millionen ^ aus Deutschland , Groß¬
britannien , Indien , Arabien , Belgien u . s. w.),

Spirituosen (0,47 Millionen meist aus

Deutschland und Frankreich ) , Eßwaren , Baubedürfnisse , Wollwaren , Seifen
und Farben , Perlen u . s. w. Die direkte Einfuhr aus dem Schutzgebiete in das

deutsche Zollgebiet wertete in dem Berichtsjahr 0,75 Millionen die Ein¬

fuhr aus dem deutschen Zollgebiet nach Deutsch-Ostafrika l,46 Millionen

Der Kimawensi , Gstgipfel des Kilimandscharo (4950 m), vom Hochplateau (etwa 4250 m) aus Westen gesehen.

Der Kimawensi ist vom höheren Westgipfel durch ein Aschenplateau getrennt . Der Berg ist furchtbar zerklüftet : hier giebt es keine geraden Linien und sanften Böschungen mehr - hier ist alles

verwittert , zerrissen , ruinenhaft wie in den Dolomiten . > / 0 / , /
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EingetrageneHandelsfirmensind
im ganzen etwa 20 thätig, da¬
runter dicDentsch-Ostafrikanische
Gesellschaft mit mehreren Nie¬
derlassungen. Außerdem finden
sich in den Städten Faktoreien
von deutschen und indischen
Häusern, und um das Gemisch
noch zu erhöhen, sind Chinesen,
Italiener und Levantiner (von
den Eingeborenen gewöhnlich
die „Wilden von Europa" ge¬
nannt) als Handeltreibendeaus¬
getreten. Die Zolleinnahmcn
betrugen im Berichtsjahr t,42
Millionen die höchsten Ein¬
nahmen erzielte von den6Haupt-
zollämtern Bagamoho. Die
Pflanzungen haben unmittelbar
auf die Zolleinnahmen keinen
Einfluß, weil ihre Erzeugnisse
der Verzollung nicht unter¬
liegen, mittelbar erhöhen sie je¬
doch durch ihren Verbrauch an
Einfuhrgütern die Zollcinnah
men.

Da der Verkehr manche
Schwierigkeiten darbietet, so hat
man frühzeitig an den Ban von
Eisenbahnen gedacht, doch ist
bis jetzt nur eine kurze Strecke
von Tanga nach Mnhesa, welche
aber nach Korogwe weitergeführt werden soll, fertig. Die Regierung hat
diese Bahn übernommen, welche den Plantagen in Usambara von großem
Nutzen sein wird. Ferner ist eine Zentralbahn von Dar-es-Salaam nach

1
»

4

Zunge des Drygalskigletschers am U)est-Uibo (P^60 w), umgeben von Uloräucn.

Tabora in Aussicht genommen, aber obwohl die Vorarbeiten für eine große
Strecke schon gemacht sind, scheint doch seitens de§ Privatlapitals wenig Nei
gnng vorhanden, sich hier festzulegen: ee- müßte denn die Regierung eine

Baumförmige Lrikaceeu am obern Urwaldrand (ZHOO»>) des Uilimandscharo.
Die Region ist recht eigentlich das Reich der Erikaceen. Von baumhohem Wuchs, zerzaust und geknickt durch den Bcrgwind und mit wehenden grauen ockechteiiinäntelnbehängen, '->>'» sie als
äußerste Grenzmauer des Urwaldes dein Wetter des Hochgebirges.
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Vikariate eingeteilt . Das für

Die Südostseite des Aibo , voin Sattelplateau (4550 m ) aus gesehen . (Die punktierte Linie bezeichnet

den Aufstieg Dr . Hans Dispers im Zähre l889 -)

livhe Zinsgarantie geben - Zügen wir nach hinzu , das ; die Küstenplätze durch

Telegraph und Telephon miteinander und Bagamaya durch ein unterseeisches.

Kabel mit dem in englischen Händen befindlichen Weltnetz verbunden sind,

und das ; auf dem Nyafsa der „ Hermann v . Wiß

mannch auf dem Rufidp der „ Ulanga " schwimmt

und neue Dampfer in Aussicht genammen sind,

„Hedlvig v . Wißmann " für den Tanganyika und

„Gustav Mcinecke " für den Pangani . Den Ver¬

kehr mit der Heimat besargen die in vierzehn

tägigen Zlvischenränmen van Hamburg abfahren

den Reichspastdampfer der deutschen Ostafrika

Linie : diese , die Dampfer der Zweiglinien , sawie

die Sansibar anlaufenden englischen und fran

zäsischen Dampfer werden zum Austausch der

Pastsendungen zlvischen den Küstenplätzen des

Schutzgebietes und der anstechenden britischen und

pvrtngiesischen Besitzungen bcilntzt . Außerdem

besteht ein reger Schiffsverkehr mit einheimischen

Zahrzengen , den arabischen Thaus und ihren

verschiedenen Abarten.

Missianen nitd Schulen . Englische

pratestantische und katholische französische Mis¬

sianen waren schau var der Besitzergreifung des

Landes durch die Teutschen varhanden , ihnen

reihten sich mit der Zeit deutsche an , sa daß jetzt

in dem Gebiete eine sa rege Missiansthätigkeit

herrscht wie in keiner anderen Kalanie . Wir

können hier nur kurz diese Verhältnisse be

rühren . Die evangelischen Missianen im Schutz

gebiete sind 1 . die evangelische Missiansgesellschaft

für Dentsch -Ostafrika (7 Statianen ), 2 . Missians-

anstalt der evangelischen Brüdernnität (5 Statianen

im Kandeland und bei Tabara ) , 3 . Gesellschaft

zur Beförderung der evangelischen Missianen unter

den Heiden (7 Statianen im Kandeland ), 4 . Kolke

ginn ; der evangelisch - lutherischen Missivn zu

Leipzig (3 Statianen am Kilimandschara ), 5 . 17W-

versit 'ws Tlission to Oentrnl Tkrieu (44 Statianen)

und Olmreb Tlis ^ionary Loeiety (4 Statianen ).

Die kathalische Missivn ist in mehrere apostolische

Nord - Sansibar

ist der Kangregatian der Vater vam heiligen

Geist (Schwarze Vater ) zugefallen , welche seit

1806 im Schutzgebiet thätig ist und außer in

Bagamahv , wa sie die höchsten Erfalge erzielt

hat , in zehn Plätzen Statianen unterhält . In

der apastvlischen Präsektnr Süd - Sansibar ist die

Benediktns - Missiansgesellschaft außer in Dar-

es - Salaam in 4 Statianen thätig . Die Mis¬

siansgesellschaft der „ Weißen Väter " arbeitet

in den Bikariaten Tanganyika , Unyanyembe und

Süd - Nyanza auf 15 Statianen . Aus dieser

trvckenen Zusammenstellung geht schau hervor,

welchen großen Einfluß die Mission auf die

Eingeborenen ausüben muß , und man kann leicht ermessen , das ; Jahraus

Jahr ein beträchtliche Büttel für die Unterhaltung der Missianen aufgewendet

werden müssen . Das Schulwesen liegt mit Ausnahme derMiftcnarte Tanga.

Die bayrische katholische Dussionsstation zu Pugu bei Dar - es - Salaam.

Die Misson erlangte dadurch eine traurige Berühmtheit , daß sie aus Anlaß des ArabcrauistandcS von den Arabern zerstört wurde , wobei mehrere Deutsche ihr Leben verloren.
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Darws -Salaam , Bagamoho , lvo Negiernngsschnlen , Saadaili , wo eine Privat

schule besteht , in den Händen der Missionen . Es wird bei dem Unterricht vor

allein angestrebt , das für die Wiedergabe der Snahelilante ungenügende arabische

Alphabet durch lateinische Buchstaben zn ersetzen . In den Negiernngsschnlen

beabsichtigt man Unterbeamte für die Verwaltung heranzuziehen.

5t lima . Die Küstengebiete im weiteren Sinne liegen im Bereiche des

Südost -Passats und des NordosUMonsnns . Der letztere beginnt durchschnittlich

Monat ist in der Negel neben dem Juni der September . Dem Europäer

^ besonders zusagend erscheint das Klima in den hohen Uiebirgsgebieten des
! Kondelandes im N' orden deS Nvassa zn sein , lvo die mittlere Jahrestemperatur

z . B . an der Missionsstation Manow sKIOO » > Hoch ) nach den daselbst im

l Jahre 1891 angestellten Beobachtungen nur noch I 7 , die höchste Temperatur

29cho , ^0  niedrigste 90  betrug und wo die Monate Dezember bis Mai und

dann wieder der Juli sehr reichliche Regenmengen -- die höchste bisher in

-MMM,:-v KrK?

Die Spitzen des Rangergebirges , von Rlhonda aus gesehen.

Pon der katholischen MissionSslation Mhonda blickt man über einen bewaldeten Höhenzng hinweg anf die Kuppen deS KangcrgcbirgcS , deS Grcnzgcbirgcö von Ngnr » , welches sehr an die Insel

berge des südlichen Afrika erinnert . Während die Spitzen kahl sind , herrscht in den Thälern eine sehr üppige Vegetation , welche anö dem verwitterten Urgestein cmporspriestt.

Mitte November und hört etwa Mitte März anf . Die Südwest -Monsnne

datiern von Mitte April bis Anfang Oktober , worauf dann wieder eine stille

Zeit folgt . Die mittlere Jahrestemperatur beträgt an der Uäste etwa 26 ° ,

die wärmsten Monate sind Dezember bis Februar . Der ganzen Küste , wie

überhaupt dem ganzen Schutzgebiet gemeinsam ist das Vorhandensein einer

ausgesprochenen , auch in sonst trockenen Jahrgängen immer noch znr

Eeltnng gelangenden Hanptregenzeit im März und April . Der trockenste

Deutsch - Ostasrila gemessene (2000 n »» ) bringen , während die jährliche

Negenmenge in den meisten (legenden des Schutzgebietes unter 1500 » » » ,

ja ost unter 1000 >» m bleibt . Das Klima Deutsch Ostafrikas ist im allge

meinen dem Europäer günstiger wie das unserer anderen tropischen Schutz

gebiete , wohl infolge seiner relativ grotzen Trockenheit . Am » » günstigste»

stellen sich durchschnittlich die (NsniidheiWverhältnisse am Ende der Negenzeit,
in den Monate » Mai und Juni.
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Neuguinea, der Bismarckarchipel
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Das Schutzgebiet van Neuguinea.
achdein durch Vertrag vom 6. April 1886 die Abgrenzung der

deutschen und englischen Machtsphäre iin westlichen Stillen Ozean festgelegt
wurden, setzt sich das deutsche Neuguinea-Schutzgebiet aus folgendenLand-
strecken zusammen:

t . dem Kaiser - Wilhelmsland auf Neuguinea, welches von dem
holländischen Schutzgebiet nach Westen zu durch den 141. Grad vstl.
Länge und von dem englischen Schutzgebiet nach Osten zu durch den

den Admiralitäts-Inseln mit den Hermit-, Echiqnier- und Pnrdh-
Inseln,
den Salomonsinseln mit den Lord-Howe-, Acvrtlock- und Carteret-
inseln.

Allgemeines . Bon Kaiser -Wilhelmsland ist nur bekannt, was
durch die Entdeckungsfahrtender Neuguinea-Kompagnie und durch spätere
von ihr oder mit ihrer Unterstützung ausgeführte Forschnngscxpeditioncn

WM

MM-

Die deutsche Polizeitrnppe auf Aaiser -N)ilhelmsland.
Obwohldie Eingeborenen im großen und ganzen nicht zn fürchten sind, hatte es doch die Neuguinea-Kompagnie, besonders um den Diebstählen vorzubeugen, für notwendig gehalten, eine
Polizeitruppe aus Bnkajungcn(von den Salomonsinselnf einzurichten. Wenn man sie so ruhig wie hier auf dem Bilde unter dem Schatten der mit saftigen Früchten behangenen Papayabänmen
und Bananenstauden stehen und hocken sieht, ahnt man nicht, daß sie sehr mutige Draufgänger sind. Die originelle Uniform dieser Schutztruppe bestand aus einer grauen, steifen Mütze
aus Filz mit Kokardeund einem Leudentuchoder kurzem Beinkleid.

Breitcnparallel voll 8^ Süd begrenzt wird, während eine in ungefähr
bis 80 Richtung verlaufende Linie dieses Gebiet von 141° pstl.

Länge und 60 südl. Breite bis 147° östl. Länge lind 8° südl. Breite
dem Innern bezw. nach Süden zu abgrenzt;

2. dem Bismarckarchipel , bestehend aus den Inselgruppen: Neu-
pommern mit Nenlanenbnrg und Frenchinseln, Nenmecklenbnrg mit
der St . Matthias - und Sgnallh -Insel, den Gardener-, Gerrit-Tenhs-,
Abgarris- und Charles-Hardy-Inseln,

berührt, sowie durch die Begründung von Stationen erschlossen worden ist.
Es gilt dies voll der Nord und Nordostküste, dem Finisterrcgebirgeund den
Ftnszlänfen des Gogol lind des Angnstastromes, welch letzterer in wieder¬
holten Fahrten bis auf 660 Ion aufwärts befahren worden ist. Neuerdings
ist auch das Innere, das bis dahin als von wilden Gebirgen zerrissen und
unwirtlich galt, durch die Entdeckung des Ramnflnsses aufgeschlossen worden.
Sein Mittel- und Unterlauf sind auf einer Strecke von mehr als 260 Ion
befahren; der erstere flieht längs dein gewaltigen Bismarckgebirge, das sich
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bis zu einer auf 4500 — 4800 in geschätzten Höhe erhebt , der letztere, mit
dem schau früher bekannten Ottilienflnß identisch, mündet an der Nordküste,
nicht weit van der Ansmündnng des Angnstastromes ; der ganze Lauf liegt
auf deutschem Gebiete . Mit dem Angnstcistrom konvergierend schliesst er

Eingeborene vorn Huongolf.
Bei den Eingeborenen am Hnongolf sind dcritliche Spuren malaiischen Blutes erhalten.
Die Papua des Huongolfcs sind durchweg von mittlerem Wüchse ; ihre Hautfarbe ist dunkel
braun , doch giebt der häufige Gebrauch von rotem Thon zur Bcnialnng des Körpers und
Färbung des Haares dem Körper einen rötlichen Schimmer . Ausfällig ist die aus Pandanns
geflochtene Kopfbedeckung , welche an die Kappe der indischen Feueranbeter erinnert.

ein van mäßig Hoheit Gebirgen durchzogenes Gebiet ein , das für .stnltnre»
fruchtbaren Baden in größter Ausdehnung bietet. Außerordentlich groß ist
der Reichtum an lebendig fließendem Wasser : außer den schall genannten
Flüssen giebt es zahlreiche Flnßlänfe , van denen bisher nur die Mündungen
bekannt sind , deren Schisfbarkcit danach aber ebenfalls wahrscheinlich ist.
Die van der Nardastküste van Kaiser - Wilhelmsland in der karalliilischen
Zone dem Meere zustrebenden Wasserlänfe sind dagegen meist Gebirgsbäche
oder Bcrgströme , die nur für Boote und kleinere Fahrzeuge befahrbar sind,
aber oft ein sehr breites Bett haben und
zeitweilig große Wasscrmengen führen.

Vegetation und Urproduktion.
Der große Wasserreichtum des Landes , die
hohe und gleichmäßige Temperatur , die
vorherrschende Lnftfenchtigkeit in Verbin¬
dung mit einem Boden von überwiegend
günstiger Zusammensetzung schaffen die Vor
anssetznngen für ein Pflanzcnleben von
außerordentlicher Ueppigkeit und großer Fülle
der Arten . Im merkwürdigen Gegensatz zu
Australien , das räumlich am nächsten liegt,
und zu dessen armer Flora zeigt Kaiser
Wilhelmsland den ganzen strotzenden Reich
tnm tropischen Pflanzenlebens , wie es dem
südlicheil Asien und der niederländisch in¬
dischen Inselwelt eigen ist. Niederung und
Berge sind vorwiegend mit Wald bedeckt;
Grasland ist in weiterer Ausdehnung nur
in den nördlichen Ebeneil verbreitet ; in
Höhen von über 1000 »> kommt es nicht vor.
Von wildwachsenden Pflanzen sind edle
Hölzer , Gespinstpflanzen , die Kokos und
andere nutzbare Palmen , Lantschnk und
Gummi liefernde Pflanzen , der Brotfrucht
bäum und verschiedene eßbare Anollen
gewächse vorhanden . Der Boden bietet
ein Feld für nutzbare Tropenpslanznngen
von großer Ergiebigkeit ; Anbanversnche
der weißen Ansiedler haben ergeben, daß
Mais , Kaffee , insbesondere aber Tabak
und Baumwolle mit gutem Erfolge ge
zogen werden können. Auch europäische
Gemüse gedeihen bei richtiger Behandlung.

IDohnhäuser auf Bäumen auf der Insel Dampier.
Die Banmhäuscr dicncn als Festen und Warten , in welche sich die Eingeborenen dci einem
feindlichen Ucberfall zurückziehen . Diese Bannihütten sind dicht am Rande des Meeres ziemlich
niedrig erbaut , man findet ihrer aber auch weiter im Innern auf .' ,0 — an Fns ; hoben Bänincn.

Die weiteil Wälder haben einen fast unerschöpflichen Reichtum von brauch
baren Hölzern , deren Ausbeutung mit Hilfe der zahlreichen Flüsse und
Ströme trotz der noch bestehenden sonstige» Unwegsamkeit des- Landes- ohne
große Kosten ausführbar ist. Größere Proben von ( 'nl.>,>I>v1I>ii»-Ii><>,,I>vII»i>i.
6oräin suboorstntn , Zst/elin l,iß,M> sind aus den deutschen Mark ! gebracht

lM MM i
Vvrdcrc iitcihe Jaonnc » , hiiilcrc !>,cihe Ei »>;cborcnc n»S dem Bli -mnrcklirchipci.

Arbeiterinnen auf den Tabakplantagen.
Da die Eingeborenen des Landes znr Zeit noch nicht in ausreichender Anzahl zu Arbeitsleistungen heranzuziehen sind , hat sich die
Neuguinea -Kompagnie genötigt gesehen , Iavanen und auch Chinesen cinznsührcn . Die Hofsnnng besteht aber , das ; mit der ;eit auch
die Eingeborenen mehr als bisher sich anwerben lassen werden . Schon seht zeigt sich , das ; die für die Plantagen gcw ' rvcnen Art -eiter
bei wohlwollender und gerechter Behandlung nach Ablauf der Dicnstvcrträgc sich gern wieder anwerben lassen und das ; die in Ae v -cimat
Zurückgekehrten dort auf die Berbesserung der Lebcnssührnng merkbaren Einfluss üben.
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Aanoes von Bili -Bilileuten am Leestrande von Bogadjim.

Der untere Teil der Kanoes wird aus einem ausgehöhlten Stamme gebildet, auf welchem mittels Stricken Planken, die mühsam aus einem Stamme herausgearbeitet sind, ausgelöscht und durch
einen Kitt gedichtet werden. DaS Vorderteilist durch Schnitzereien, bunte Blätter, Nantilnsschalen und dergleichen geschmückt, ebenso die Mastspitzcn, währenddie Planken mit roten und schwarzen
Malereien geziert sind. Die Kanoes führen einen Ansliegerund ein oder zwei Masten mit Mattcnsegeln aus Pandanuöblättern.
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Wir sind an der Küste im Maiigrovcnwald. Majestätische Baumriescn in tausendfachem Schmucke duftiger Orchideen, prächtiger Farne und anderer Schmarotzer, die sich auf ihren Stämmen
angesiedelt haben, erheben sich rings um uns. Durch die Menge der Lianen, die bald einen dünnen Vorhang vortäuschen, bald an ein solides Tauwcrkerinnern, verbinden sich ihre Kronen so
eng miteinander, daß der staunende Beobachter eine fortlaufende Reihe von grünen, wellenförmig ineinander übergehenden Kuppen vor sich sieht.

>
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L)olzfigur im Dorfe Lalu.

Das Bild stellt eine Holzfigur iin Dorf Lalu (Bogadjim ) an der Astrolabebai dar . Früher bezeichnete man alle diese
Figuren gemeiniglich als „ Götzen " , doch sind es wahrscheinlich Ahncnbildcr , welche dem Andenken berühmter Borfahren
dienen . Die dargestellte Figur ist äußerst roh ausgeführt , auffällig sind die riesigen durchbohrten Ohren , sowie daö wahr¬
scheinlich eine Schlange darstellende Attribut.

Gruppe von DIarktweibern.

Die Frau ist im Eingcborcnenhanshalt der arbeitende Teil.
Sie baut nicht nur die Fcldsrüchte , sondern schleppt sie auch
in aus Bast geflochtenen , sackartigen Behältern , die sie mit
vorwärtögcncigtcm Kopfe trägt , meilenweit zn Markte . Bc^
sonders aus dem Bismarckarchipcl haben sich «ehr gut besuchte

Märkte herausgebildet.

und huben bereitwillige Aufnahme gefunden . - Für Trepang - Uöcbo

clo » I6r , Perlschalen und Schildpatt ist Singapore der nächste Markt.

Bon Pflanzlichen Erzeugnissen kommen noch Kapok sPolsterinaterial ), Erd-

nässe und vor allein Kopra , der getrocknete Kern der Kokosnuß , der znr

Oelbereitnng dient , in Betracht . Die Kokospalme gedeiht Mild , vornehm

lieh an den Küsten und auf den zahlreichen kleinen Korallcninseln ; sie ist

aber auch überaus lohnend für den

planmäßigen Anbau , da sie mit dürf¬

tigem Boden sich begnügt und die

Aufzucht der Bäume wie die Be¬

reitung der Kopra geringe Kosten

verursacht . Der systematische Anbau

von Nutzpflanzen hat sich im übrigeil
vornehmlich dem Tabak und der

Baumwolle zugewandt . Der erstere

wird bisher nur von der Nengninea-

Kompagnie in Kaiser Wilhelmsland

kultiviert und hat sich durch seine
Dualität , die dem des Sumatra

Produkts ähnelt , aus dem Bremer

Markt einen guten Namen gemacht.

Baumwolle gedeiht im Kaiser

Wilhelmsland wie auf der (Gazelle

Halbinsel . Sie gleicht der Sea
Island - Baumwolle von Amerika

und erzielt wegen ihrer Feinheit

und ihres Stapels verhältnismäßig

hohe Preise , findet aber nur einen

Markt da , wo sehr feine Earne

gesponnen werden.

Daß die Eewinnnng von Natur

Produkten und die Produktion voll

Nutzpflanzen schon einen Umfang

erreicht haben , der über die bloßen

Versuche hinausgeht , ergiebt
aus der Menge und dem Werte

der ausgeführten Erzeugnisse . Unter

der bisherigen Verwaltung kam nur

ein Ausfuhrzoll znr Hebung , nämlich

von Kopra mit 4 ^ für die Tonne

von 1000 l<A. Im übrigen unter

liegt die AnSfnhr keinem Zoll und

daher auch keiner Kontrolle . ES ist daher nur die Menge der ansgeführlen

Kopra feststellbar und außerdem der Produkte , welche die Neuguinea Kom

pagnie allein ausführt ; die übrigen Ausfuhren beruhen aus gelegentlichen

Angaben der Exporteure und nmfassen nur bestimmte kürzere Zeiträume:

sie bleiben daher hinter dem wirklichen Umfange der Eesamtanssnhr wahr

scheinlich erheblich zurück.
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Fraueil aus dem Dorfe Balu , Taro schälend.

Die Hauptbeschäftigung der Papua ist der Ackerbau . Die Bearbeitung der Pflanzungen ist gewöhnlich Ausgabe der Frauen , da es keine
Sklaven giebt . Auf der Schulter der Frau ruht überhaupt fast jegliche Arbeit , da nur Handel , Jagd , Fischfang , Krieg , höchstens nach die
Ernte des Mannes Beschäftigungen sind . Die Knollen dcö Taro (Eoloa -mmj erreichen Kindökopsgrößc , sind in rohem Zustande scharf und

ätzend, . schmecken aber gekocht angenehm und sind , da reich an Stärkemehl , sehr nahrhaft.
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Frau mit Aind aus dem Dorfe Garimeh.

Die Frau aus der Nähe von Bogadjim trägt das
übliche Faserröckcheu und ist reich mit Schmuckgegen-
ständeu behängen ; selbst das Kind hat schon einen
Schmuck von Eberzähncn.

Mit diesem Vorbehalt stellt sich die Aus¬

fuhr von Tabak in den Jahren 1889 bis

189t (Zeit der Versuche ) anf 78550 Pfund , in

den Jahren 1892 bis 1897 einschließlich anf

733296 Pfnnd , für 1898 anf 60000 Pfnnd,

zusammen auf 871 846 Pfund ; von Baum¬

wolle iil den Jahren 1893 bis t897 anf

456803 Pfund , darunter von der Neu

gninea Compagnie 178795Psnnd ; anKopra

wurden in der Zeit vom 3t . März t894

bis 30 . Juli 1898 verzollt und ausgeführt

9386 Tonnen : von Nutzholz bis t898 ein

schließlich 546 ob in ; voll Trepang in den

Jahren 189 «, und 1897 339 Tonnen . Für

Schildpatt und Perlmntterschalen fehlen zu

verlässige Angaben.

Was das Land an unterirdischen Schätzen

birgt , ist noch verhüllt . In dem britischen

Eingeborener von Aonstantinhafen.

Die Papua sind sehr schmuckliebend . Sie tragen Ringe
oder kleine farbige Pslöckchen in den Nasenflügeln,
Halsketten aus Huudezähnen , Brnstschmuck mit kost¬
barer Mnschelarbeit oder noch kostbareren Ebcrhaucrn
und Armbänder , welche so eng anliegen , daß sie die

Muskulatur des Dberarines zusammendrücken.

Eingeborene von der Insel Dampier.

Die Dampicrinsel , welche von dem kühnsten Seefahrer des
17 . Jahrhunderts , Dampier , entdeckt worden ist und an der
Nordwestküste von Neuguinea liegt , ist fast noch ganz un¬

bekannt . Im Innern befinden sich bis 1500 in hohe Berge.

Teil voll Neuguinea , der an den deutschen nörd¬

lichen Teil zwölf Längengrade hindurch angrenzt

und in den Ketten des Bismarckgebirges sich ver¬

zweigt , sind in diesem Gebirge Goldfnnde gemacht

worden , die einen stetigen Zustrom australischer

Goldgräber anziehen ; die geologischen Formationen

des Bismarckgebirges machen nach sachverständigem

Urteil wahrscheinlich , daß auch dessen anf deutschem

Gebiet liegende Ketten das edle Metall bergen.
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Neben dem vor der Hütte stehenden Brotfruchtbaum sind die riesigen Blätter einer Oolocnsin auffällig , aus deren Knollen (Yams oder Taro genannt ) ein sehr stärkemehlhaltiqeö Nahrungsmittel
der Eingeborenen gewonnen wird . , ^
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Aber auch wenn die hierauf gerichtete Hoffnung sich nicht erfüllte , bietet das
Land dnrch die Fruchtbarkeit des Badens nnd die leichte Zngänglichkeit feste
nnd unveränderliche Grundlagen dafür , daß darauf verwandte geschickte und
ausdauernde Arbeit in hohem Grade lohnend werden kann. Allerdings ist
der Erfolg kultureller Betriebe noch von zwei anderen Bedingungen ab¬
hängig , die ebenfalls unerläßlich sind : der Beschaffung der erforderlichen
Arbeitskräfte lind den gesundheitlichen Verhältnissen.

Im Bismarckarchipel ist die Gazellehalbinscl auf der Insel Nen-
poininern , wo schon vor der deutschen Besitzergreifung einige Niederlassungen

Eingeborene aus dem Bismarck-
archipel (Neumecklenburg ).

Das Tättowieren wird im Bisinarckarchipel
zwar geübt , beschränkt sich aber gewöhnlich
auf die Herstellung von starken Narben.

Arbeiterin aus Neu-
mecklenburg.

Weißer bestanden , nebst den in der Blanchebai liegendeil Inseln näher be¬

kannt : von dein übrigen N' enpommern sind es nur die Küsten , welche Landes

hauptlente der Neuguinea -Kompagnie mit deren Schissen besucht haben , ebenso

von Nenmecklenbnrg und den deutschen Salomonsinseln . Im Bisinarckarchipel

hat die Gazellehalbinsel , die von den Vulkanen „ Mutter und Tochter " be

herrscht wird , mehr porösen und durchlässigen Boden mit zahlreichen sickern

den Sueben . Bei dem leichteren Boden ist der Waldwnchs schwächer nnd

spärlicher als in Kaiser Wil¬

helmsland ; jedoch wachsen die

gleichen wilden Nährpflanzen

wie dort und gedeihen fast alle

tropischen Früchte und Gemüse.

Im Bismarckarchipel fand man

bei der Besitzergreifung des Lan¬

des schon einige Niederlassungen

vor , an die man hatte an¬

knüpfen können . Es wohnten

ailf den verschiedenen Inseln

verteilt im Jahre 1885 schon

gegen 30 Händler , welche in

direktem Verkehr mit den Ein

geborenen von diesen Kopra,

Trepang , Perlmuscheln lind

dergt . einhandelten und an die

in derBlanchebai auf der Gazelle¬

halbinsel etablierten drei Kauf

Häuser verkauften . Es waren

letztere die Firma Hernsheim öl

Co . aus Matnpi , die Agentur

der deutschen Handels - nnd

Plau tagen ges etls chaft d erSüdsee

Inseln zu Hamburg auf Mioko

nnd die Firma E . E . Forsayth

auf Ralnm . Diese drei Firmen

besaßen ihre eignen Schisse,

welche bei den Händlern herum

fuhren und ihnen das znm Leben

nnd Handeltreiben Nötige brach¬

ten , die von jenen gesammelten

Waren aber mitnahmen . Außer

Eingeborenes Nlädchen aus dein
Bisinarckarchipel.

dem hatte die Firma E . E . Forsayth angefangen , Kokospalmen - Plantagen

anzulegen nnd die Baumwolle zu kultivieren . So war also im Archipel schon

ein gewisser Verkehr vorhanden , nnd es lebten , besonders an der Blanche
bai , außer einigen englischen Missionaren nicht nur weiße Kaufleute , sondern

auch Handwerker und Pflanzer , welche alle mehr oder weniger Erfahrung

und Praxis im Verkehr mit den Eingeborenen hatten . Ende 1886 errichtete
die Neuguinea Kompagnie auf der Insel Matnpi eine Art Station für den

Bismarckarchipel , welche zugleich Sitz eines Richters war , die später nach
Kerawara verlegt wurde.
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Eingeborener aus Neu¬
mecklenburg.

Die Hare , welche von Natur meist
fast schwarz sind , werden dnrch Be¬
handlung mit Asche nnd Kalk viel¬
fach gebleicht.

Ein Duk -Duktänzer.

Unter den Tänzen der Papua ist der Tnk -Dnk der
bekannteste , welcher mit unseren MaStenfcsten ver¬
glichen werden kann.

Die auf der Insel Kerawara angelegte Station bot aber kein Feld für

Kulturarbeiten , so daß eine neue Verlegung derselbe » nach der Gazellehalbinsel

im Frühjahr 1800 durchgeführt worden ist . Die dortige Station Herberts

höhe hat nun im Laufe der Jahre sowohl für die Verwaltung , wie die

Pflanzungen nnd als Arbeiterdepot eine stets wachsende Bedeutung erhalten,

so daß bei der Einrichtung einer Hanptstation nach Uebernahme der Ver¬

waltung dnrch das Reich sie allein in Frage kommen konnte . Es ist nut¬
zn begrüßen , daß der bisher etwas vernachlässigte Bismarckarchipel dadurch

auch wirtschaftlich gehoben wird.

Arbeiter aus dem Bismarckarchipel.
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Der östliche Teil von Neupommern ist wenig bekannt . Hohe gleich

förmige , mit dichtem Busch bewachsene Berggrnppen ziehen sich an der

ganzen Küste entlang nnd scheinen sich auch nach dem Innern fortzusetzen.

Während die Südküste vom Kap Merkur nach Osten zu risssrei ist , ist die
Nord - nnd Westküste von zahllosen Riffen eingeschlossen , die für die Schiff

fahrt außerordentlich gefährlich liegen.

Ncnmecklenbnrg ist wie Nenpommerii von hohen , steil abfallenden nnd

dicht bewaldeten Bergketten durchzogen , doch ist die Insel infolge ihrer nur
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Ucenschenfreßer von Ralum
in der Blanchebai

Lukainsulaner.

Die Bukamsulaiicr sind wohlgebaut , schlank , breitschulterig und

muskulös , von schwarzer Hautfarbe , wodurch sie sich von den

dunkelbraunen Bewohnern des Bismarckarchipels unterscheiden.

Kannibalismus ist im Bisinarckarchipel häufig

konstatiert worden . Die Eingeborenen ver¬

zehren aber nur ihre im Kriege gefallenen oder

gefangenen Feinde und bewahren Schädel
oder Unterkiefer , sauber präpariert , als Tro¬

phäen auf.

IVeiber im Regenwetter.

Die wenig bekleideten Papua sind wie die Neger sehr empfindlich gegen

Regen und schützen sich dagegen durch Matten oder durch breite
Banancnblättcr.

geringen Ausdehnung in der Breite schon mehrfach durchquert , wobei größere

Grasebenen , namentlich im nordwestlichen Teil , festgestellt worden sind.

Die Salomonsinseln . Von den Inseln ist Bongainville mit den

in der Bougainvillestraße vorgelagerten Inselgruppen stark bevölkert nnd,

infolge ihrer Bodenverhältnisse , die bedeutendste für die Zukunft . Im be

sonderen ist die Insel Buka nördlich der Bongainville -Jnsel zu erwähnen,

die infolge ihrer großen Bevölkernngszahl ein genügendes Feld für den Ersatz

Eingeborener auf den Plantagen abgiebt . Das Innere sowohl wie die Lüsten dieser

Inseln , namentlich aber von Choisenl nnd Jsabel , ist zur Zeit uoch gänzlich nn

Hütte eines Eingeborenen.

Die Hiittcn sind aus Bambus gebaute und mit Pandanus gedeckte , länglich runde Blätterhnttcn , häufig auch mit Giebeldächern.

An Gerät bieten sie wenig , u . a . einige auf Füßen stehende Schlafpritschen mit darübergelegten Matten aus Kokospalinenblättern.

bekannt . Von Europäern halten sich nur ein paar auf , die mit den Eingeborenen für

eigene Rechnung handeln . Der Versuch der Firma Hernsheim , auf der

Bongainville Insel eine Handelsstation zu errichten , ist mißglückt , da der

Händler bald darauf von den Eingeborenen erschlagen wurde . Die Bongain

ville Insel wird ihrer ganzen Länge nach durch das 2000 bis 3000 m hohe

Kaiser und Kronprinz - Gebirge durchzogen nnd weist nur in ihrem südöst

liehen Teile niedriges Flachland auf . Choisenl nnd Jsabel werden von

niedrigen , aber ebenfalls dicht bewaldeten Bergrücken durchzogen , die , knie an

der Küste von Nenmecklenbnrg nnd Renpommern , überall dieselbe Gleich

förmigkeit bieten . Unter den vielen sonstigen Inseln

ist noch die Gruppe der Admiralitätsinseln

bemerkenswert , welche mehr vulkanischer Natur ist,

aber auch Korallenerhebnngen an den Küsten aus¬

weist nnd noch so gut wie unerforscht ist.

Die Tierwelt ist arm an größeren nnd

kleineren Säugetieren , dagegen reich an Vögeln,

unter ihnen die prachtvollen Paradiesvögel nnd

Kasuare . Raubtiere fehlen gänzlich , giftige Schlangen

sind selten . Die Beuteltiere sind auf Neuguinea

nicht in der Mannigfaltigkeit vertreten wie in

Australien . Die großen Känguruhs fehlen , nur

zwei kleine Arten finden sich hier . Als Haustiere

ziehen die Eingeborenen Schweine nnd Hunde.

Keines der übrigen europäischen Haustiere war

früher bekannt . Rindvieh , Pferde nnd Geflügel

sind erst nach der deutsche » Besitznahme eingeführt

nnd gedeihen bei sachgemäßer Behandlung vor

trefflich.

Die Eingeborenen sind znm Teil Papua

(Melanesier ) oder Polhnesier , erstere auf Kaiser-

Wilhelmsland , letztere auf mehreren Inseln im

Bisnmrckarchipel . Die Papua sind im allgemeinen

von großem nnd kräftigem Körperban , haben

wolliges nnd krauses Haar , schmale Stirn , tief¬

liegende , dunkle Augen , eine flache nnd breite Nase

nnd einen großen nnd breiten Mund mit wul¬

stigen Lippen . Ueber die Zahl der Bewohner ist

wenig bekannt , da das Innere sowohl von Kaiser-

Wilhelmsland wie den vorliegenden Inseln fast

noch unerforscht ist . Erschwert wird die Forschung

durch keinen Umstand mehr als durch die nnglanb-
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Geschnitzte Tanzncasken von den Fischerinseln und Speerspitzen von Bougainville.
Die Südsecinsulaner sind im allgemeinen geschickte Schnitzer in Holz. Groteske, bunt bemalte HolzmaSken, die bei gewissen Tänzen über den Kopf gestülpt werden, groteske Gesichtermit riesigen
Ohren, auch wohl Eulen- und andere Vogelköpfe darstellend, findet man in den Vcrsaimnlungshänscrn, deren Gicbelenden gleichfalls mit Schnitzwcrk reich verziert sind. Die Speere sind
mit Widerhaken versehen und ebenfalls mit Schnitzwerk reich verziert.

liche Verschiedenheit der einzelnen Stannnessprachen. Es ist wahrscheinlich, das;
Hunderte von Idiomen auf Neuguinea allein gebräuchlich sind. Die Kulturstufe in
dem ganzen Gebiet, solvent es von Melauesiernbewohnt wird, ist überall fast die
gleiche; politische Einheiten über das Torf hinaus existieren nicht; Metalle waren
bis zur Ankunft der Weißen unbekannt und nur Werkzeuge von Stein und
Muscheln in Gebrauch. Um so bewundernswertcrsind die Leistungen, die be¬
sonders auf dem Gebiet der Schnitzerei mit diesen Primitiven Werkzeugen hervor¬
gebracht sind. Jll dieser Hinsicht stehen der Bismarckarchipel und die
Salomonsinscln in der That unerreicht da. So gering das Bedürfnis
nach Kleidung ist, so groß ist die Vorliebe für körperlichen Schmuck aller
Art. Alis verhältnismäßig hoher Stufe steht der Hüttenban. lieber den
Charakter des Papua siud wir wenig unterrichtet, er schwankt noch sehr in
der Beurteilung. Von den Bewohnern der Insel Nenpounueru sagt Finsch:
„Die Eingeborenen sind Fremden gegenüber zwar sehr bettelhaft, aber nicht
minder geschickt im Handel, für den sie als besonderes Verkehrsmittel das
Mnschelgeld, Diwarra, besitzen, das in der Verwendung geilan unserem Gelde
entspricht. Es giebt daher, obwohl äußerlich nicht nnterscheidbar, Arme,
Bemittelte, Reiche, Schwerreiche, ganz ähnlich wie bei uns ; sogar reiche
Mädchen und Frauen. Ganz wie man in Amerika von jemand sagt: »der
ist eine Million Wert«, so heißt es hier: »der ist zehn oder mehr Ringe
Diwarra wert!«" — Nirgends sind die Geheimbündeso ausgebildet wie in
Westafrikaund Melanesien, jenen beiden Gebieten, die um so interessanter
erscheinen, als nach neueren Untersuchungendie Kultur der Eingeborenen

manches Verwandte ausweist. Die afrikanischen Bünde entstammen der
monistischen Weltanschauung, d. h. also sie sind religiösen Ursprungs, und
ihre Entstehung ist aus dem Kreise der Ahnenmythologieund des Ahnen
dienstes hervorgegangen. Der Bund ist zunächst nichts weiter als die ge
schlossene Gesellschaft aller in bestimmtem Alter gleichmäßig Erzogenen, die
verächtlich auf diejenigen Herabblicken, die ihre Erziehung nicht genossen
haben. Diese Bünde nun nehmen bestimmte Ideen auf, wirken hier politisch,
dort Polizeilich, sorgen hier für die Aufrechterhaltungder Sittlichkeit und
dort für ein geregeltes Finanzwesen. DaS weibliche Geschlecht ist, wie bei
allen Festlichkeiten der papnanischenMännerwelt, ausgeschlossen und wird,
damit jene ungestörter sind, unter dem Zauber eines ,.tn6u" in Furcht
gehalten.

Der Handel , soweit er Außenhandel ist, beschränkt sich zur Zeit auf
die Ausfuhr der aufgesammeltenNaturprodukte sowie der Erzeugnisse des
Plantagenbetriebes und bezüglich der Einfuhr auf der Bedürfnisse der weißen
Ansiedler und die Waren, welche znm Tauschhandel mit den Eingeborenen
dienen. Ueber den Umfang dieser Einfuhr fehlt es leider ebenfalls an
statistischen Nachrichten, da Eingangszölle nur von geistigen Getränken er¬
hoben werden und abgesehendavon eine Kontrolle nicht stattfindet. Fin¬
den Bismarckarchipelwird der Wert der von den dortigen Firmen außer
der Neuguinea-Kompagnie und den Missionen eingeführtenWaren für das
Jahr 1895/96 auf 605000 ^ , für 1896/97 auf 569064 ^ 8, für 1897 98
auf 553123 schätzungsweise angegeben; jedoch bleibt diese Angabe nn

1 2 3 4 5

Fig. 2, Z, 4 geschnitzte und bemalte Aeulen.
Fig . x und 5 Oberteile derselben.

Die Keulen der Salomonsinsulaner sind etwa 1in lang, aus hartem Holz gefertigt
und höchst sauber geschnitzt und bemalt, wie überhaupt das Charakteristische derKnltnr
der Südsecinsulaner in den vorzüglichen Schnitzereien zu finden ist. Tanzmasken.

Aus dem Bilde siebt man in dem Götzenbild«:, den (beim
Tanz in den Mund zu steckenden) Nogclköpscn und den
sauber geschnitztenTauzmasken Proben der naturalistischen
Kunst der Südsecinsulaner.

1l
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welcher seinen Sitz in Herberts
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gninea-Kompagnie seitens des Reiches eine Abfindung erhalten hat. Der erste
Kaiserliche Gouverneur ist der frühere Finanzdirektor in Ostafrikav. Bennigseil,

im Bismarrkarchipel nehmen wird.

Blüten der Kokospalme.

Die Kokospalme beginnt oft schon im 7. Jahre
zu blühen. Aus den Achseln der untersten
Blätter kommen die bis 1 in langen, zusammen¬
gedrücktenBlütenscheiden hervor, welche lange,
vielfach verzweigte(bis aus 30 dreikantigen
Aesten bestehende) Kolben mit gelben männlichen
und grünen weiblichen Blüten umschließen.

Nachdem die Einrichtung des Gouvernements erfolgt ist, soll mit der Aus¬
dehnung der Verwaltung nach bisher unberührten Inseln begonnen werde».

Zunächst soll Nenmecklenbnrgan
die Reihe kommen.

Der in Herbertshöhe statio¬
nierte Kaiserliche Richter übt im
ganzen Bismarrkarchipel und den
Salomonsinseln die Gerichtsbarkeit
aus. Alle Ncchtsstreitigkeiten der
Weißen nntereinander, sowie die¬
jenigen zwischen Weißen und Ein¬
geborenen finden vor ihm ihre
Aburteilung, lieber diesem Gericht
steht als Berufungsinstanz das
Obergericht zu Friedrich Wilhelms-
hafen, bei dem der Gouverneur als
Kaiserlicher Oberrichtcr den Vorsitz
führt. Streitigkeitenunter den Ein¬
geborenenselbst werden durch das
Stationsgericht, deren Präses der
Stationsvorsteher ist, geschlichtet.

Stationen . Die hauptsäch¬
lichsten auf Kaiser-Wilhelmsland
sind Fricdri ch-Wilhelmshafen,
welches für Schiffe einen geräu¬
migen und trotzdem geschützten
schönen Häsen bietet; Step hans -
ort als Zentralpnnkt für den Plan-
tagenban ist schon erwähnt worden;
ConstamtinHafen ist etwa 4 See¬

meilen östlich von Stephansort ebenfalls an der Astrolabebai gelegen, heute
von geringer Bedeutung, ebenso wie der etwa 80 Seemeilen nördlich von
Friedrich- Wilhelmshafen in der Nähe der Vnlkaninsel gelegene Hatzfeld-
hafen . Am BerlinHafen ist eine Handclsstation, welche bezweckt, die

Fischer mit Reusen.
Eine wichtige Rolle im Leben der Eingeborenen spielt die Fischerei, die mit Netzen und Fischkörbenbetrieben wird. Die Netze sind häufig von
kolossaler Größe. Fischkörbe in Form eines großen, walzenförmigen Ballons werden sehr geschickt aus gespaltenem Bambus und Stuhlrohr
angefertigt. Sie liegen oft ein paar Kilometer von der Küste in beträchtlich tiefem Wasser und sind häufig durch an einer Boje befestigte Stangen markiert.

zweifelhaft hinter der thatsächlichenEinfuhr zurück. Der direkte Handels¬
verkehr mit den Eingeborenen liegt naturgemäß noch in der Kindheit und
ist fast ausschließlich Tauschhandel. Sie haben außer Natnrerzeugnissenwie
Aams , Taro , Bananen , Kokosnüssenund ihrem Schmuck, ihren Waffen
und Geräten, die aber nur ethnologischenWert haben, nichts zu bieten,
nehmen dagegen, da sie Geld außer ihrem Mnschclgcldnicht in Gebrauch
haben, Tanschwarenwie Eisen, Perlen, Stangentabak. Gleichwohlist dieser
Handel ausdehnungsfähig und aussichtsreich; die Eingeborenen können
sicher, wenn richtig angeleitet, dazu gebracht werden, nicht bloß solche
Bodenfrüchte in größerer Menge anzubauen, die auf den Ansiedelungen
der Weißen gebraucht werden, sondern auch Produkte zu sammeln bezw.
dem Boden abzugewinnen, die zur Ausfuhr geeignet sind, wie Trepang,

Schildpatt, Kopra, auch Tabak,
Kapok, Gnmmipflanzen. Mehrere
Schiffe der Neuguinea-Kompagnie
vermitteln den Verkehr innerhalb
des Schutzgebietes; der Nord¬
deutsche Lloyd hat eine vom
Reich subventionierte Zweiglinie ein¬
gerichtet. Die Reise von Singa-
pore über Batavia nach Friedrich-
Wilhelmshascn dauert etwa 16
Tage , die Entfernung ist 3092
Seemeilen. Der Dampfer berührt
Berlinhafen, Friedrich-Wilhelms-
hafcn, Stephansort , Finschhafen,
Herbertshöhe und Matnpi , auf
der Rückreise Stephansort , Frie¬
drich-Wilhelmshafen, Makassar,
Batavia, Singapore. Die ganze
Rundreise dauert etwa 1HZ Monat.

Verwaltung . Die Landes¬
hoheit über das Schutzgebiet von
Teutsch- Neuguinea ist mit dem
1. April 1899 von dem Reich
übernommen worden. Damit sind
die früheren Schntzbriefe, sowie die
Kaiserliche Verordnung betreffend
die Gerichtsbarkeit der Neuguinea-
Kompagnieüber die Eingeborenen
ihres Schutzgebietes außer Kraft
gesetzt worden, nachdem die Neu-

MDSZ
/ ."A N

VMM

Aokospalmbaum mit Früchten.

Die beifolgende Abbildung zeigt den Reichtum einer voll ausgewachsenen Kokospalme an
Früchten. Es giebt Kokospalmen in der Südsee, welche im Jahr einen Ertrag bis zu
100 Nüssen liefern. Das Wachstum und die Ertragsfähigkeit sind nach den verschiedenen
Lokalitäten natürlich sehr verschieden.
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namentlich an Kokospalmen und Tre¬

pang reiche Gegend der Festlands¬

küste , saune der vorliegenden Inseln

auf jene Produkte hin auszubeuten.
Im Bismarckarchipel ist , wie schon

erwähnt , Herbertshöhe die bedeu¬

tendste Niederlassung . Die Station

schließt sich nach Osten zu an dieLände-

reien der Pflanzung Ralum an und um¬

faßt hellte ein Gebiet von etwa 600

bis 700 ün . Für den Sicherheits¬

dienst und znr Vornahme kleiner Ex¬

peditionen ins Innere unterhielt die

Neuguinea - Kompagnie eine Polizei-

truppe von 25 Köpfen , die voll einem

Weißen militärisch herangebildet und

geführt wurde.

Missionen . Von Missionen

wirken in Kaiser - Wilhelmsland die

Rheinische Missionsgesellschaft (Bar¬

men ) lind die bayrische Nenendettelsaner

Mission . Die erstere unterhält zur

Zeit eiue Missiousstatiou auf der Jusel

Siar in der Nähe von Friedrich-

Wilhelmshafen und eine Station in

Bogadjim dicht bei Stephansort . In

beiden Stationen sind Schulen für Eingeborenen - Kinder errichtet,

andere Missionsgesellschaft unterhält die Station Sattelberg in der Nähe

von Finschhafen , Simbang an der Langemakbncht und eine Station auf

der südöstlich vom Kap Cre-

tin vorgelagerten Tami-

Jnsel . Im Bismarckarchipel

wirken neben der englischen

w esley anischen Missions ge-

sellschaft (mit 3 Hanptsta-

tionen seit 1874 ) die katho¬

lische Mission „ Vom hei¬

ligen Herzen Jesu " . Die

katholische Mission zu Kinni-

gunan dicht bei Herbertshöhe

hat ihre Wirksamkeit im Ar¬

chipel im Jahre 1882 be¬

gonnen . Die religiöse Er¬

ziehung der Eingeborenen-

Kinder beiderlei Geschlechts

ist ihre Hauptaufgabe , da¬

neben wird die Erlernung

irgend eines Handwerkes als

weiteres Ziel ins Auge ge¬
faßt . Von

wird mit der Anlage von
Stationen im Innern der
Gazellehalbinsel nach dem
Varzinberge zu mit Energie vorgegangen und auch erfolgreich auf die dor¬
tigen widerspenstigen Eingeborenen eingewirkt . An dieser Stelle soll auch uoch
der hervorrageud gemeinuützigcu Thätigkeit gedacht werden , welche der Deutsche
Franenverein für Krankenpflege in den Kolonien entwickelt, dessen
Zweck die Förderung der Krankenpflege in deutschen Kolonien ist, durch
Herstellung von Krankenhäusern und Sanatorien , durch Beschaffung von

Gerätschaften , Heilmitteln und Werk¬

zeugen , sowie durch Ausbildung und

Unterhaltung von Krankenpflegekrästen

für diese Krankenhäuser und Sana.

tonen . Der Verein beschäftigte im Jahre

1897 15 Schwestern in den Kolonien

und zwar je drei in den Gouverne¬

ments - Krankenhäusern zu Dar - es -

Salaam , Tanga , Kamerun , je zwei

in dem Nachtigalkrankenhanse zu

Kleinpopo , in Windhoet und in Stc

phansort.

Klima . Die mittlere Jahres-

temperatnr beträgt 2po (N mit ge¬

ringen Schwankungen . Das Maxi¬

mian ist gewöhnlich 32 — 33 ° (? ., sel¬
ten und für kurze Zeit 36 ° <1. Dem

Zuviel des Tages , das übrigens nicht
als eine drückende Schwüle empfunden

wird , folgt bald die abendliche und

nächtliche , wieder erfrischende und er.

quiekende Abkühlung , welche als eine

bedeutende Annehmlichkeit des Landes

betrachtet werden darf . Der Regen

fall ist wegen der umgebenden oder

nahen See sehr reichlich . Die Nieder¬

schlüge verteilen sich auf das ganze Jahr , und eine gänzliche Trockenheit von

längerer Dauer , z . B . von 1 bis 2 Monaten , ist unbekannt . Jedoch giebt es

eine trockenere und nässere Jahreszeit , welche in allmählichem Uebergange in

den einzelnen Gegenden sich
auswechseln . Die JahreS

menge der Niederschlüge be
trägt in der Ebene überall

mindestens 2 in und erreicht

in den Bergen oft das Dop

pelte . Demnach ist der Grad

der Feuchtigkeit für fast alle

Tropenpflanzen vollauf ge

nügend . Natürlich ist unter

solchen Verhältnissen das

Klima nicht gesund , aber

es haben sich in dem Bis

marckarchipel einige Plätze
gefunden , welche nach den

bisherigen Erfahrungen den

Fieberanfällen und sonstigen

tropischen Krankheiten nicht

in dem Maße unterworfen

sind , als man hätte erwarten

können . Je thatkräftiger und

umfangreicher die Gebiete in

Kultur genommen werden,

desto leichter und wirksamer

lassen sich überdies die Gefahren für Gesundheit und Leben bekämpfen und

auf ein geringes Maß beschränken . Eine ruhige , solide , auch sittlich wohl

geordnete , zwar thätige , aber doch nicht überangestrengte Lebensweise , ferner

das Vermeiden der als sieberreich bekannten Gegenden und die Anlage ge

snnder Wohnungen an luftigen Orten werden , wie überall , so auch in Neu

gninea gute Folgen haben.

Eine Buschkirche.

In den Ländern , wo es schwer hält , steinerne Kirchen zn bauen , behilft man sich gewöhn¬
lich mit Hütten , die sich von den mit Palmblättern bedeckten Behausungen der Eingeborenen
von außen nur durch die Größe unterscheiden . Das neben dem Kirchlein liegende Wohn¬
haus ist wohl das des Pfarrers , denn die Veranda verrät den Baustil des Europäers.

Die
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dieser Mission
Dorf im Bismarckarchipel.
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Die Marschallinseln.

Mitten im Stillen Ozean zwischen dem 12 . und 5 . Grad n . Br . und

dem 162 . bis 173 . Grad ö . L . liegt eine unserer kleinsten kolonialen Be¬

sitzungen , die Marschallinseln . Dieselben verdanken der unausgesetzten

Thätigkeit kleiner in Kolonien lebender Tiere , der Korallenpolypen , ihre

Entstehung , sie werden daher als Koralleninseln bezeichnet . Im Stillen

Ozean finden sich Tausende solcher Korallencilandc , welchen allen die gleiche

Entstehung eigen ist . Die Tierchen siedeln sich familienartig auf dein

35 bis 50 m tiefen Meeresboden an , hier einzelne Horte bildend . Durch

fortgesetztes Absterben und Vermehren der Einzeltiere , sowie durch die An¬

schwemmungen abgestorbener Teile nimmt der Ban immer größere Ausdehnung
an . Die Lagnnenriffe oder Atolle weisen in ihrer Mitte eine Lagune von

ca . 60 bis 150 in Tiefe auf . Es sind niedrige , schmale , unregelmäßig aus

gebuchtete , selten kreisrunde Inseln , die nur wenige Nieter über die Wasser¬

fläche hervorragen und deren Lagune oft durch Kanäle mit dem Meere ver
w *
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Die Faktorei der Ialuitgesellschaft auf der Insel Jaluit (DIarschallinseln). Europäische Ansiedelung.

Jaluit oder richtiger Jabwor ist der wirtschaftliche Mittelpunkt des Schutzgebietes; sein Hafen ist einziger Einklarierungshafen des Schutzgebietes. Die Hanptstationder Jaluitgesellschaft befindet sich
hier. Schon im November 1878 hatte Kapitänv. Werner mit der „Ariadne" die Marschallinscln besucht, den Hafen von Jaluit als Kohlenstation für Deutschland gesichert und mit dem Häuptling
Lcbor einen Freundschaftsvertrag geschlossen.

--

MW

-s'.EHi

MMM
7 ^

'? n. l WUK

pandanus.
Die PandanuS- oder Schraubenpalmartenverzweigen sich gabelig oder bleiben ungeteilt, wie die hier
abgebildete Art; ferner stehen die meisten Arten auf großen Stelzenwurzeln, welche den schlanken Pflanzen
im Sandboden der Küste Halt verleihen. Die Blüten besitzen säst stets einen sehr angenehmen Duft, der
aber durch die Massenhaftigkeit der Blüten zuweilen fast betäubend wirkt und z. B. auf den Inseln der
Südsee schon weit vom Meere erkennbar ist, ja zuweilen sogar eher als das Auge die Nähe von Inseln
verraten soll.

Brotbäume mit Früchten.
Der Brotfruchtbaum tArtoe-arpus) ist ein äußerst nützliches Gewächs; außer den
Früchten(siehe weiter hinten) liefert er in dem Bast einen vorzüglichen Stoff zu
Geweben, das weiche, leichte Holz dient zu Hausgerätenund der Milchsaft der Rinde
zu Vogelleim; auch wird aus diesem Milchsaft Kautschuk bereitet. Da die Bäume sehr
reichlich Früchte tragen, und die letzteren den Eingeborenen in sehr verschiedenartigen
Zubereitungen während des ganzen Jahres als Speise dienen, so ist es erklärlich, daß
der Besitz von 8 bis 10 Brotfruchtbäumeneiner ganzen Familie fast den nötigen
Lebensunterhalt gewähren kann.



85
Neuguinea , der Bismarckarchipel und die Marschallinseln.

bunden ist . — Schon iin Jahre 1864 läßt sich die erste Ansiedelung von seiten ,

eines Deutschen auf diesem Jnselarchipel konstatieren , und im Jahre 1873 breitete !

sich das Halls Godeffroy auf verschiedene der Inseln aus . Unter diesen war !

es Jalnit , lvelches als Handelszentrum für ganz Mikronesicn emporbkühte.

Im Jahre 1878 schloß der Kommandant des deutschen Kriegsschiffes

„Ariadne " mit dem Hänpling der Insel Jalnit einen Schlitz - und Handels¬

vertrag für deutsche Kaufleute und Mis¬

sionen , voil welchem Zeitpunkte an der

Handel fast ausschließlich in deutsche

Hände überging . Nach wechselndem Ge¬

schick der deutschen Handelsbestrelmngen,

welche namentlich vom Hanse Godeffroy,

das im Jahr 1879 zusammenbrach , der

deutschen Handels - und Plantagcngesell-

schaft der Südsee , wie voll der Firma

G . Hernsheim L Co . ausrecht erhalten

wurden , übernahm am 15 . Oktober 1885

das Deutsche Reich die Schntzherrschaft.

Alis den zuletzt genannten Handelshäusern

bildete sich durch deren Vereinigung am

31 . Dezember 1887 die Jaluitgesell-

sch a st mit dem Sitze in Hamburg . Nachdem

die Jalnitgesellschaft am 20 . Januar 1888

einen Vertrag mit der Kaiserlichen Re¬

gierung geschlossen hatte , wurde die Ver¬

waltung des Schutzgebietes von der letz¬

tereil übernommen , während die Kosten

dafür voll der Gesellschaft getragen wer¬

den . Das Gebiet umfaßt etwa 40 kleine

Juselu , welche fast alle bewohut siud.

Sie bilden zwei , vou Nordwest nach Südost parallel laufende Ketten , die

Ralickinseln östlich und die Rndackinseln westlich . Der Gesamtflächeninhalt

beträgt etwa 400 cchm , die Gesamtbevolkernng wahrscheinlich gegen 13000,

unter denen sich 51 Weiße , davon 45 Deutsche , befinden . Jalnit ist die beben

tendste und mit dem bestell Hafen Versehelle Insel ; ihre Lagune ist 8 englische

Meilen breit und 20 lang , ihre Bevölkerung beziffert sich auf etwa 1000 Seelen.

Der fast ausschließliche Handelsartikel der Ausfuhr ist die Kopra , von

welcher im Jahre 1896/97 ca . 2366 Tonnen verschifft wurden.

Die Bewohner sind ein nicht häßlicher , kleiner Menschenschlag , welcher

von Bastion lind Steinthal den Mikronesiern , voll IN . Falsch den Poly-

nesiern zugerechnet wird . Die Farbe der Hallt ist bei diesen Inselbewohnern

kastanienbraun mit verschiedenen Abstufungen , das Haar bei beiden Geschlechtern

lang und buschig , Bartwuchs dagegen

selten . Ursprünglich wurde als Beklei-

dlnlgsgegenstand ein Gürtel aus Pan-

dannsblättern getragen , doch ist hellte die

Kleidung mit Ausnahme der nördlichen

Inseln eine europäische . Letztere That

fache ist dem Einwirken der Missionen

zu danken , durch welche auch die Sitte

der Tättowiernng , die früher äußerst kunst¬

voll über den ganzeil Lörper ausgedehnt

wurde , beschränkt worden ist . Die Woh

ilnngen der Insulaner bestehen aus vier-

pfostigen niedrigen Hütten mit Dächern

aus Palmen und Pandannsblättern,

welche , in zwei übereinanderliegende

Räume getrennt , nur notdürftige Unter¬

kunft zum Schlafen auf Mattennnter

lagen bieten . Die Lebensbedürfnisse der

Eingeborenen sind anspruchslos : ihre Nah

rang besteht hauptsächlich aus Pflanzen

stossen , unter denen Pandannsfrncht,

Kokosnuß , Bananen und Brotfrucht die

Hanptrollen spielen . Als animalische

Nahrung werden Fische und andere

Meerestiere meist noch verspeist , Hausgeflügel und deren Eier aber verschmäht,

Schweine nur als Leckerbissen in seltenen Fällen gegessen . Dem nie fehlen

den Tabak wird eifrig zugesprochen , das Trinkwasser beschränkt sich aber fast

nur auf in Gruben gesaimneltes Regenwasser , da frisches Onellwasser auf

der Inselgruppe sehr rar ist . Es herrscht Vielweiberei , doch können nur

solche Männer sich diesen Luxus gestatten , welche mehrere Frauen ernähren

Brotbauinfrucht.

Die Frucht ist für den Siidseeinsulaner etwa dasselbe wie die Kartoffel für den

Europäer . Die vor der Reife abgenommene , ein weißes , mehliges Mark ent¬

haltende Frucht wird , geschält und in Blätter eingewickelt , zwischen heißen

Steinen gebacken und liefert eine angenehme , den Bananen sich im Geschmack

nähernde Speise . Die Früchte sind von 3 bis 25 Pfund schwer.

UM

Aüstenansicht.

Kaum für eine andere Pflanze sind die WachStmnsbedingungen in jenen Gegenden so günstig vereinigt als für die Kokospalme , die dort auch ihre ursprüngliche Heimat hat . Im ganzen Gebiet,

selbst tief im Innern des Landes , gedeiht die Palme vortrefflich und deshalb sind auch ihre Bestände im steten Wachsen begriffen . Auf jeden Hektar kommen bei l O m Pflanzweite etwa

100 Bäume , von denen der einzelne durchschnittlich jährlich 1 bis 2 ^ Reingewinn einbringen kann . Allerdings kaun man erst mit dem 0 . bis 8 . Jahre der Anpflanzung die ordentliche

Tragfähigkeit erwarten.
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können. Wie alle Südsee - Insulaner lieben die Eingeborenen sehr den Tanz,
welcher durch die Gleichmäßigkeit der komplizierten und schwierigen Figuren,
sowie die tadellose Durchführung stets die ungeteilteste Anerkennung euro¬
päischer Zuschauer gefunden hat . Die Insulaner sind auch ge¬
schickte Fischer und tüchtige kühne Schiffer , die sich in ihren
Doppelbooten aufs Meer hinauswagen und die Fahrten nach
fernen Inseln glücklich zurücklegen.

Das Klima zeigt Tropencharakter oon fenchtwarmer , gleichmä¬
ßiger Beschaffenheit . Die mittlere Jahrestemperatur betrügt 20 ° 0.

Die Tierwelt dieser Inselgruppe beschränkt sich auf solche
Tiere , welche oom Festland aus durch Strömungen unfreiwillig
auf die Eilande verschlagen wurden , oder vermittelst ihrer Flug-
begabung dorthin gelangten , oder endlich unfreiwillig oder mit
Absicht von Menschen übergeführt wunden , abgesehen von der
reichen, marinen Fauna , die der Ozean birgt . Zu der ersteren
Gruppe gehören einige Echsen , die entweder auf treibenden
Baumstämmen au das Land der Atolle verschlagen wunden,
oder deren Eier durch die Meeresströmungen dahin gelangten.

Marschallinselu.

Die Kolonial - Brief¬
marken unterscheiden sich
von unseren Briefmarken
nur durch den Aufdruck
des Namens des Schutz¬
gebietes . Postalisch wer¬
den jetzt die Kolonien
als Inland betrachtet,
früher als Ausland.

Als flugbegabter Bewohner ist die Wildtaube zu nennen , die allerdings
nur spärlich vorhanden ist. Eingeführt von Menschen und teilweise verwildert
sind folgende Tiere : Schweine , Hunde , Hühner , Enten , Katzen und Ratten.

Die Fischfanna ist eine sehr reichhaltige , die Fische werden oft
in Schwärmen auf die Nisse getrieben und zur Ebbezeit mit
geringer Mühe eingesungen . Unter denselben befinden sich
viele giftige Arten , so daß es einer sachkundigen Auslese für
die Mahlzeit bedarf . Land - und Seekrabben bevölkern gleich¬
falls die Atolle.

Da der Boden wenig fruchtbar , die Produktion beschränkt
und die Entfernung vom Weltverkehr weit ist, so geht die Ent¬
wickelung hier sehr langsam vor sich. Es sind weltverlorene
Eilande , die mitten aus dem Schoße des Ozeans durch die
vereinigte Menge winziger Polypcnticrchen aufgestiegen sind und
von einer eigenartig zusammengesetzten tierischen und Pflanz¬
lichen Lebewelt bevölkert werden , aber uns wenig Sorge machen.
Denn ihre Verwaltung kostet uns nichts , sondern würd von
der Jalnitgesellschaft bezahlt.

:!
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Die Karolinen, Palau Inseln und Marianen.
ie Karolinen, Palan - Inseln nnd die Alarianen sind die letzten

kolonialen Erwerbungen Deutschlands und ihre Erwerbungentsprang den Folgen
des spanisch-amerikanischen Krieges. Der Staatssekretär v. Bülow brachte
den Vertrag mit Spanien , über welchen bereits von spanischer Seite etwas
verlautet hatte, am 6. Juni 1899 zur Kenntnis des Reichstages. Danach
lautet das mit der Königlichen spanischen Regierung am 12. Februar 1899
getroffene Abkommen in deutscher Uebersetzung wie folgt:

„Die Kaiserliche deutsche Regierung nnd die Königliche spanische Regierung
sind über die folgenden Punkte übereingekommen:

1. Spanien wird an Deutschland die Karvlineninseln mit den Palans
und den Marianen, Gnam ausgenommen, gegen eine auf 25 Millionen
Pesetas festgesetzte Geldentschädigung abtreten.

2. Deutschland wird dem spanischen Handel nnd den spanischen land¬
wirtschaftlichen Unternehmungenauf den Karolinen, den Palans nnd
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Karte der Karolinen -, jDalau- und Marianeninseln.
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Männliche Eingeborene von den Äukinseln.

Eine Hänptlingskleidnng besteht aus Mantel , Gürtel , Ohrschmuck aus Nußringen , zwei Halsketten , Armbändern und Brnstschmuck . Auf Mortlock und Nnk werden breite Gurte aus 10 — 20

»cbcncinandcr verlaufenden Schnüren getragen , auf welche Nußplättchcu aufgereiht sind , deren Zahl nach einer Schätzung bei einem aus 20 Schnüren bestehenden Gurte nicht weniger als 12000

betrug . Erklärlicherweise ist daher diesen Insulanern der Gurt das geschätzteste Stück der Garderobe . Der Kopfschmuck besteht häufig aus langen schmalen Kämmen aus Holz , zehn - bis zwölfzähnig,

am Griffe verziert und bisweilen mit reichem Federschmuck versehen.

Eingeborene von den Rukinseln. Eingeborene von der ^ nsel Aonape . Eingeborene von den ^Itortlo ^ inseln.

Der ponchoartige Mantel , aus Banauenfascr gewoben , wird au dem Kopfloche gewöhnlich mit

Mnschelschmnck umrandet.
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Eingeborene von 1?ap.

Die Waffen der Mikronesier sind in erster Linie Speere . Die Speerspitzen treten

bei ihnen mit Vorliebe in der Widcrhakenform auf und bestehen auö Nochenstacheln.

Mcnschcnknochen , dem Schnabel des Hornhechtes , Haifischzähncn und ähnlichem.

Die Speere sind oft mit großer Sorgfalt , aber nicht so kunstreich gearbeitet wie in

Melanesien . Bogen und Pfeile fehlen allen Mikroucsiern.

^ i

Ein Ehepaar auf !) ap.
Das Ehepaar gehört , wie schon auS dem geringen Schmuck ersichtlich,

den ärmeren Schichten des NolkeS an . Charakteristisch ist an dem

Mann die aus einer Muschel angefertigte Manschette am Arm.

12
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1450 echm ; das Gesamtareal entspricht ungefähr dem Gebiet des Herzogtums I

Sachsen -Bleiningen . Zn Nlikronesien gehören außerdem die Marschall - und s

Gilbertinseln . Gemeinsam sind diesen Inseln die Kleinheit ihrer Fläche , die

Rissnatnr und die Lagnncnbildnng in der Mitte . Zn den höheren wenigen

Eilanden vulkanischen Ursprungs gehören einige der PalaugrnPPe (besonders

Babcltaob ) , die Karolinen Pap , Rnk , Ponape und Knsaie , und unter

den Marionen Gnom , Nota und Sehpan . Eine üppige Vegetation von

Kokospalmen und Feigenbanmarten umkränzt den Strand lind die Lagunen,

UM
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Eingeborene von j ) onape.

Während die Tracht der Männer der Ueberlieferung meist noch ziemlich tren geblieben ist , ist die der Weiber von

Ponape viel mehr durch den Einfluß des Verkehrs mit Weißen verändert worden . Sie tragen nämlich vielfach

an Stelle von Schürzen und Kragen aus Palmblattstrcisen farbige Baumwolltücher , Taschentücher , sowohl um

die Lenden als auch ponchoartig über Brust und Schultern . Die Mikronesier sind im allgemeinen wohlgebildct,

aber in ihren Gesichtern ist etwas Grobes und Sinnliches , weniger geistiger Ausdruck.

in deren Nähe der Wald , besonders auf den vulkanischen Inseln , den Cha¬

rakter des Urwaldes annimmt . Brotfruchtbäume , Pandanns , Bananen und

Sagopalmen sind die wichtigsten Nahrnngspflanzen . Die Tierwelt der Inseln

ist im Gegensatz znr Flora meist arm , namentlich an Landsängctieren und

Landvögeln.

I . Die Marionen.  Die nördlichste Gruppe Mikronesiens ist die 152l

von dem Portugiesen Magelhaens entdeckte lind wegen der diebischen Natur

ihrer Bewohner Ladronen (Diebesinseln ) genannte Jnselreihe ; 1668 von den

Spaniern besetzt , erhielt sie nach der Mutter Philipps l V . den Namen
Marionen.

Man kann eine nördliche kleinere und eine südliche größere Reihe von

Eilanden unterscheiden ; jene umfaßt Farallon de Pajaros , die Uracas,

Asnncion , Ngrigan , Paygan , Gnpnan , diese die Vogelinsel Saypan , Tinian,

Nota lind Gnom . Die Marionen sind bergige , bis zn 800 >, , hohe , mit

Lava , Asche und Kratern bedeckte Inseln , von denen einige , wie Farallon,

sogar noch thätige Vulkane besitzen . Trotz reichlicher Be¬

wässerung , fruchtbaren Bodens lind üppiger Vegetation ist die

Tierwelt arm . Farallon  besteht nach dem Berichte des Ad¬

mirals Knorr (Annalen der Hydographie 1876 ) „ aus einem

nach allen Seiten bis znm Krater regelmäßigen Aschenkegel

von 260 » i Höhe und branngrüner Farbe . Kein Baum und

kein Strauch ziert diesen einsamen Vulkan , dessen am Fuße

des Kegels sich fortwährend ergänzende heiße Asche und Lava

nur von Millionen von Secvögeln znm Ausbrüten ihrer Eier

benutzt wird . In dem Innern des Vulkans grollte und

donnerte es ununterbrochen , wobei er in Zwischenränmen von

etwa zehn Minuten mit kanonenschnßartigem Knall ohne Unter¬

laß dichte Wolken von Asche und Steinen ausschüttete . Die

Insel Pagan oder Paygan erscheint auf weitere Entfernung

zuerst wie zwei Inseln , da zwischen den beiden ungefähr 250 bis

300 in hohen Kratern ein Streifen verhältnismäßig niedrigen

Landes liegt . Von den Vulkanen stieg nur aus dem wesU

lochen der am Südwestende der Insel gelegenen Vulkane leichter

Ranch auf . " Unter den größeren Inseln des Südens ist zu

nächst Saypan  zn nennen . Im Norden ragt der abgestumpfte

Vnlkankegel Tapahoa 500 in hoch empor . Der Süden der

Insel ist ausgedehntes Weideland , der Strand ist mit Bäumen

bestanden , auf die stolz die Kokospalme herabschant . Die

übrigen Striche tragen dichte Wälder . Tinian ist von Wald

bedeckt , Viehzucht wiegt auf der Insel vor . Nota ist fast ganz

mit nahezu undurchdringlichen Wäldern bestanden . Am be

kanntesten von allen Marianen ist die größte Insel Gnam,

die sich von Nordostcn bis Südwesten über 60 bm hinzieht,

doch nur 15 breit ist . Diese Insel ist nach dem spanische

amerikanischen Kriege an die Vereinigten Staaten abgetreten

worden . — Die Marianen haben etwa 11000 Einwohner . Die früheren Be¬

wohner , die Chamorros , sind von den Spaniern und durch von den Philip

pinen gebrachte Tagalen verdrängt worden . Die außerordentlich starke

Abnahme der anfangs auch 200 000 bis 600 000 Köpfe geschätzten Cha¬

morros veranlaßte die spanische Regierung znr Einführung der Tagalen.

Wie die Bevölkerung , so hat auch die Kultur abgenommen . Angebaut werden

außer Reis , einheimischen Frnchtbänmen und Knollenpflanzen jetzt auch Mais,

Dorf Nollok auf Hap.

Eine Anzahl von Hänscrn steht , ein Dorf bildend , gewöhnlich an günstiger Stelle in der Nähe des Strandes , mit Vorliebe an einer Flußmündung , wo süßeS und Salzwasser nahe bei einander

zu finden sind . Es ist auch natürlich , daß die Dörfer am Strande liegen , denn die Lebensweise ist dem Meere meist so nahe angepaßt , daß Eingeborene und Meer eng zusammenzugehören
scheinen.
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Sngo , Tabak , Indigo nnd Bnnimvvlle ; allein weder Ackerbau noch Viehzucht

stehen in Blüte , die Bewohner der Marionen sind jetzt zumeist nur Jäger,

die die zahlreichen Hirsche , verwilderten Rinder nnd Schweine jagen . Sonst

kommen auch wie auf den Karolinen nnd Palans viele Gattungen von Vogeln,

ane die prachtvollen Mähnentanben nnd schöne Papageien vor . Auch finden

2 . Die Palan - In seln nnd die Karolinen.  Im Süden der

Marionen erstreckt sich die lange Reihe der Palan Inseln nnd der Karolinen

von 135 - 16 ZO ö . L . nnd zwischen 10 und 1 n . Br . von Westen nach

Osten . Sie bilden eine Kette von der Philippineninsel Mindanao bis z» den

Marschallinseln nnd sind Neuguinea gerade vorgelagert . Die Gilande wurden
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Häuptlinge und Geldsteine aus der Insel Hup.

Eigentümlich sind die Münzen cmf einigen Inseln , welche nicht cms Metall , sondern wie in ältester Borzcit ans runden Steinen bestehen . Ein Schatz solcher Steine hat den Vorzug , vor Dieben

ziemlich gesichert zn sein , znmal wenn die Steine , wie cS vorkommt , im Wasser liegen . Der Wert eines Steines hängt von der Größe , Bearbeitung n . s. w . ab und variiert von einigen bis

zu tausend und mehr Dollars , d . h . für eine » solchen Stein kann man eine bestimmte Menge Taro oder Kokosnüsse lausen oder sich einen Kahn , Hans , d' andantcile u . dgl . eintauschen . Wegen

der Unhandlichkeit dieses StcingcldcS gelten im Berkchr noch andere Gcldsortcn , Pcrlschnüre , Muscheln u . >. w.

sich auf den drei Inselgruppen noch fliegende Hunde . Schlangen und Rep¬

tilien sind nur in wenigen Arten vertreten . Die schöne Vegetation der meist

fruchtbaren Inseln wird durch das feuchte , warme , doch keineswegs ungesunde

subtropische Klima begünstigt.

bereits im Anfang des 10 . Jahrhunderts von den Spaniern entdeckt , zuerst

Kamoliork von Diego de Rocha >525  oder 1520 , dann die Palans von

Villalobos 1513 ; im 18 . Jahrhundert wurde der Name Karolinen auf den

ganzen Archipel übertragen . Der Besitz der Spanier an den schönen Inseln

MMi

Oersammluugshaus und Geldsteine auf der Insel Oap.

Wcil die Bearbeitung des Stcingeldcs viele Hände nnd sein Transport viele Ausgaben verlangt , bleiben die steinernen Münzen meist Eigentum der ganzen Gemeinde , nnd nur wcnigc geben in

Privatbesitz über . Sie werden im ersteren Falle gewöhnlich neben den großen oder Gemeindehäusern aufgestellt . Diese sind rechteckige Bauten , frei auf einem Stcinfnndamcnte oder Balken

gerüste stehend , dem der scingeglättcte Fußboden unmittelbar anstiegt . Im Gegensatz zn der Sorgfalt , mit welcher Fundament , Boden nnd Wände behandelt sind , erscheint das hohe nnd steile

Dach öfters vernachlässigt , was seinen Grund wohl mit in den heftigen Stürmen hat , welche so häufig die Dächer abdecken . Viel Mühe wird auf den Schmuck verwendet , der im Äcnßercn

ans Bemalnng in roten , gelben nnd schwarzen Farben und in Auslegung von Muscheln besteht , während das ganze Innere mit rotem Ocker gefärbt , der Fns ;bodcn außerdem mit einem Pflanzen

lacke gefirnißt ist.
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Die Insel Pompe, die größte der Karolinen, mit dem Negenbcrg(vulkanischer Berg). 3. v»>1. Einfahrt in den Hafen von Ualan (Ostkarolinen). 2.
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von den Rarolineninseln.

Z. Im inneren Hafen von Ualan , im Mittelgrund das Hans eines Häuptlings . 1. Eine Ansiedelung im Inneren der Insel Uap . 5 . Eine Pflanzung anf Uap.
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Eingeborene von ^ ap.

Die Bekleidung der Mikrouesicr ist wesentlich unvollständig , vollständiges Nacktgehen der Männer kommt in einzelnen Teilen vor . Zum
Schmuck finden die verschiedensten Kleinigkeiten Verwendung . Das Meer bietet in seinen vielfarbigen , glänzenden Muscheln das reichste
Material , daneben werden Blumen und Ranken in geschmackvoller Weise getragen.

beruhte nur auf dem Rechte der Priorität ; allein sie haben , wie aus manchen

ihrer übrigen Kolonicn , auch aus den fruchtbaren Karolinen nichts gemacht.

Man unterscheidet gewöhnlich zwischen einer westlichen kleineren und der

östlichen Hauptgrnppe . Jene nennt man die Westkarolinen oder Palan-
Jnseln , diese die eigentlichen Karolinen.

Die Palan , sieben größere bewohnte und über zwanzig unbewohnte

kleinere Inseln , sind fast sämtlich mit Korallenriffen umgeben . Bon dem

Gesamtareal (etwa 500Poch nimmt die größte Insel Babeltaob  etwa 300 Pein

ein , übertrifft also an Größe beträchtlich alle übrigen , von denen Nganr,

Pililn , Eil Malt , Uruktapel , Olnpfakel und Korror erwähnt sein mögen . Die

meisten Inseln bestehen aus Eruptivgestein , sind also vulkanischen Ursprungs.

Babeltaob hat fünf erloschene Vulkane von etwa 600 in Höhe . Auf dem

durch die Verwitterung des vulkanischen Bodens entstehenden Thvnboden

wächst eine üppige Vegetation , die Berge sind mit Wäldern , die Gipfel mit

GraS , Farnen und Gesträuch bedeckt . Wasser ist reichlich vorhanden , im
Nvrdvsten der Insel entspringt sogar ein nicht un¬

beträchtlicher Fluß . Auch die übrigen Inseln sind von
der Natur reich bedacht.

Die Karolinen  zerfallen in zwei Hauptabteilungen
vier hohe , bergige , vulkanische Inseln und etwa 45 nie¬

drige Gruppen von Koralleninseln . Jene sind von Westen

nach Osten gerechnet : khap , Rnk , Pvuape und Kusaie;
Aap,  mit seinen 2k .00 «chui etwa so groß wie daS

Staatsgebiet BremenS , besteht aus zwei nur durch eine
ganz schmale Landenge verbundenen Teilen von un¬

gleicher Größe . Die ganze Insel ist von einem Ko-

rallenrifs umgeben , durch das nur im Süden ein

schmaler Kanal , die Tomilbai , bis znm Lande hin

durchführt ; er ist 40 bis 20 ,» tief und für Schisse
jeder Art zugänglich . Der Süden Mps besteht aus

gut angebautem Lande , dessen Ufer mit KokoSwaldnngen

geschmückt sind , darüber erhebt sich das bis zu 420 in

ansteigende Bergland , aus erloschenen Vulkanen be¬

stehend . Der Hanptsitz der Bevölkerung und des Acker¬

baues ist die Westhälfte ; hier folgen auf die Küsten-

vegetation der Kokospalme und Pandanus gegen daS
Innere hin Fruchtgürten der Eingeborenen , Bananen-

pflanzungeu , Brotfruchtbäume , Bambushaine und dichte

Waldungen von Arekapalmen . Auf Nnk gedeihen

große KvkoSwäldcr anfs Prächtigste . Die Insel Pv-
nape  ist eine viereckige Basaltmasse , die im Montesanto

803 >>l Höhe erreicht . Aus dem gut bewässerten Innern

rinnen zahlreiche Bäche znr Küste hinab und erzeugen

eine frische Waldvegctation , deren Fülle bis nahe an

den Strand heranreicht . Ueberans malerisch ist daher

der Anblick der hohen , dicht bewaldete » ,

in saftig grünen , frischen Farben über dem

blauen Meere aufragenden Basaltinsel.

Die Insel hat einen gute » Hafen . Die

östliche große Insel Kusaie  oder Ualan ist

ebenfalls eine Basaltmasse , deren steile Form

und spitzige Hörner das Auge fesseln . Wilde

und schroffe Gipfel und Grate krönen diese

vulkanische Bildung , deren landschaftliche

Schönheit durch dichte Wälder und daS

Riff vor der Küste wirksam gehoben wird.

„Dicht vor nnS am hellblinkenden Strande

liegt daS Dorf Lela . Nur die hohen Giebel

der PandannSdächer überrage » das saftige
Grün des Bananenwaldes , darüber breiten

die beweglichen Wipfel der Kokospalmen

ihren kühlen Schirm und heben sich scharf

vom Hintergrund ab , den der 2000 Fuß

hohe Erozer Berg bildet . Den Vorder¬

grund der lieblichen Landschaft beleben rot

bemalte , das ruhige Wasser durchschneidende

Kanus " (Hernsheiml - „ ^ luf dem Fuß

Pfade , der die Gebirge der Insel über¬

schreitet , hat man die Schönheit Ponapes,

den interessanten Anblick der steilen Gebirgs-

massen mit ihren nadelförmigcn , dicht-

bewaldeten Gipfeln . Vcan sieht hier deut¬

lich an den Umrissen dieser Gipfel die

hervorragenden Kronen der baumartigen

Farnkräuter , deren Menge dort sehr be¬

trächtlich erscheint " (Kittlitz ). Alle übrigen Karolinen sind meist flache Atolle

mit Lagunen in der Mitte oder einfache kleine Koralleninseln ohne Binnen¬

seen , sämtlich nur wenig über den Meeresspiegel erhoben und einander so

täuschend ähnlich , daß die Schilderung einer für alle genügt . Auch die

Flächenausdchnnng ist nur wenig verschieden . Die Länge derselben beträgt
nur 4 bis 8 lein , die Breite 3 llm . Der Korallenboden der Inseln ist mit

kräftigem Rasen bestanden . Gelegentlich in der Zeit der Stürme und Orkane,

während der Sommermonate , werden die niedrigstgelegenen Inseln überflutet,

die Männer flüchten sich alsdann in die Bäume , und die Weiber und Kinder

binden sich an die Stämme fest . Wasser wird in Zisternen gesammelt , denn
Quellen giebt es nur wenige . Bei den Karolinen fällt der große Pflanzcn-

rcichtnm auch auf den kleinen und kleinsten Koralleninseln auf , deren Inneres
oft äußerst üppigen Urwald trägt ; Lnckonor besitzt sogar förmliche Wälder von

Brotfruchtbäumen , die von Kokos und Pandanus umgürtet sind . Im all

gemeinen sind Flora und Fauna dieselben wie auf den Mariauen.

UM-

Lin Lingeborenenhaus aus Ycip (links angelehnt Lteingeld ).

In den Wohn - oder Familienhäusern ist die Anlage derjenigen der Gemeindehäuser ähnlich , aber in allein
schwächer . Während das Gerüst in den Gemeindehäusern sich meist durch sein eigenes Gewicht hält , Lindeil in diesen
Bauten Kokosfascrschuiire die Teile zusammen . Der mikronesische Baustil deckt sich im wesentlichen mit dem polhncsisch-
melanesischen , mit dem Unterschied jedoch , dass in Mikronesicn die Gesellschasts - oder Klnbhäuscr noch mehr in den
Vordergrund treten.
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Die etwa 40 000 Köpfe zählenden Bewohner der Karolineninseln sind
von hellerer Hautfarbe als die Palananer und tragen unverkennbar den
Typus der malayischen Rasse . Sie sind kräftig gebaut , fast sämtlich tättowiert
und gehen nur wenig bekleidet . Unter den geistigen Eigenschaften sind In¬
telligenz , gepaart mit Schlauheit und Hinterlist bemerkbar . Ihre Nahrung
besteht meist aus Pflanzenkost , namentlich Bananen und Brotfrüchten . Außer¬
dem essen sie Fische , Schildkröten lind das Fleisch der erst vor einigen Jahr¬
zehnten eingeführten Schweine . Die wichtigste Beschäftigung der Palananer
ist der Fischfang , zu dem sich große Fischzüge vereinigen . Nicht unbedeutenden
Ertrag bringt auch der Fang der Niesenschildkröten . Die Bewohner zerfallen
in Häuptlinge , Freie und Sklaven . Der Krieg ist namentlich auf Vap immer
eine Lieblingsbeschäftigung gewesen , er hat sich in unzähligen Fehden zwischen
einzelnen Dörfern ausgetobt , ist aber jetzt gemildert . Seit 20 Jahren ist das
Ehristcntnm , vornehmlich durch die amerikanische
auch auf den Marschallinseln thätige Mission
eingeführt , kräftiger fortgeschritten , und heute darf
man die Bewohner , wenigstens äußerlich , als
Christen bezeichnen . Auf mehreren Marionen-
und Karolineninseln , wie Tinian , Pvnape , Knsaie ?c.
stößt mail auf Steinbanteil von großein Umfang
und anscheinend hohem Alter , deren Bedeutung
lind Zweck bis hellte unsicher geblieben ist . Das
Material ist Basalt . Man hält sie für Wasser¬
bauten , etwa Hafendünline , denn sie reichen in das
Meer hinaus lind dienen zum Anlegen der Schiffe.
Die einzelnen Basaltblöcke , die diese schweren
Mauern bilden , wiegen 3800 und noch mehr,
so daß es unverständlich ist , wie die Inselbewohner
diese Lasten auf die Höhe von 5 bis 10 in zu
heben vermochten . Jedenfalls sind die mächtigen
kyklopischen Bauten von einem ansgestorbenen
Knltnrvolke errichtet . Wie auf den Marionen - und
Palan -Jnseln , ist auch auf den Karolinen die
alte Kunstfertigkeit und Bildung der Bewohner
verloren gegangen . Der ausgezeichnete Schiffbau
lind die Aufrichtung der riesigeil Bandenkmalc hat
aufgehört , lind die spanische Herrschaft hat den
Knltnrznstand der Bewohner nichts weniger als gehoben . Ackerbau wird nur
wenig getrieben , an der Küste wird jedoch die Kokospalme znr Kopragewinnnng
angepflanzt . Ueberhanpt sind Handel und Schiffahrt auf den Karolinen die
liebste Beschäftigung . Kanus , Bambus , Schildpatt , Kämme , Hüte , Schleifsteine,
Zeuge w. wurden auf den Karolinen schon vor Ankunft der Europäer aus¬
geführt , lind seitdem hat der Handel mit Kokosöl , Kopra und Schildpatt einen
immer größeren Umfang angenommen . Eingeführt werden Eisen , eiserne Werk¬
zeuge , Tabak , Spiritnosen , Flaschen und Zeuge . Die wichtigsten Handels-
niedcrlassnngen der Europäer bestehen auf Ponape , Knsaie , der Stronginsel
» »d auf Pop . Sie sind fast ausschließlich in deutschen Händen , dies gilt
auch von dem noch geringen Handel auf den Marionen . Für Deutschland
werden die reichen Inselgruppen , namentlich die Basaltinseln Knsaie , Ponape,
Ruck , Aap ec. , daneben die ausgedehnten Koralleninseln einen hohen Wert
haben , denn in langen mühevollen Jahren haben Deutsche dort den Grund
znr einstigeil Blüte gelegt , und nur die energische mächtige Hand fehlte noch,
die dein fruchtbaren Boden reiche Schütze entheben wird . — Die Verbin¬
dung mit der Außenwelt war bisher durch Dampfschiffe hergestellt , die
zwischen Manila , den Marionen und den Karolinen verkehrten . Nach dem
spailisch - amerikanischeil Kriege stockte auch diese Verbindung , nur ameri¬
kanische Dampfer auf dem Wege nach und von den Philippinen , sowie
die in unregelmäßigen Fahrten verkehrenden Schiffe der genannten deutschen
Gesellschaft haben den Verkehr vermittelt . Auch diese Vertehrsschwierigkeitcn
werden unter deutscher Herrschaft beseitigt werden , der schon jetzt bedeutende
deutsche Handel wird aufblühen , und die Kultur der intelligenten Einwohner,

die auch besonders als ausgezeichnete Seeleute verwendet werden können,
wird neuen Aufschwung nehmen . Freudig werden die Eingeborenen unter
deutschem Schutz sich sammeln , willig die intelligenten Menschen sich von
Gerechtigkeit und Milde führen und regieren lassen . Der Verkehr wird sich
insbesondere nach Herstellung des nnttelamerikanischcn Seekanals zweifellos
heben . Die Inseln erhalten dann einen ganz anderen Wert als jetzt wegen
ihrer Lage zwischen vier Kontinenten : Asien , Australien , Nord und Süd
amerika , aus deren Wechselverkehr beträchtlicher Nutzen für sie crsprießen
wird , sei es als Zwischenstationen , Anlegeplätzc für die Dampfcrlinien , sei
es als strategische Stützpunkte der einzelnen Mächte , oder als Liefercr von
Lebensmitteln.

Die Vorlage der Regierung wurde am 22 . Juni 1899 in dritter Lesung vom
Reichstage angenommen , nachdem der Staatssekretär v . Bülow in überzeugen¬

der und geistreicher Rede dafür eingetreten war.
Nach der Denkschrift soll an der früheren spa¬
nischen Einteilung in drei Verwaltungsbezirke,
k)  die östlichen Karolinen , 2 ) die westlichen Ka¬
rolinen , 3 ) die Marionen , die eine durchaus
natürliche und durch die geographische Lage ge¬
botene ist , mit der einen Aenderung festgehalten
werden , daß in dem dritten Verwaltnngsbezirke,
der die Marionen umfaßt , an Stelle der in
amerikanischen Besitz übergegangenen Insel Gnom
die Insel Saipan mit dem Hafen Tanapag  znm
Sitze der deutschen Regierung bestimmt wird.
„Ferner wird es auch im Interesse der Verein¬
fachung des Verwaltnngsapparatcs und znr Er-
sparnng des hohen Gehalts eines besonderen
Gouverneurs sich voraussichtlich als zweckdienlich
erweisen , daß diese drei Verwaltungsbezirke dem
kaiserlichen Gouvernement von Neuguinea
unterstellt  werden . Der Gouverneur würde zu¬
gleich mit den Funktionen eines OberrichterS
(2 . Instanz ) für die gesamten Inselgruppen be¬
traut werdeu können . Dabei würde aber den ein¬

zelnen leitenden Beamten dieser Verwaltungsbezirke,
wie es ihre Entfernung vom Sitz des kaiserlichen

Gouvernements von Neuguinea mit sich bringt , möglichste Selbständigkeit
und Bewegungsfreiheit innerhalb der ihnen unterstellten Jnselgebiete zu¬
zulassen seien . — Dagegen wird die deutsche Verwaltung der Insel¬
gruppen von vornherein auf den kostspieligen militärischen Apparat der spa¬
nischen Regierung , wie er namentlich in Ponape znr Anwendung gebracht
worden ist , verzichten können . Die kaiserliche Regierung ist davon überzeugt,
daß es erfahrenen Beamten mit einer Anzahl eingeborener Polizeisvldaten
gelingen wird , die Eingeborenen , die in Pvnape unausgesetzt mit den Spaniern
in Fehde gelebt haben , bald wieder zu beruhigen . Dem bedeutendsten Ver¬
waltungsbezirk in Ponape sollen außer dem leitenden Beamten ein Arzt , ein
Sekretär und ein Polizeimeister , der zugleich Lotse und Unterbeamter für
eine Reihe anderweiter amtlicher Funktionen sein soll , zugeteilt werdeu . Der
leitende Beamte wird auch die richterlichen Geschäfte des Eingeborenengerichts
und des Gerichts über Weiße erster Instanz , der Sekretär das Amt des Ge¬
richtsschreibers zu übernehmen haben . Die Organisation in Uap soll ähnlich
sein , nur wird dort an Stelle des Arztes ein Lazarettgehilfe genügen . Fin¬
den Bezirk Saipan , wo man bei der höheren Kulturstufe und der außer¬
ordentlich friedlichen Gesinnung derMariancnbewohner auf irgendwelche größere
VerwaltnngSschwierigkeitcn nicht zu rechnen haben wird , dürfte namentlich auch
im Hinblick auf den verhältnismäßig geringeren Umfang ein leitender Beamter und
zwei Unterbeamtc (Lotse und Lazarettgehilse ) genügen . Alle Beamte vhneAnSnahme
sollen zunächst nur kommissarische sein . Die Auswahl der betresfenen Persönlich¬
keiten soll in erster Linie von dem Gesichtspunkte erfolgen , daß sie Männer
praktischer , womöglich bereits in der Südsee gewonnener Erfahrung sind . "

Pflanzer mit Eingeborenen.
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4e nächste Veranlassung zu der Besitzergreifung
eines bisher fast unbekannt gebliebenen Stückes chinesi
schen Gebietes ist die Ermordung zlveier deutscher
Missionare anS der Gesellschaft deS göttlichen Wortes

whantnng gewesen . Aber die wahre Ursache für
diesen überraschenden Schritt unserer Negiern » g war

die Beobachtung , das ; nach Beendigung des chinesisch-
japanischen KriegeS verschiedene in Sstasien interessierte Ri ächte anS der Ent
Wicklung der dortigen Verhältnisse Vorteile für sich zu erringen verstanden , welche
aus die Dauer die Interessen Deutschlands hätten gefährden können.
Namentlich waren Frankreich und Rußland eifrig bemüht , die Lage der
chinesischen Regierung und daS Bedürfnis derselben nach politischer und

>

.na bliebe » ,

Schantnng z» .

denselben dem Drängen der anderen Mächte gegenüber die ihnen gebüh
rende Gleichberechtigung zu sichern . Diese Frage muhte verneint werden,
und als Vorstellungen bei der chinesischen Regierung ohne
griff es aus Anlas ; der Ermordung deutscher Missionare in
Deutschland forderte nicht allein die sofortige strengste Sühne für das Ver
brechen , sondern ergriff mit kühner und starker Hand die Gelegenheit znr
Beschleunigung der mit Ehina bestehenden Verhandlungen durch Besetzung
der Bucht von Kiantschvn . Die Bucht liegt in der Provinz Schantnng auf
300 Z/ n Br ., 12 «> Seemeilen westlich von der Schiffahrtsstraße Schanghai

Aapitän z. S . Aarl Gbbe Ludwig Rosendahl,
der erste Gouverneur von Aiautschou.

Dcr erste Gonvcriimr von Kicmtschon ist cun 2 . September 1802 zn Schleswig geboren , wurde
187 «, an Nord dcr Fregatte „Elisabeth " zmn Leutnant z. S . und 1800 zmn Korvettenkapitän
befördert . Er wurde durch Verordnung vom 7 . März 1808 zum Gouverneur des Kiantschon-
gebietes ernannt und wirkte in verdienstvollster Weise , bis er im Januar 1899 durch
Kapitän z. S . Jaeschke abgelöst wurde.

materieller Unterstützung in ihrem eigenen Interesse auszunutzen . An Deutsch¬
land trat daher die Frage heran , ob seine Stellung in Dstasien ihm nicht
allein die dort sehr beträchtlichen deutschen kommerziellen und industriellen
Interessen zn schützen ermögliche , sondern auch , ob es im stände sein werde,

Schantnng und 390 Seemeilen nördlich von Schanghai ; die Ehinese»
hatten sie während des letzten Krieges mit Japan teilweise befestigt.

Die Besitzergreifung fand am 14 . November 1897 durch die Truppen
des ostasiatischen Geschwaders unter dem Vizeadmiral v . Diederichs statt.
Ein gemeinsames LandnngSkorPs von 500 Mann wurde nebst drei Boots¬
geschützen ausgeschifft , besetzte in schneidiger Weise die die verschiedenen Lager
beherrschenden Höhen , und der chinesische General Shang muhte sich in das
Unvermeidliche fügen und mit seinen Truppen aus den Lagern abziehen,
welche von unserer Marine besetzt wurden.

Durch Kaiserliche Verordnung vom 27 . April 1898 wurde das an der

Kiantschonbncht belegcnc Gebiet , welches durch den am 0 . März 1898
zwischen dcr deutschen und der chinesischen Regierung zn Peking geschlossenen
Pachtvertrag auf 99 Jahre in

deutschen Besitz übergegangen ist,
im Namen des Reiches unter Kaiser¬
lichen Schutz gestellt.

Nach diesem Vertrage um¬
saht das Schutzgebiet folgende Ge
bietsteile : 1 . an der¬ en Seite

des Eingangs znr Bucht : die Land¬
zunge , abgegrenzt nach Nordosten
durch eine von der nordöstlichen
Ecke von Potato - Island nach

Loshang - Harbonr gezogene Linie;
2 . an der südlichen Seite des

Eingangs znr Bucht die Land¬

zunge , abgegrenzt nach Südwesten

durch eine von dem südwestlichsten

Punkte der südsüdwestlich von
Chiposan - Island befindlichen Ein¬
buchtung in der Richtung auf

Tolosan - Island gezogene Linie;

3 . die Inseln Ehiposan - und Po-
tato -Jsland ; 4 . die gesamte Wasser¬

fläche der Bucht bis znm höchsten
derzeitigen Wasserstande ; 5 . sämt¬

liche der Kiantschonbncht vor¬
gelagerten und für deren Vertei

dignng von der Secseite in Betracht
kommenden Inseln , namentlich General von Tsining.
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Aommandierender General von Schantung.

Die Mandarinen haben eine eigene Tracht , welche sich durch einen mit einem Knopf verzierten Hut , den reichgestickten Brustschild und eine lang herabfallende Kette auszeichnet.
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Uegierungsgebäude in der Htadt Uiautschou.

Ein Negiernngsgebände dieser Art enthält mehrere Höfe , in denen allerlei zerlumptes Bettelvolk seinen Wohnsitz aufzuschlagen pflegt . Wer die Aermsten und Elendesten einer chinesischen Stadt
kennen lernen will , braucht nur den Wohnsitz des höchsten Staatsbeamten aufzusuchen . Selbst die Vizekönige können sich gegen diese Invasion nicht schützen . In den Höfen befinden sich auch

die Käfige und Halseisen für Verbrecher und das Tribunal , wo der Mandarin Gericht abzuhalten pflegt.
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Gffiziersyamen des Ltrandlagers . Im Vordergrund erbeutete chinesische Trommeln , Trompeten , Waffen und Uniformstücke.
13
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Wohnung des Gouverneurs.

Der Gouverneur von Kiautschou hat seine Wohnung im großen shamen aufgeschlagen , dem friihcrcn Sitz des chinesischen Generals Chang.
Die Abbildung zeigt uns den Eingang vom Hainen , die Umfassungsmauer desselben und die zahlreichen Nebengebäude ; die Vegetation
erscheint , da das Bild im Winter aufgenommen , recht dürftig . Die freistehende Mauer dem Eingang gegenüber ist in der nächsten Abbildung
von der Vorderseite zu sehen . Hinter dieser Mauer ist jetzt die deutsche Flagge geheißt und eine Signalstation errichtet : neben derselben
steht eine schwarze Tafel znr Anhcftnng von Proklamationen n . s. w.

Tolosan , Tschalientan . Das so umschriebene (Gebiet wird nach den weiteren
iin Vertrage getroffenen Vereinbarungen von einer neutralen Zone ein
geschlossen , innerhalb welcher China keine Maßnahmen oder Anordnungen ohne
deutsche Zustimmung treffen kann . Diese

Zone , innerhalb welcher der Kaiser von

China alle Hohcitsrechte ausübt , erstreckt

sich von den äußersten Eckpunkten des

erworbenen Küstenlandes mit einem Halb¬
messer von 50 im Umkreise der

Kiantschonbncht bei Hochwasserstand.

Landeskunde . Die Bucht hat
eilte breite und gute Einfahrt und mißt

in jeder Richtung etwa 12 Seemeilen,
doch fallen große Flächen bei Niedrig-

wafser trocken und der für große Schiffe
in Frage kommende Teil entspricht etwa
einer Kreisfläche mit nur 10 Seemeilen

Durchmesser . Die Gebirge bestehen im
wesentlichen aus Granit und Gneis , auch

treten Sand und Kalkstein zu Tage *) .

Das Land an der Küste ist nicht sehr
fruchtbar , trägt vorzugsweise Gerste und

wird znr Anpflanzung von Obst - und

Wachsbänmen benutzt . Je weiter man

jedoch ins Innere gelangt , desto frucht¬
barer wird das Laiw . Die umliegen¬

den , zum Teil recht steilen Berge sind
fast ganz kahl , da die Bevölkerung alles
Strauchwerk als Brennmaterial ver

wendet . Die Folge davon ist , daß
die znr Regenzeit fallenden großen

Wafsermengen tiefe Schluchten gerissen

haben . Das Lanschangebirge ist noch

wenig bekannt , und es hat sich daher

in Tsintan bereits ein Bergklnb gebildet.

Bevölkernng . Die Umgebung der

Bucht ist nach Norden und Weste » sehr

stark , an der Si 'M und Ostseite weniger

bewohnt . Im allgemeinen gehört Schan-

tnng zu den bevölkertsten Provinzen
Chinas . Das Volk ist so fleißig , an -

sprnchslos , harmlos und schmutzig wie
in allen Küstenstädten Chinas , an denen

Europäer noch wenig gewesen sind . Es

zeigt sich durchaus nicht abkneifend oder

mißtrauisch . Die Eingeborenen betreiben
Fischfang , Handel und Ackerbau , letz¬

teren mit dem in China üblichen Fleiße
und in intensiver Kultur . Selbst die

weniger fruchtbaren Ländereien sind sorgfältig mit Gerste bestellt und ernähre»
eine größere Zahl von Dörfern . Einzelne derselben haben sich auf den
Obstbau gelegt und sind infolgedessen ganz von Obstbänmen , vorzugsweise

Z

* ) Zur Beurteilung der Verhältnisse empfeh¬
len wir das vorzügliche Werk von Hesse - Wartegg
„Schantung nnd Deutsch - China . Von Kiautschou
ins heilige Land von China und vom Jangtsekiang
nach Peking im Jahre 1868 . " Mit 145 in den
Text gedruckten nnd 27 Tafeln Abbildungen,
6 Beilage, : nnd 3 Karten . Verlag von I . I . Weber in Leipzig . In demselben Verlage und
von demselben Verfasser ist früher erschienen : „ China und Japan , Erlebnisse , Studien , Beob¬
achtungen aus einer Reise um die Welt . " Mit 44 Vollbildern , 132 in den Text gedruckten
Abbildungen , Beilagen nnd einer Generalkarte von Ostasien.

Freistehende Blauer vor der jetzigen Wohnung des Gouverneurs , frühern Wohnung des Generals Lhang.

Die Mauer (siehe auch die obere Abbildung ) enthält in der in China üblichen Weise die riesengroße , buntfarbige Darstellung des furcht¬
baren KilintiereS , eines Fabelwesens , und ist zur Fernhaltung böser Geister bestimmt.

Birnen umgeben . In den fruchtbaren Gebieten werden Weizen , Erbsen,
Hirse , Melonen , Bohnen n . dergt . gebaut , nnd zwar mit solcher Sorgfalt , daß,
abgesehen von den Wegen nnd Flußbetten , kaum ein unbebautes Stückchen

Land zu finden ist . Es hält schwer , in dem
Getreide auch nur ein Unkraut zu entdecken.
Wiesen sind nicht vorhanden , und Rindvieh wird
zur Milch - und Fleischgewinnnng nicht gehalten.

Es mangelt also an Dünger , wenn auch auf

allen von Lasttieren betretenen Wegen beständig
gesammelt und auch aus größeren Orten aller

Abfall stundenweit hinansgebracht wird , um durch
Mischung mit Erde zu Dünger umgewandelt zu
werden . Der Erfolg ist , nach Franzins , ein über¬

raschender , da die Felder trotz dieser geringen

Düngung einen vortrefflichen Eindruck machen.
Die Verbindnngsstraßen zwischen den Dörfern be¬

stehen aus schmalen Fußwegen . Zwischen den
grötzeren Plätzen sind zwar breitere Feldwege an¬

gelegt , die jedoch auch nur als Fuß - nnd Reit
Wege benutzt werden . — Die Bedeut n n g v o n
Kiautschou  liegt auf der Hand , wenn man sich

Der erste Bataillonsappell des Blarincinfanteriebataillons auf asiatischer Erde.
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Schatzekau , der äußerste Vorposten deutscher Macht , im Nordosteu des Pachtgebietes dicht au der Meeresküste gelegen.

Auf nacktem , ödem Sandboden , ein paar Steinwürfe von der Mecresbrandung , liegen einige niedrige , halb verfallene , mit Stroh gedeckte Hütten , welche früher chinesischen Zollwächtern als
Unterkunft gedient hatten , so daß die deutsche Besatzung mit der Wohnlichmachung genug zu thun hatte . Eine sehr unterhaltende Schilderung der dortigen primitiven Verhältnisse giebt Hesse-
Wartegg in seinem schon mehrfach angeführten Buche.

seine Lage vergegenwärtigt . Darüber ist man sich hellte vollkommen einig,

daß , wenn ein Punkt an der chinesischen Klüfte als Ausgangspunkt für die

Entwickelung deutscher Interessen durch Ban von Eisenbahnen , Ausbeutung
voll Minen und Forderung des

Handels sich eignet , dies die

Liantschonbncht ist , weil man

dort einen ganz neuen Teil Chi¬

nas und zwar einen sehr be¬

völkerten ausschließen lind den

Verkehr nicht nur aus der Pro¬

vinz Schantnng , sondern auch

aus weiteren Gebieten dorthin

lenken kamt . Die ausgedehnte,

eisfreie , vollkommen geschützte

Bucht voll Liantschon besitzt den

großen Vorzug leichter Zngäng-

lichkeit für Landwege aus allen

Richtungen und für den An¬

schluß einer Eisenbahn , ins¬

besondere von den wichtigen

Kohlenfeldern an der Nordgrenze

des Schantnnggebirges . Ueber

Eisenbahnen lind Bergwerkskon

zessionen war in dem Vertrage

mit Ehina noch festgesetzt wor¬

den , daß die chinesische Regie¬

rung einer zu bildenden dentsch-

chinesischen Eisenbahngesellschaft

den Ball einer Eisenbahn von Aiantschon aus zunächst nordwärts lind dann

westwärts bis zum späteren Anschluß an das Projektierte große chinesische Eisen

bahnnetz zu übertragen versprach . Die Bahn soll so gelegt werden , daß sie

namentlich die im Norden von Liantschon belegenen Lvhlenfelder von Wei - Hsien

und Poschan berührt . Die Ausbeutung dieser Lohlenselder soll deutsche»

Unternehmern zugestanden werden . — Die chinesische Regierung hatte sich

ferner verpflichtet , der zu bilden

den Eisenbahngesellschast nun

destens ebenso günstige Be

dingnngen zu gewähren , wie sie

irgend eine andere europäisch

chinesische Eisenbahngesellschaft

in Ehina erhalte » hat . Die Grün

düng der Schantnng Eisenbahn

Gesellschaft mit einem Aktien

kapital von öl Millionen Mark
hat am 14 . Juni 1898 in Ber

lin stattgefunden.

Von Industrie  ist hellte

noch nicht viel vorhanden . Alls

einigen Watte » wird Salz in

nicht geringer Menge gewonnen:

Garn wird gebleicht , auch Stroh

geflochten , im Innern wohl

etwas Seide gezogen , aber eine

Industrie hat sich erst

im Hinterland entwickelt . Der

wichtigste Stapelartikel der Pro

vinz ist die Strohborte , aber

auch die Pvngeeseide spielt eine

gewisse Rolle.

Verwaltung,  Die gesamte Verwaltung des vertragsmäßig über

lassenen Gebietes wurde durch kaiserliche Order Vvm 27 . Januar und

t . März 1898 dein Neichsmarineamt übertragen . An der Spitze der Militär

Chinesische Aohlenarbeiter.

Segelschubkarren.

'Ä-
-7,4 : '

Partie aus dem Lauschangebirge.
lv*
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Das Artillerielager.

Der Lagerplatz ist von einer etwa 3 — 4 rn hohen Lchmmauer umgeben . Alle Gebäude sind einstöckig , aus Steinen aufgeführt und mit

Ziegeln gedeckt . Räume für Proviant und Matcrialinvcntar , Lagerplätze für Holz u . s. w ., Osfizierpferdeställc , Schmiede u . s. w . waren

bereits von den Chinesen erbaut.

geblieben ist , in Kraft , nämlich 32 große

Käsch ( I großer Vniscl, -- - 6 bis 8 Pfg .)

für einen Nlan von 210 Kong sOII «wU-

Bon den dnrch das Gouvernement ver

tollsten Grundstücken wird eine Grund

steller erhoben , welche 0 Prozent bom
Werte des Grundstückes beträgt . Als

Wert des Grundstückes gilt bis zum

I . Januar 1002 der an das Gonverne

weilt gezahlte Kaufpreis . Besondere

Gewerbescheine gegen Zahlung einer

Abgabe werden ausgegeben für Fahr

zenge , die dein Eckckalverkehr dienen,

Wagen , Tragstühle , Theater , Apotheken,

Handlungen mit Spiritnosenverkanf,

Opinmhänser , Gasthäuser , Pensionen,

Hotels , Pfandhäuser , Auktionatoren,

Answandernngsagenten , Answande

rnngSschiffe . Die Festsetzung der Ge¬

bühren richtet sich nach deill Bedilrfnis
lind wird bom Gouverneur geregelt.

Außer diesen wird der Regierung eine

Einnahme noch aus ihrer Drittel-

beteiligung ail den Wertsteigernngen

lind Eivilverwaltnng steht ein Seeoffizier

mit dem Titel Gouverneur . Zur Bestrei

tnilg der persönlichen und sachlichen Ver¬

waltn ngc?tosten wurde für die Rechnungs¬

jahre 1808 und 1800 je ein Pauschalbetrag

von 5 Millionen Mark bewilligt . Der Sitz

des Gouverneurs ist Tsintan . Kiautschon

wurde am 2 . September als Freihafen er¬

öffnet . Die Verwaltung hat eine Ver¬

fügung erlassen , welche die zu erhebenden

Abgaben und Steuern festsetzt . Opium

unterliegt einer Verbranchsabgabe , die den

von der chinesischen Regierung erhobenen

tarifmäßigen Einfuhrabgaben entspricht . Das

chinesische Zollamt in Tsintan erhebt diese

Steuer von dem in dem deutschen Gebiet

verbrauchten Opium und führt dieselbe an
das Gouvernement ab . Soweit der Grund

und Boden des Gebietes noch nicht von

dem Gouvernement erworben ist , bleibt die

frühere chinesische Grundsteuer für Grund

stücke, deren Nutzung die gleiche wie früher

" ? ? A ' u ' -sA. <7? i »n-W
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Linker 1) of im Artillerielager . Links der Geschützschuppen ; rechts sechs der erbeuteten Kruppschen
8 - c-m - Geschütze.

Als die Chinesen aus dem Artillericlager abzogen , ließen sie außer kolossalen Schmutzhaufen auch gegen zwanzig Kruppsche Feld¬

geschütze älteren Modells zurück , von denen fast alle noch verwendbar waren . Die Räder sind nach chinesischer Sitte mit einer

Unmasse von Eiscnnägcln gespickt.
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Das Ostlager.

Eine breite Straße führt vom Gouverneursyamen in Tsintan zu dem großen Steinthor hin , das den Haupteingang zum

Ostlager bildet . Im Vordergrund hier sehr häufig vorkommende Erdrisse und Furchen.

des Grund und Bodens erwachsen . Diese Steuer-

ordnung stellt naturgemäß nur eine vorläufige ' Re¬

gelung der Steuer - und Abgabenfrage dar . Bor allem

soll auch auf finanziellem Gebiete eine möglichst weit

herzige Verwaltung eintreten . Sie wird dadurch in

den Stand gesetzt , den mannigfachen wirtschaftlichen

und kulturellen Aufgaben gerecht z» werden , welche in

den jungen Kolonien den Ansiedlern sich darbieten.

Eilt weites , fruchtbares und noch kaum angebautes

Bethätignng -ögebiet erschließt sich hier dem deutschen

Kaufmann und Gewerbtreibenden . Von deut Maße

seiner Initiative und Umsicht muß schließlich die Ent

Wickelung der Kolonie abhängen . Jedenfalls ist der

Fehler vermieden , dnrch eine Häufung von Steuern

und Abgaben die Einnahmen steigern zu wollen , da

dieses Vorgehen den Zuzug von Handel und Gewerbe

wesentlich gefährden und damit die Stenerkraft des

Gebietes dauernd schwächen würde . Dnrch Verord¬

nung vom 13 . März 1800 wurde auch ein Gonverne

mentsrat  gebildet , welchem nach dem Muster von

Hongkong die Beratung des Gouverneurs in An

gelegenheiten obliegt , die für die Kolonie im all¬

gemeinen voir Bedeutung sind , sowie auch in sonstigen

wichtigen Angelegenheiten . Der Gonvernementsrat be¬

steht aus dem Kommandeur des 11t . Seebataillons,

alS - dem zur Vertretung des Gouverneurs Berufenen,
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Johann Baptist v . Anzer , katholischer Bischof der chinesischen Provinz
Süd - Schantnng in chinesischer Hofkleidung.

Die „ Gesellschaft des göttlichen Wortes " begann ihre Thätigkeit , indem der von Stehl nach

China gesandte Missionar I . B . Anzer 1882 in Schantnng seinen Sitz nahm . Unter großen

Schwierigkeiten und persönlichen Gefahren gelang es Anzer , innerhalb 8 ' / ? Jahren gegen

1öO christliche Gemeinden zu bilden , wofür er 1886 den Titel eines Bischofs von Telepte

erhielt . Die Mission wurde 1897 unter den Schutz des Deutschen Reiches gestellt.

dein stellvertretenden Civilkommissar , dem Intendanten , dem Chefarzt , dem

Hafenbandiretwr nnd dem Hafenkapitän . Auch die Civilgemeiude ist

durch die gleichzeitig veröffentlichte Verordnung znr Mitarbeit am Wähle der

Kolonie herangezogen worden . Die betreffende Verordnung besagt im wesent¬

lichen : „ Um die hiesige Civilgemeinde an der Arbeit für das Wohl der

I Kolonie zu beteiligen , ordne ich an , daß drei Vertreter derselben aufgestellt

werden , welche vvin (Gouvernement in Angelegenheiten , welche die Civil

gemeinde betreffen , zn Rate gezogen werden nnd die Vermittelung zwischen

Civilgemeinde nnd Gouvernement übernehmen . C . Die Aufstellung der drei

Vertreter der Civilgemeinde erfolgt in folgender Weise : I . Cin Vertreter wird

ernannt vom Gouverneur nach Anhörung des Gouvernementsrats . 2 . Cin

Vertreter wird gewählt von den im

Handelsregister eingetragenen nicht

chinesischen Firmen aus ihrer Mitte.

Jede Firma hat nur eine Stimme.

3 . Cin Vertreter wird gewählt von

den im Grnndbnche eingetragenen

steuerpflichtigen Grundbesitzern aus

ihrer Mitte . Der jährliche Betrag

der Grundsteuer muß mindestens

50 Dollar betragen . Für jedes

Grundstück gilt nur eilte Stimme;

kein Besitzer darf zugleich mehr als
eilte Stimme haben . U . Vor dem

Erlaß einer Verordnung oder Cin-

führnng einer Maßregel , durch die

wirtschaftliche Interessen von all

gemeiner Bedeutung berührt werden,

werden die Vertreter gehört . Ihre

Hinzuziehung zn gemeinschaftlichen

Sitzungen mit dein Gouvernements

rate steht dem Crmessen des Gou¬

verneurs anheim . Die Aus

stellnng der Vertreter erfolgt für ein

Jahr.

Cine vortreffliche Schilderung

des Zustandes , in welchem sich das

Schutzgebiet , speziell die Hauptstadt

Tsintau im Februar 1800 befand,

verdanken wir einem Redner , welcher

aus Anlaß des scheidenden Gouver¬

neurs , Kapitäns zur See Rosen ^

dahl , der durch Kapitän zur See

Jaeschke ersetzt wurde , sich folgen¬

dermaßen anstieß:

„Ein großer Zndraug von chi

nesischen Arbeitern und Handwerkern

aus dem Innern der Provinz

Schantnng zu den öffentlichen lind

Ein deutsch chinesischer Polizist

in Tsintau.

-2-- ^

Die Polizeibehörde in Tsintau vertritt , wie
Hcssc - Wartcgg schreibt , cin stattlicher junger
Leutnant . Zur Sicherung des Verkehrs in

den Hauptstraßen untersteht ihm cin Stab

von ein paar chinesischen Polizisten . Man

erkennt sie leicht an den schwarz -weiß -rotcn

Lappen , die sie auf ihrer Kappe und auf

dein linken Aermcl ihrer blauen Jacke tragen.

Dieser Lappen allein verleiht ihnen Autorität,

denn sonst unterscheiden sie sich von ihren

schlitzäugigen Mitbürgern nur dadurch , das;

sie einen dicken Stock in ihrer Rechten tragen
und jedem Offizier stramm wie cin deutscher

Dragotter deu militärischen Gruß widmen.
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Katholische IVaiseninädchen in Schantnng.

Die Mädchenwaiscnhäuscr der Missionen haben eine ganz besondere Bedeutung , da infolge der aus der Ncbervölkerung entstandenen Not viele Mädchen ausgesetzt oder znr Mission gebracht

werden . Die Missionare nehmen sich aber auch der Waisenkinder an , welche erzogen werden , bis sie heiratsfähig sind . Sie werden dann mit christlichen Handwerkern verheiratet und ziehen

meistens aufs Land.
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Das innere Thor der Stadt Aiautschou.

Die Stadt Kiautschou hat zwei Umfassungsinauern . Erst eine Viertelstunde , nachdem man das Thor der äußeren Mauer passiert hat,
erblickt man eine neue , etwas stattlichere Mauer . Während die äußere Mauer sich dem Gelände anpassend in unregelmäßigen Linien
um das eingeschlossene Terrain herumzieht , bildet die innere Stadt ein Rechteck . Ihre Mauern sind ein stattliches Bauwerk in leidlichem
Zustande ; in der Mitte jeder der vier Seiten befindet sich ein Thor mit einem Thorhans , mit malerisch geschweiftem Dach überbaut.

Privatbauten in Tsintan lind seiner Umgebung beweist mehr als alles andere , das;

hier ein weises Regiment herrscht , das die eingeborene Bevölkerung zur Arbeit
heranzuziehen versteht , während an anderen , dem Handel nett eröffneten

Küffenplätzen darüber geklagt wird , das ; die einheimische Bevölkerung sich
zurückzieht und Arbeiterinangel herrscht . In dem ursprünglich kleinen und

schmutzigen Chinesendorf Tsintan sind Straßen angelegt , und Reinlichkeit
wird mit Peinlicher Sorgfalt von einer verständig eingerichteten Polizei
gepflegt . Die bestehenden Feldwege sind znm großen Teil ausgebessert bis
zu den Anßenposten an der Grenze des Pachtgebietes . Telephon und Tele¬

graphenlinien verbinden dieselben mit dein kaiserlichen Post - und Telegraphen¬
amt in Tsintan , das bereits mit der berühmten Pünktlichkeit und Zuverlässig¬

keit seiner deutschen Heimat arbeitet.

Eine Postdampferlinie vermittelt all

wöchentlich die Verbindung mit Schang¬
hai und den überseeischen Dampferlinien.

Die Banverwaltnng hatte bereits im

September vorigen Jahres den Bebau

nngsplan der künftigen Stadt Tsintan

fertiggestellt . Mit dem Neubau der

städtischen Straßen ist begonnen . Der

Entwurf znm großen Hafen geht seiner

Vollendung entgegen , umfangreiche Boh¬

rungen im Hafengebiet sind ausgeführt,
und die Vorbereitungen znr Ausführung

des Hafenbaues sind im Gange . Ein¬

schließlich der militärischen Besatzung sind
in Tsintan znr Zeit gegen 1600  deutsche

Bewohner untergebracht ; die Wohnungen

sind naturgemäß noch sehr beschränkt,

indes so , das ; noch jüngst ein fremder

höherer Offfzier seine volle Anerkennung

darüber anssprach , was bereits für das

Unterkommen der Truppen geschehen ist.

Und in der That , Bewunderung verdient

es , was die Kommandanten der Lager

in der kurzen Zeit an Baulichkeiten znm

Unterkommen ihrer Untergebenen auf

geführt und wie sie es verstanden haben,

in der fremden Umgebung mit knappen

Bütteln so Tüchtiges zu leisten . Hierbei

ist in erster Linie die erfolgreiche und

vielseitige Thätigkeit der Pionierabteilung

mit hoher Anerkennung hervorzuheben,

deren Wegebanten , Brückenbanten , Ka¬

sernen und Lagerhäuser allerorten von der hervorragenden Leistungsfähigkeit

dieser Truppe Zeugnis ablegen . Mehrere kleine Hotels sind in früheren

chinesischen Häusern gemütlich eingerichtet , zwei moderne größere Hotels sind
im Ban begriffen , eine neue Artilleriekaserne ist nahezu fertiggestellt.
Exerzier - und Spielplätze sind vorhanden , und ein Platz für eine Rennbahn
ist bestimmt . Was das Gebiet der Gesundheitspflege anlangt , so sind Bade-
plätzc am Strande angeordnet , ein Barackenlazarett ist gebaut , und von dem

Ban eines definitiven Lazaretts stehen bereits die Fundamente . Katholische und

Protestantische Missionen haben ihr menschenfreundliches Werk hier begonnen.

Ein höherer Fvrstbeamtcr beschäftigt sich mit Aufforstung der Berghängc , ein
Bcrginspektor ist znr geologischen Untersuchung des umliegenden Gebietes

Inneres eines (Tempels in der Stadt Aiautschou.
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Line Gruppe des schönen Geschlechts in Deutsch - Thina.

Die Frauen sind noch im Winterkosti 'nn , in ihren dickwattierten Kleidern , nnd sehen daher nicht sehr anziehend aus.
Bon den Händen ist nichts zu sehen , denn die dickwattierten Aernicl reichen um etwa einen halben Fns ; über die
Hände hinaus . Man beachte die verkrüppelten Füße , die „ goldenen Lilien !"

der Civilvcrwnltnng der Kolonie zugeteilt . Ein Kaiser¬

licher Richter waltet der Rechtspflege nnd lässt die

Chinesen erkennen , das ; vor dem Gesetz alle gleich sind.
Die Vermessnngskounnission hat die Grenz

regnliernng ausgeführt , das Kiantschougebiet mit

ihren Triangnlationsnetzen überspannt lind einen
großen Teil der Terrainaufnahmen kartiert . Die

Seezollverwaltnng ist eingerichtet , nnd ein Hafen¬

meister ist angestellt . Eine Schlachthofanlage und

mehrere Bäckereien versorgen uns mit Fleisch nnd

Brot . Auch die Industrie regt sich schon . Eilt

Hvlzsägewerk ist geballt , dessen elektrische Betriebs¬

maschinen vor kurzem hier eingetroffen sind . Wegen

elektrischer Beleuchtung der Straßen sind Verhand¬

lungen nlit einem der erstell Elektrizitätswerke ihrem

Abschlüsse nahe . Dutzende von Ziegelöfen sind im

Betrieb ; zum Ban einer Dampfziegelei liegt ein

Konzessionsgesnch vor . Holzlieferanten haben ihre

Lager am Strande eingerichtet . Znr Anlage einer

Molkerei ist die Erlaubnis nachgesucht worden.
Steinbrüche sind an den Berghängen in Betrieb.

Leistungsfähige Bauunternehmer haben sich hier
niedergelassen nnd werden sehr bald aller Woh¬

nungsnot ein Ende machen . Zahlreiche chinesische

Kaufleute , Krämer , Schuster nnd Schneider haben
sich hier mit als die ersten eingenistet , denn der

Chinese wittert am bestell , wo es etwas zu ver¬

dienen geben wird . Aber vor allein das Wichtigste
für die Entwicklung der Kolonie : eine bedeutende An¬

zahl deutscher Kaufleute lind die Vertreter der großen

deutschen Ehinahänser haben begonnen , sich hier

fest niederzulassen , mit gutem Vertrauen nnd großeil'

Hoffnungen , wenn auch vorerst gezwungen , mit

kleinen Häuschen vorkieb zu nehmen . Eine

kompagnie hat sich gebildet , welche den in kluger

Fürsorge jüngst neu hinznerworbenen Hafen Ta-

pliton mit Tsilltau verbinden soll . Japanische , eng¬

lische nnd amerikanische Handelsschiffe haben sich mit

Ladungen vor Tsintan eingefnnden . Hunderte von chinesischen Dschunken
bringen Alls - und Einfuhrgut . Um all diesen Geschäftsverkehr zu ermög¬
lichen nnd zu heben , ist eine Zweigniederlassung der Deutsch - Asiatischen
Bailk hier gegründet worden . Mehrere Expeditionen voll Bergingenieuren
sind ins Innere der Provinz gegangen , um die Lagerstätten der Kohlen nnd
Erze zu untersuchen . Die Eisenbahningenienre haben unsere Bahnlinien tra¬
uert , deren Ball nahe bevorsteht . Rom ist nicht in einem Tage geballt

worden ; aber keine der vielen Niederlassungen an der ganzen chinesischen

Küste ist so rasch zu wohlgeordneten Verhältnissen gekommen wie Lsinta » .

Ein guter Allfang ist gemacht , nnd die Grnndzüge der künftigen Entwicklung
sind festgelegt für eine ganze Generation ; wir können » nr gut daran thun,

das begonnene Werk fortzusetzen nnd das planvoll Erdachte auszuführen . "
Das Klima von Kiantschon  ist bedeutend besser als das der süd

licher gelegenen Handelsplätze . Tschisn , das nur 1 ^ Breitengrad nördlicher
liegt , ist in ganz Ehina berühmt wegen seines Klimax:  es ist das Nordernev
des in Ehina lebenden Europäers . Zwar läßt sich ohne längere Feit fort

WEM

Tempel bei Tsangkau.

Der Tempel besteht aus einem Komplex von Hütten , welcher von einer Mauer umgeben ist , aber wenig Charakteristisches darbietet . Dagegen ist das Bild von Interesse wegen der rastenden
Wagenkarawanen . Die Beförderung der Güter geschieht der schlechten Wege halber säst ausschließlich durch Schubkarren , die aber nicht wie die uusrigeu eingerichtet sind . Das doppelt so große
Rad befindet sich an der gleichen Stelle , wo bei uns der Kasten ist , und auf der Achse dieses Radeö sitzen zu Leiden Seiten Tragbretter oder Bänke , anf welchen ebensogut Menschen wie Waren
befördert werden.
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gesetzte meteorologische Beobachtungen nicht mit Bestimmtheit über diese Trage

urteilen , aber es scheint doch , daß , wenn ein Unterschied zwischen dem Klima
von Kiantschon und dem von Tschifn besteht , gewisse Vorteile zu Gunsten
der Bucht vorhanden sind , die gegen die im Winter wehenden Nordostwinde
durch Kand geschlitzt ist, ' im Sommer aber die kühlenden Südostwinde aus

Wir schließen hiermit unsere Uebersicht der deutschen Kolonien , welche
uns überall ein unermüdliches reges Schasse » zeigte , so daß wir mit voller

Hoffnung in die Zukunft sehen können . An Enttäuschungen wird es zwar auch
nicht fehlen , denn wir müssen uns erst die koloniale Erfahrung erwerben,
welche andere Völker als Erbweisheit besitzen . Aber wir » ' erden sie haben,
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Tempel bei Nü -ka -kou.

Nii -ka- kou ist ein kleiner Hcisenplatz an der Kiautschoubucht , welcher von einem auf einer ganz isolierten Höhe gelegenen , weithin sichtbaren Tempel überragt wird.

erster Hand über das offene Meer empfängt . Daß etwas Malaria sich in
den heißen Sommermonaten zeigt , kann weiter nicht wundernehmen , da,

zumal wenn große Erdmassen umgewälzt werden , auch in sollst gesunden
Gegenden Malaria zu entstehen pflegt.

denn das deutsche Volk regt sich gewaltig , nachdem es endlich einmal seine

Augen ganz aufgeschlagen hat . Es sieht die überseeische Welt voll reicher
Güter liegen , die dem gehören , der sich um sie ernsthaft bewirbt . Möge
die Begeisterung unserer Tage für die Ausbreitung deutscher Kultur und

deutscher Macht immer „ lehr entflammen und alte deutschen Herzen zu kraft¬
vollem Eintreten für unsere kolonialen Aufgaben mit sich fortreißen.

Druck von I . I . Weber in Leipzig.
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